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Nachdem Seine Königliche Hoheit der Höchſt regierende 
Großherzog Carl Alexander zu Sachſen-Weimar-Eiſenach 
bei Gründung der Goethe-Geſellſchaft mich beauftragt hatte, 
die im Großherzoglich Sächſiſchen Haus-Archive hinter— 
liegenden, von Goethes Mutter an die Herzogin Amalia 
gerichteten Briefe zu veröffentlichen, erwirkte der Aus— 
ſchuß der Goethe-Geſellſchaft die Höchſte Erlaubniß, daß 
die urſprünglich für das Haus-Archiv angeordnete 
Publication nunmehr im Intereſſe dieſer Geſellſchaft 
ausgeführt werde. 

Danach erſchien es geboten, auch das Goethe-Archiv 
zu dieſer Arbeit heranziehen zu dürfen. Denn es war 
ja möglich, daß in dasſelbe verſprengte Materialien, 
beſonders aber auch Briefe der Herzogin Amalia über— 
gegangen waren, welche dieſe einſt an Goethes Mutter 
gerichtet hatte. Hätte ſich dieſe Vermuthung beſtätigt, 
ſo würde ich die Herausgabe des Briefwechſels der 
Frau Rath mit der Herzogin Amalia der einſeitigen 
Mittheilung von Briefen an die Herzogin vorgezogen 
haben. 

Leider ergaben die Unterſuchungen der Direction des 
Goethe-Archivs, daß aus dieſem neue Materialien zu 
einem Briefwechſel nicht zu gewinnen waren. Es iſt 


auch nicht anzunehmen, daß derſelbe jemals vollſtändig 
herzuſtellen ſein wird, insbeſondere wenn man erwägt, 
daß auch die vorliegende Sammlung der Originalbriefe 
von Goethes Mutter Lücken aufzuweiſen hat. Da es 
indeſſen für einen größern Theil der Leſer von Intereſſe 
ſein dürfte, auch den Geiſt, der durch die Briefe der 
Herzogin Amalia weht, kennen zu lernen, ſo ſind einige 
derſelben, welche Keil (Frau Rath, Leipzig 1871) zuerſt 
nach den Originalen gedruckt hat, im Anhang mitgetheilt 
worden. Mehr als acht und ein Poſtſcriptum find uns 
überhaupt nicht erhalten. 

Die Briefe der Frau Rath an die Herzogin haben 
verhältnißmäßig früh das Intereſſe der litterariſchen 
Kreiſe wachgerufen, namentlich ſeitdem aus unſerer 
Quelle zum erſten Male vier Nummern in „Weimars 
Album zur vierten Säkularfeier der Buchdruckerkunſt 
1840“ erſchienen. Wiederholte Nachdrucke dieſer Briefe 
und die Veröffentlichung neuer geſtalteten das Editions— 
verhältniß nach dem jüngſten Erſcheinen der Goethe-Stein— 
ſchen Briefe (denen W. Fielitz moderniſirte Schöllſche Ab— 
ſchriften beigab) ſo, daß ſechs ganz, zwölf im Auszug 
veröffentlicht erſchienen, während von zweien nur Notizen 
über ihre Exiſtenz in die Goethe-Litteratur übergegangen 
ſind. Die Druckorte dieſer Nummern ſind an den be— 
züglichen Stellen angegeben, hier aber ſämmtliche 
Briefe ohne Ausnahme nach der Urſchrift zum Abdruck 
gebracht, da alle bisher mitgetheilten Briefe der Frau 
Rath an die Herzogin — mit Ausnahme eines, den ich 
auf Befehl Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs 
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dem Freien deutſchen Hochſtifte abſchriftlich zur Ver— 
fügung ſtellte — auf correcte Wiedergabe keinen Anſpruch 
erheben können. 

Bei der Herausgabe iſt die Schreibweiſe und Inter— 
punction ſtreng beibehalten, da auch gleichmäßig durch— 
geführte Aenderungen die Originalität der Briefe nur 
beeinträchtigt haben würden.! 

Auf Charakteriſtiken oder Biographien von Goethes 
Mutter und der Herzogin Amalia habe ich Verzicht 
geleiſtet. Für beide iſt die Zeit noch nicht gekommen, 
wo wir erſchöpfende Lebensbilder entwerfen können. 
Denn zu ſolchen Darſtellungen fließen die Quellen 
noch nicht reichlich genug; doch iſt es gewiß, daß die 
Biographie der Mutter Goethes früher als die der 
Herzogin Amalia geſchrieben werden kann, ſobald näm— 
lich die im Goethe-Archive verwahrten, noch unbekannten 
Briefe der Mutter an den Sohn und die Seinen der 
Forſchung zugänglich ſind. 

Was zur Erklärung nöthig ſchien, habe ich in die 
angehängten Anmerkungen verwieſen und dieſe für den 
größeren Leſerkreis der Goethe-Geſellſchaft, nicht aber 
für den kleineren der Goethe-Forſcher berechnet. 


Man muß das Dialectiſche von den Flüchtigkeiten der Frau 
Rath unterſcheiden. Oft ſchrieb ſie das Wort nur halb, was dann 
durch [] ergänzt iſt. Ihre Eigenthümlichkeiten und Irrthümer 
ſind aber beibehalten: ſie ſchrieb z. B. Docter (an vielen Orten), 
Döckergen S. 18, letzen für letzten S. 21, Cateſichmus S. 26, 
Awentheuer S. 27, Mucick S. 17 ff., kutterbunt S. 32, Anglitz 
S. 22, Etterburg S. 64, Clyremneſtra S. 80, Gedächnüß S. 89, 
allgerorie S. 94, Singnahl S. 107 u. ſ. w. 
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Wenn der innige Verkehr zwiſchen Goethes Mutter 
und der Herzogin ein verhältnißmäßig kurzer war und 
bereits im Jahr 1787 mit dem hier an letzter Stelle 
mitgetheilten Briefe abbrach, ſo löſte ſich dies Verhältniß, 
wie meine Unterſuchungen feſtgeſtellt haben, doch auf 
natürlichem Wege. Der Fortführung des Briefwechſels 
fehlte vor allem die Anregung, welche vielleicht aus 
einem perſönlichen Erſcheinen der Frau Rath in Weimar 
neue Nahrung gewonnen hätte. Daß aber dem Ver— 
hältniß beider Freundinnen auch ohne die Pflege des 
brieflichen Verkehrs fürs Leben dieſelbe Wärme blieb, 
bezeugte Goethes Mutter, als ſie am 2. Mai 1807 ihrem 
Sohn nach dem Tode der Herzogin die ſchönen und tief— 
empfundenen Worte ſchrieb, mit welchen die Hohe Erbin 
des Goethe-Archivs dieſe Einleitung zu zieren gnädigſt 
geſtattet hat: 

„Der Todesfall von unſerer Lieben Herzogin hat 

„mich ungemein gerührt! Die ſchönen Andencken, die 

„ich noch von Ihr habe ſind mir jetzt doppelt theuer 

„und werth — ſeit vielen Jahren find wir wie das 

„ſo im Menſchlichen Leben öffters geht: von ein— 

„ander abgekommen aber nie iſt die freundliche Er— 

„innerung der Vorzeit aus meinem Gedächnüß er— 

„loſchen — beſonders die Freudentage im Rothen 

„Hauß. Ich und alle die Sie kanten, ſeegnen Ihre 

„Aſche — und Ihre Werke folgen Ihr nach.“ 


Weimar, den 18. Oktober 1885. 


Dr. Burkhardt. 


32 
Frauckfurth d. 17. Augſt. 1778. 

Theureſte Fürſtin! Tauſend und aber Tauſend Danck 
vor alle uns erzeigte Gnade, und Liebe. O! wie ſeelig 
waren wir in dem Umgang! einer Fürſtin, Die die 
Menſchen liebt, Ihres hohen ſtandes Sich ſo entäuſſerte, 
Sich herab läßt und wird wie unſer einer, und da ſolte 
ſich nicht alles alles freuen eine ſolche vortreffliche Dame 
wiederzuſehn? Wäre es möglich, daß es ſolche Unholden 
in der Natur gäbe; ſo müſten ſie mir Stafache des Bergs 
Caukaſus ſeyn, und das biß an den jüngſten Tag. 
Meine Freude daß ich einen Höllen Bregel? zu ſelbſt 
eigenem Beſitz haben ſoll, können Ihro Durchlaucht Sich 
ohnmöglich vorſtellen, da darf ich doch auf meine eigne 
Hand lachen, ohne Herrn Kraußes böße zu machen — 
nur ſchade daß die gnädige Freulein Thusnelde! nicht 
dabey iſt, wir wolten ein ſolches Gekickerre verführen, 
wie über die Moppelgers bey Herrn Ettling.“ Ich ſtatte 
alſo meinen Unterthänigen Danck zum Voraus davor ab. 
Es hat mich biß zu Thränen gerührt daß meine Gnädige 
Fürſtin fo gar auf der Neiße”? an Mutter Ajas denckt 
und ihr Freude zu machen ſucht. So bald der Höllen— 

Schriften d. Goethe -Geſellſch. J. 1 


Bregel ankommt wird er in die kleine Stube meinem 
Wohnzimmer gegenüber aufgeſtelt, ſonſt hieß ſie gelbe, 
jetzt heißt ſie die Weimarer Stube,“ und alles was 
ich von Weimar ſchon beſitze, und wils Gott noch be— 
ſitzen werde : Denn Herr Krauße hat mir auch etwas 
verſprochen: ſoll als ein Heiligthum drinnen auf— 
bewahrt werden und wenn mir meine Einſamkeit und 
die ſchlechten Menſchen um mich herum zur Laſt fallen, 
daß mirs in dem Luft Creis zu ſchwer wird zum Odem 
zu kommen; ſo will ich in dieſe liebe Stube gehn, mich 
zuerſt erinnern, daß die Beſte aller Fürſtinnin auch hir 
auf und abgegangen iſt, hernach alle meine ſachen eins 
nach dem andern andächtig beſchauen. Flugs wird mich 
meine Einbildungskrafft nach Weimar verſetzen und aller 
Druck — üble Laune — lange Weile — und wie die 
bößen Geiſter alle heißen, werden über Hals und Kopf 
den reißaus nehmen. Der Vater hat eine ſolche Freude 
daß Ihro Durchlaucht ſich ſeiner ſo gnädig erinnert 
haben und rechnet es unter den glücklichſten Zeitpunckt 
ſeines Lebens, daß er eine ſolche vortreffliche Fürſtin 
die Gnade gehabt hat kennen zu lernen. Er wird es 
ewig nicht vergeßen, und läßt ſich Ihro Durchlaucht zu 
fernern Hulde und Gnade unterthänigs empfehlen. 
Freund Mercken!“ habe ich ſeit feinem Abſchied im 
rothen Hauß 11 mit keinem Auge geſehen, aber ein gar 
herrlich Briefelein, worin unſere liebe Fürſtin den An— 
fang und das Ende ausmachen, habe vorige Woche von 


co 


ihm erhalten. Dieſe Woche hoffe ich ihn zu ſehen — 
wie wird er ſich freuen wann ich ihn verſichere daß 
die herrlichſte Fürſtin und die Vortrefflichſte unter dem 
Menſchengeſchlecht noch mit Wohlgefallen an ihn denckt 
und Sich ſeiner Geſellſchafft ſo gnädig erinnert. Johann 
Caspar Bölling begreift biß dieſe Stunde nicht wie er 
als Kornhändler aller der großen Seeligkeiten hat theil— 
hafftig werden können — danckt mit innigem Freuden 
Gefühl vor das Gnädige Andencken — und wird es biß 
an den letzten ſeiner Tage nicht vergeßen wie wohl es 
ihm vom löten biß den 20ten Juni: wo er die Römergläßer 
ins Schiff beſorgte: und vom 18ten biß den 27ten Juli 12 
da er die Gnade hatte Abſchied zu nehmen: in feiner 
Seele geworden iſt. Ich weiß Ihro Durchlaucht halten 
mir dieſes lange Geſchreibe zu Gnaden, den ſo lang ich 
von Ihnen rede oder dencke ſo könte ich 10 Jahre in 
einem fort machen und ſchreiben. Vor dieſesmahl aber 
will ich doch nur noch das thun — den Vater, mich 
und den Docter Wolf zu fernerern Gnaden Unterthänigſt 
zu empfehlen. Ich verharre Ew. Durchlaucht 
Unterthänige und Gehorſamſte Dienerin 
Frau Aja. 
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Frauckfurth den Ilten September 1778. 

Theureſte Fürſtin! Der Ste September t war vor mich 
ein Tag des Jubels und der Freude. Zwey päcklein 
vom Eiſſenacher Poſtwagen wohl und ſchön behalten 
kammen bey Frau Aja Morgens um 10 Uhr richtig 
an, der herrliche Höllenpregel in dem einen, ein gantzer 
Berg voll vortrefflicher Handſchu in dem andern machte 
mich ſo ſingend ſpringend und wohlgemuth, daß ich 
20 Jahre auf der ſtelle jünger wurde das unvergleich— 
liche Geſchenck erfreute mein Hertz aus mehr als einer 
Urſach. Erſtlich iſt es an ſich koſtbahr und ſchön Zum 
andern komt es von einer Fürſtin vor die ich mein 
Leben ließe. Wüſten Ihro Durchlaucht was ich fühle 
indem ich das ſchreibe, ſo hätten Sie doch wenigſtens 
einen kleinen Begrief von Mutter Ajas Hertzen da 
das aber nicht möglich iſt und man gemeiniglich durch 
das viele Reden und Schreiben die beſte ſache verdirbt; 
ſo iſt mein inniger, hertzlicher, heiſſer, warmer Danck 
das einzige was ich davor geben und ſagen kan. Die 
ſeeligen Tage da ich die Gnade hatte Tag täglich um 
Ihro Durchlaucht zu ſeyn machen mir wenn ich dran 
dencke auf der einen ſeite Freude die fülle, was ſie mir 
aber auf der andern machen mag ich gar nicht ſagen 
zumahl jetzt da wir Meße haben da erinnert mich alles 
an meine vorige Glückſeligkeit Das gantze Rothe Hauß 


voll Durchlauchten |:worumdter auch die Gemahlin vom 
Printz Ferdinand? ſich befindet! Was geht mich das 
aber alles an Frau Aja ſahe einmahl eine Fürſtin und 
wird außer Dieſer ſchwerlich wieder ſo was zu ſehen 
kriegen. Daß Docter Wolf die Gnade gehabt hat unſerer 
beſten Fürſtin im Sterns eine kleine Freude zu machen 
ergötzte mich ſehr, Wieland hat an Bölling auch ein 
ſehr liebes Briefelein über das Feſtein im Stern ge— 
ſchrieben, das geht aber alles gantz nathürlich und ohne 
Hexereyen zu; Ihro Durchlaucht bringen zu großen und 
und kleinen Feſteins die Freude ſelbſt mit, und an der 
ſache liegt es alſo gar nicht, wann Bölling Merck die 
Tante? und ich auf den punkt den Vater mit einge— 
ſchloſſen: kommen; ſo werden wir in einem Tag nicht 
fertig, bekennen aber auch mit Mund und Hertzen daß 
Ihro Durchlaucht davon das eintzige Exempel auf Gottes 
weitem Erdboden Seyn. Aber Theureſte Fürſtin! Sie 
haben uns verwöhnt, es ſchmeckts uns nichts mehr, Frau 
Aja befindet ſich insbeſondere vorjetzo in einer ſolchen 
dummen lage, daß wann ihr Houmor nicht gantz Roſen— 
farb wäre; ſo kriegte ſie gantz gewiß das kalte Fieber. 
Ihro Durchlaucht kennen nachſtehnende Perſonen nicht, 
können Sich alſo von meiner peinlichen Verfaßung keine 
idee machen: aber der Herr geheimdte Legations Rath 
Goethe dem dürffte ich nur jagen, dem Pfarrer Starck? 
ſein Käthgen heurathet den dummen Buben Fritz Hoff— 
mann,“ und Hironimus Peter Schloſſer? die älſte Jungfer 


Steitz — und mit allen den Philiſtern ſoll ich jetzt 
Eſſen, Trincken u. ſ. w. auch ſo gar pretendiren die 
Fratzen daß man ſie Amuſiren ſoll — aber ich hoffe zu 
Gott, Er wird mich auch einmahl von dem verkehrten 
Geſchlecht befreyen, und nach überſtandenem Leiden nach 
Weimar führen, da würde ich verjüngt wie ein Adler 
wenn ich der Beſten Fürſtin die Hand küſſen und ſagen 
könte, ich bin und bleibe biß in Ewigkeit 
Ihro Durchlaucht 
unterthänigſte und treuſte Dienerin 
C. E. Goethe. 


N. S. der Vater empfiehlt ſich zu fernerem hohen 
und gnädilgeiſten Andencken. 


N. S. So eben wie ich im Begrief war dieſe Briefe 
auf die Poſt zu ſchicken, läßt mir Herr Rath Tabor die 
Ankunfft der neumodiſchen Lüſter melden. Ich mache 
mich noch denſelben Abend mit Tante Fahlmer auf, und 
fahre um 8 Uhr hin die ſeltenheit zu beſchauen. Wir 
fanden ein zimmlich großes Zimmer, wo eine Taffel 
von 20 und mehr Couvert Platz genung hätte, dieſes 
Zimmer fanden wir ſo hell daß mann in der entferntſten 
Ecke bequem leſen konnte. Die neue Maſchine hing wie 
nathürlich in der Mitte, was aber das herrlichſte dran 
iſt, iſt das ich niehmals einen ſchönern Efekt von Licht 
geſehen habe, dann um die gantze Maſchine geht ein 
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weißer Flohr herum, und dadurch kriegt das gantze ein 
fo Feen mäßiges Anſehn, daß wir einige Minutten 
glaubten in einem bezauberten Saal zu ſeyn. In den 
Lamppen brent vom beſten Baumöhl, die Tochte aber 
ſind von etwas gantz beſondern, da bekomt mann eine 
zimmliche menge mit, wohl auf 2. 3 Jahre, und ſind 
ſie verbraucht; ſo kan mann mehrere bekommen, ſo— 
wohl hir bey Tabor, als bey dem Pariſer erfinder 
deſſen Adreße Ihro Durchlaucht zugeſchickt werden ſoll. 
Ihro Durchlaucht hatten bey Ihrem Hirſeyn die Gnade 
zu ſagen, wenn der Lüſter mir gefiehle ſolchen gleich 
vor Ihnen. zu kauffen, da er mir nun ſehr gefält, und 
der preiß wegen der nutzbarkeit auch nicht zu theuer 
ſcheint, Herr Tabor glaubt daß mit Transport und allem 
es ohngefähr 40 f. ſchlecht Geld kommen mögte. Koſt— 
bahres iſt an dem ding freylich nichts, es iſt von weißem 
Blech, da mann es aber zum leuchten brauchen will und 
überhaubt der weiße Flohr alles verdeckt, jo iſts nach, 
meiner Meinung einerley, von was vor einer Maſſe das 
Ding iſt. Ihro Durchlaucht bekommen alſo die Zauber 
Laterne eheſtens. Die Erbprintzſetz von Braunſchweig? 
hatt auch gleich eine gekaufft. Ich hoffe daß Ihro 
Durchlaucht damit zufrieden ſeyn werden und empfehle 
mich nochmahls zu fernerer Huld und Gnade. 


Franckfurth d. Löten October 1778. 

Theureſte Fürſtin! Tauſendt Danck vor das Gnädige 
Andenken] an Mutter Aja. Die überſchickten Lieder 
werden von mir geſungen und geſpielt daß es eine art 
und ſchick hat, doch über das von Ihro Durchlaucht 
Componierte Sieh mich Heiliger! — geht nun eben gar 
nichts, das bleibt nun Tag täglich auf dem Clavier 
Pult und wird allemahl zu erſt und zuletzt geſungen. 
Vor 14 Tage iſt Schloſſer mit ſeinem Weib von hir 
weg, ich begleidete Sie biß nach Darmſtadt und hatte 
bey der Gelegenheit auch wieder einmahl einige frohe 
Tage mit Mercken, daß das Andencken an Unſere Beſte 
Fürſtin den Haubtinhalt unſeres Geſprächs und unſerer 
Freude ausmachten, das verſteht ſich von ſelbſt. Ich 
hatte das Vergnügen wieder Menſchenkinder von Weimar 
bey mir zu ſehen, nehmlich Herrn von Stubenvoll? nebſt 
ſeiner Frau Gemahlin. Ferner Herrn von Staff? — 
die muſten dann wie billig mir viel viel von Weimar 
erzählen. Geſtern war Weinleſe hir, es war noch zimm— 
lich Wetter und alles war frölich, mir aber fiel der 
Herbſt von 1772 ein, da der Docter und Hoffrath 
Schloſſer mit Wachslichtern auf den Hüten wie Geiſter 
im neuen Weg! herum gingen, da waren noch viel andre 
und beſſre Zeiten vor Frau Aja. Doch wirds vielleicht 
einmahl wieder Luſtiger und munterer um und neben 


mir: wollen das Beſte hoffen. Merck beſteht drauf daß 
ichs Frühjahr mit Ihm nach Weimar müßte — vor der 
Hand kan ich die möglichkeit noch nicht ſo recht einſehen, 
wollens alſo einſtweilen bey dem goldnen ſpruch: Sorget 
nicht vor den andern Morgen, beruhen laſſen. Das 
Jahrmarcks-Feſt von Plundersweiler möchte wohl mit 
anſchauen, und die austheilung der Rollen? wiſſen — 
die Gnädige Fräulein Thusnelde iſt wohl ſo gnädig mir 
eine getreue Relation davon abzuſtatten, ich werde Die— 
ſelbe in einem eigenen Schreiben auf das höfllichſte 
drum erſuchen. Bölling legt ſich Ihro Durchlaucht zu 
Füßen, und wenn Er nur Dero Nahmen hört iſt Er 
ein gantz anderer Menſch, auch ſcheints Ihm nicht glaub— 
lich wieder ſo einen herrlichen Sommer zu erleben, wie 
der von 1778. Ich hoffe daß die Laterne nunmehro 
bey der Hand ſeyn und alle Sterne überleuchten wird. 
Der Vater danckt mit gerührtem Hertzen vor das gnädige 
Andencken und freut ſich hertzinniglich daß unſere beſte 
Fürſtin ſeiner noch immer in Gnaden denckt. Dieſes 
iſt nun auch was Frau Aja vor ihre Perſon unter— 
thänigſt bittet und begehret und in der veſten Zuverſicht, 
daß dieſes mein Geſuche in Gnaden erhört werden wird, 
unterzeichne ich mich als 
Ihro Durchlaucht 
Unterthänigſte und treugehorſamſte Dienerin 
C. E. Goethe. 
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4. 
*Franckfurth d. 24ten November 1778. 

Theureſte Fürſtin! Gottes reichen ſeegen über Ew. 
Durchlaucht und über gantz Weimar! Das war ein— 
mahl wieder ein Freytag der Mutter Aja Leib und 
Seele erfreut hat. Ich hatte ſo ein Gaudium daß ich 
gar nicht wuſte ob ich erſt leſen oder kucken, kucken 
oder leſen ſolte, mit einem Wort Frau Aja geberdete 
ſich wunderlich, endlich fiel mir der Brief von unſerer 
Beſten Fürſtin in die Augen und nun wars entſchieden. 
Alles übrige :jo ſchön und erfreulich es auch war: 
mußte zurückſtehn und in dieſer Ordnung ſolls auch 
jetzt gehn. Wie herrlich mir nun zu muthe ward als 
ich das ſchreiben von Ihro Durchlaucht geleſen hatte, 
das iſt nicht in meiner gewalt aufs papier zu über— 
tragen, nein ſo was iſt nicht möglich — ich wils in 
einem feinen guten Hertzen bewahren Amen. Die 
Reiße nach dem lieben lieben Weimar kan noch gar 
wohl aufs Frühjahr zu ſtande kommen — Merck beſteht 
ſteif und feſt drauf, und Ihro Durchlaucht können Sich 
leicht vorſtellen daß das vor Frau Aja der höchſte 
grad von irdiſcher Glückſeeligkeit wäre — Der Vater 
welcher ſich Ew. Durchlaucht zu fernerem gnädigen 
Andeucken unterthänig empfehlen läßt: nahm das gnädige 
anerbieten Krantzen! in meiner abweſenheit zu Ihm zu 
ſchicken in gantzem ernſt auf und freute ſich ſehr daß 
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Er ſo dievertirt werden ſolte. Ihro Durchlaucht ſehen 
daraus daß ſich die ſache wohl wird machen laßen und 
ſo gantz ohnmöglich nicht ſcheint — Indeſſen biß die 
Stunde ſchlägt erzähle ich mir die herrlichſten Mährlein 
davon und bin ſeelig in der Hoffnung. Daß uns das 
Jahrmarcks Feſt wieder auf lange Zeit vergnügt und 
froh gemacht hat werden Ihro Durchlaucht leicht glauben. 
Über Ahasverus, Haman, und Mardochai Eſter u. ſ. w. 
konten wir mit lachen gar nicht fertig werden, be— 
ſonders gefiehlen uns die 10000 Galgen — Herr 
Krauße ſoll ein apartes Danckſagsungs ſchreiben von mir 
erhalten — die 3 Zeichnungen kan man gar nicht 
genung anſehen, und ich glaube wenn einer halb todt 
wäre er müßte lachen. Auch die Bänckelſängers Verſe 
und die gemahlten geſchichten dazu ſind gar nicht zu 
bezahlen. Alles kriegt Rahmen und gläßer und wird 
in die Weimarrer Stube zum ewigen Andencken auf— 
geſtellt. Bey der gnädigen Freulein Thusnelde werde 
meinen ergebenſten Danck wegen der herrlichen Be— 
ſchreibung und dem Verzeichnuß der ſpielenden Per⸗ 
ſohnen? abzuſtatten nicht ermanglen. Überhaubt haben 
mir die lieben und Braven Weimarrer in Zeit von 
§ Tagen jo große Freude und Wonne gemacht, daß 
wenn ich alles gehörig beantworten und in richtigkeit 
bringen will, mann mir wenigſtens S Tage Reſpiro 
verſtatten muß: dann ſtellen ſich Ew. Durchlaucht nur 
einmahl die ſache vor!!! Eine Beſchreibung der Fete 
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von Freulein Thusnelde, einen Brief nebſt present von 
Herrn Krauß, ein Brief von Wieland, ein ditto von 
der lieben Caroline Herder,“ noch ein ditto nebſt einſchlag 
von Meiſter Phillipp“ u. ſ. w. Nun die kurtzen Tage — 
nun daß biß Mittwoch Catharinen Tag iſt, da mir 
Herr Creſpels ein Concert und Soupée gibt — ferner 
daß Freund Merck da iſt, über das alles daß Madamm 
la Roche“ hir iſt; jo kommt Suma Sumarum das Facit 
heraus daß mann mit mir gedult tragen und daß ich 
ohumöglich das alles auf einen Poſttag beſtreitten kan. 
Was ich thun kan iſt; daß niemand zu kurtz bey der 
ſache komen, ſondern jeder, nach ſtandts gebühr und 
würden bedint werden ſoll. Ihro Durchlaucht können 
aus meiner Laune ſchließen, wie glücklich Sie mich 
wieder gemacht haben — Erhalten Sie mir Theureſte 
Fürſtin dieſe Unſchätzbahre Gnade, es iſt vor mich immer 
ein ſichrer und feſter Stab worann ich mich halte wenn 
der Weg meiner Wallfahrt ſchon über Dorn und Diſtlen 
geht. So weit hatte ich geſchrieben als die Kultſſche 
vor der Thür ſtand mich in meine Montags Geſellſchaft 
abzuholen, da ich nach Hauße kam :nehmlich Abens 
um 9 Uhr: fande einen Brief von Freulein Thusnelde 
:das iſt doch ein liebes gutes Mädelein die Mutter 
Aja vor falſchem geträſch zu bewahren: Der von Ew. 
Durchlaucht Kranckheit, aber Gott ſey Milivenmahl 
Danck geſagt auch von Dero völligen Geneßung einen 
ſehr guten Bericht abgeſtattet hat. Noch einmahl und 


abermahl, Nun dandet alle Gott Mit Hertzen 
Mund und Händen. Montags Abens um 11 Uhr. 


Dinſtags früh. Dieſe gantze Nacht träumte ich von 
Weimar beſonders aber von Ihro Durchlaucht, da kams 
mir vor als ginge ich über die Zeil und Ihro Durchlaucht 
ſäßen auf dem Balcon im Rothen Hauß, riefen mir zu 
ich ſolte herauf kommen ich hatte auch großen luſten, 
es muſten aber vorher noch allerley Dinge gethann und 
beſtritten werden, die mir im Traum ſehr wichtig vor— 
kammen, das wolte ich nun alles geſchwind abthun, ar— 
beitete mit ſo großer unruhe daß ich drüber wach wurde — 
So gantz ohne Bedeutung dürfte der Traum nun wohl 
nicht ſeyn indem ich es einmahl vor ohnmöglig halte 
den Vater allein zu laßen — es iſt gar zu abwechslend 
mit Ihm in der einen ſtunde glaubt Er ſelbſt daß es 
anginge und in der andern macht Ihn der bloße Ge— 
dancke meines fortgehns kranck — müßen es eben ab— 
warten biß der Frühling komt und als dann ſehen was 
in der ſache zu thun iſt. Mit mir mags werden wie 
es will ich mag reißen oder daheim bleiben, wenn ich 
nur immer höre und erfahre, daß Unſere beſte Fürſtin 
mir und noch jo vielen Tauſend Menſchen zum troſt: 
im höchſten Wohlſeyn Sich befindet, und zuweilen mit 
Huld und Gnade an Mutter Aja denck. 

Theureſte Fürſtin! Solten Sie nur einmahl zuhören 
wan Merck und ich von Ihnen anfangen zu erzählen, 
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und wie wir uns einander Glück wünſchen und freuen 
und frölig ſind daß wir Unſere herrliche und beſte Für— 
ſtin von Angeſicht zu Angeſicht zu kennen die Gnade 
gehabt haben. So könte ich nun noch 10 Bögen hinter— 
einander fortſchreiben, aber da der Brief ohnehin ausſieht 
als wann ihn Henriette Byron geſtelt hätte; jo will ich 
Ew. Durchlaucht Gedult nicht länger mißbrauchen, ſondern 
nur noch mich und die ſo mir angehören zu ferneren 
Gnade unterthäuigſt empfohlen haben — Ich aber unter— 
zeichne mich mit einer ſolchen Freude die ihres gleichen 
nicht hat 
Ew. Durchlaucht 
Unterthänig gehorſamſte Dienerin 
C. E. Goethe. 


5. 
Franckfurth d. 30ten November 1778. 
Ihro Durchlaucht legens recht drauf an Goetheens 
Vater und Mutter in ihrer Einſamkeit zu erfreuen. 
Kaum haben wir uns über den Jahrmarckt und alles 
was dabey war herrlich ergötzt; ſo bringt der Poſtwagen 
wieder etwas in ſchönem grünem Wachstuch wohl ver— 
wahrt mit — Wie der Blitz iſt Frau Aja dahinter her 
macht in einer geſchwindigkeit die Cordel ab und will 
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nun ſehen, was es iſt — da waren aber jo viele Nägel 
herauszuziehen, daß Frau Aja eben alle ihre Gedult 
zuſammen nehmen und warten mußte biß die Zange und 
der Hammer das ihrige gethann und der Deckel vom 
Käſtgen in die Höhe ging: nun lag noch ein papier 
drauf, riſchs war das auch weg, und Frau Aja that 
einen großen ſchrei als fie ihren Häſchelhanß! erblickte. 
Wir finden viele gleichheit drinnen, und haben eine große 
Herrlichkeit damit wie das Ihro Durchlaucht Sich leicht 
vorſtellen können, da wir ihn ſelbſt in 3 Jahren nicht 
geſehen haben, zumahl da er im Frack gemahlt iſt worin 
ich ihn immer am liebſten ſo um mich herum hatte, und 
es auch ſeine gewöhliche tracht war. Jetzt wird eine 
Rahm drum gemacht und es wird in die Weimarrer 
Stube aufgeſtelt ſo wie auch die 3 Zeichnungen aus dem 
Jahrmarckt. Nun Theureſte Fürſtin! nehmen Sie den 
innigſten wärmſten und hertzlichſten Danck von Vater 
und Mutter davor an, und erhalten uns und Doctor 
Wolfen dero unſchätzbahre Gnade, wir glauben auch 
veſtiglich daß Ihro Durchlaucht unſere Bitte erhören, 
und immer vor uns und Gott gebe: und unſere Nach— 
kommen die Huldreichſte und Gnädigſte Fürſtin ſeyn und 
bleiben werden. Vor den Muſicaliſchen Jahrmarck? dancke 
auch unterthänigſt, und werde ſo bald ich alles durch— 
geſpielt habe Ihro Durchlaucht ſchreiben wie mir dabey 
zu muthe war, von auſſen ſieht mann ſchon daß es von 
einer Fürſtin kommt, der prächtige Band, die vortreflich 
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geſchrieben Noten u. ſ. w. So großen luſten ich hatte 
alles ſtehn und liegen zu laſſen um zu Singen und zu 
ſpielen; ſo glaubte ich doch, daß es ſchöner wäre unſerer 
Beſten Fürſtin gleich zu dancken und keinen Poſttag 
vorbey gehen zu laßen. Daß Ihro Durchlaucht ſpinnen 
freut mich ſehr, Frau Aja hats auch einmal ſtarck ge— 
trieben, und kans noch ſo zimmlich. An der Spinnerey 
vom Docter? habe ſo meine Freude daß ich ihm eheſtens 
25 k. Schönen feinen Flachs zum Geſchenck überſchicken 
will. Wann es nicht beynahe 5 Uhr wäre ſo ſchriebe 
ich ſo wahr ich lebe einen andern Brief, ich begreife 
gar nicht wie ich ſo entſetzlich gehudelt habe, die Federn 
tauchten nichts, das papier floße. Ihro Durchlaucht ver— 
zeihen nur, auf einandermahl ſols ſchöner werden. Beſte 
Fürſtin! nehmen Sie nochmahls unſern hertzlichen Danck 
vor alles alles an und glauben daß ich bin biß ans 
Grab ja noch drüber hinaus 
Ihro Durchlaucht 
unterthänige und treugehorſambſte Dienerin 
C. E. Goethe. 


6. 
Franckfurth den 4ten Jenner 1779. 

Theureſte Fürſtin! Den erſten gebrauch den ich von 
meinem : Gott ſey Danck: wieder geſundem Auge mache, 
iſt, daß ich Ihro Durchlaucht vor dero letzten Brief, 
und vor das gnädige Andencken an Frau Aja den Unter— 
thänigſten, hertzlichſten und wärmſten Danck abſtatte, ja 
Große und Beſte Fürſtin! ich habe in meinem Leben 
manches gute genoßen, manches Jahr vergnügt zurück— 
gelegt, aber vor dem 1778 müßen die vorigen alle die 
Seegel ſtreichen — Wahr iſts, ich habe große und edle 
Seelen gekandt, eine Klettenbergern! zum Exempel, aber 
— — — die war doch jo zu jagen Fleiſch von meinem 
Fleiſch, und Bein von meinem Bein, mit einem Wort 
meines gleichen — Aber Eine Amalia kennen zu 
lehrnen!!! Gott! Gott! das iſt kein gepappel, oder 
geſchwätzt, oder erdachte Empfindſamkeiten, ſondern ſo 
wahres gefühl, daß mir die Thränen anfangen zu laufen, 
daß ich etwas aufhören muß, denn das weinen iſt mir 
verbotten. Gnädigſte und Beſte Fürſtin! laßen Sie Dero 
Gnade ferner über mich und alles was mir angehört 
walten; ſo wird auch dieſes Jahr, froh und glücklich vor 
Frau Aja dahinflieſen. Die vortreffliche Mucick vom 
Jahrmarck? kan ich jetzt gantz vollkommen, alle Welt iſt 
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drüber entzückt — Das Porträt des Doctors iſt unſere 
und aller ſeiner Freunde Augenweide jedermann erkent 
ihn. Der Brief der lieben Freulein Thusnelde, die 
herrliche Zeichnungen von Herrn Krauße, das Bänckel— 
ſänger Gemählde, hat uns ſo viel Freude gemacht, daß 
ich allen denen die nah oder fern theil daran haben 
1000 heil und ſeegen zum Neuen Jahr wünſche. Wann 
Ihro Durchlaucht jetzt meine Weimarrer Stube ſehen 
ſolten! Da paradirt das Döckergen als Herr geheimdter 
Legations Rath mit einem Schattenriß in der Hand als 
Anderſon, Hamann, Mardochai — Herr Krauße hätte 
uns gewiß keine größre Freude machen können, über— 
haubt um mein Schifflein flott zu machen, müßen die 
Seegel von Weimar aus geſchwelt werden, die gantze 
übrige Welt liegt bey mir im argen und kümmert mich 
nicht ein Haar, das weiß ſo gar der Briefträger, hat 
er einen Brief von Weimar zu überbringen ſo reißt er 
die Klingel bald ab, bey andern gehts nur: pimp pimp, 
davor habe ich ihm auch ein doppelt Neujahrs Geſchencks 
gegeben, weil er der Frau Aja ihres Hertzens Gedancken 
ſo gut verſteht. Durchlauchtigſte Fürſtin! Erhören Sie 
meine oben gethane Bitte und ſchencken uns und unſerm 
Sohn ferner Dero Huld und Gnade; ſo wird auch dieſes 
Jahr ein Jahr der Freude und Wonne vor uns ſeyn. 
Gott erhalte Ihro Durchlaucht biß an das ſpättſte Ziel 
des Menſchlichen alters. Dieſes iſt der Wunſch und 


das Gebet von denjenigen jo mit tieffter Ehrfurcht ſich 
unterzeichnen 
Euer Durchlaucht 
unterthänige gehorſambſte 


Johann Caspar Goethe. m.p. Catharina Eliſabetha Goethe. 


den gteu Februar 1779. 
Durchlauchtigſte Fürſtin! 

Aller Seegen Gottes über Ihro Durchlaucht, über 
unſern beſten Fürſten und Herzog, über Seine Durch— 
lauchtigſte Gemahlin, über den Theuren Printz Con— 
ſtantin,! und über die liebe kleine Printzeß Amalia.? 
Gott vermehre die Zahl ſolcher vortrefflichen Fürſten 
und Fürſtinnen: Er laße biß ans Ende der Tage, zum 
troſt und zur Ehre des Menſchen Geſchlechts dem Lande 
Sachſen Weimar und Eiſſenach es nie an ſolchen Re— 
genten und Regentinen fehlen, die Einen Carl Auguſt 
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und Einer Amalia :dieſen großen Vorgängern: nach— 
eiffern, um Ihre Unterthanen eben ſo glücklich zu machen 
als dieſe vortreffliche Fürjten- Seelen es in der that und 
Wahrheit gethan haben, und alles Volck ſoll 


ſprechen Amen. 
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Die liebe Freulein Thusnelde die auch eheſtens ein 
Briefelein von Mutter Aja empfangen ſoll: hatte die 
Güte mir die Neiße von Ihro Durchlaucht nach Leipſig? 
zu berichten, und da die Großen dieſer Welt zu merck— 
würdig ſind und die andern unbedeutende Erdenſöhne 
von großen Herrn gar gern reden und ſchreiben, ſo 
ſtunde die Reiße von Ihro Durchlaucht in allen hiſigen 
Zeitungen. Ich freute mich von Hertzen daß unſere 
Theureſte Fürſtin Vergnügen und Wonne fühlte. Dieſen 
vortrefflichen Bringen Leopold? einmahl wieder zu ſehen 
und an Ihr großes und edles Hertz zu drücken. Ihro 
Durchlaucht haben die Gnade zu ſagen, ich würde Ihn 
lieben wenn ich Ihn kente — das thue ich von gantzem 
Hertzen, iſt Er nicht der Bruder von unſexer gnädigen, 
beſten Fürſtin Amalia? Ihro Durchlaucht ſind über— 
zeugt, daß Frau Aja ihr höchſtes Ideal ihr größter 
Wunſch der iſt, das holdſelige und freundliche Angeſicht 
von meiner Theuren Fürſtin in dieſem Leibes Leben 
nur noch einmahl : mehreres wäre zu viel gewünſcht: zu 
ſehen — auch ſagt mir mein Hertz, daß es geſchehen 
werde, wie bald aber und ob Frau Aja und der Früh— 
ling zuſammen in Weimar eintreffen werden, das weiß 
Gott. So oft der Vater etwas von Ihro Durchlaucht 
ſieht oder höret, ſo wird Er jung wie ein Adler — nun 
können Ihro Durchlaucht leicht dencken wie Dero gnädiges 
Andencken in Dero letztem ſchreiben ſein Hertz ergötzt 
hat — Die fortdauernde Gnade von Ihro Durchlaucht 
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iſts worum er bittet — Daß der Herr Geheimde Le— 
gations Rath Häſchelhanß ſich wohl befindet hat uns 
ſehr gefreut, auch daß er brav Schlittſchu gelaufen iſt. 
Seine in dieſer Kunſt hir zurück gelaßne Schüler, als 
Bölling, Rieße,? Metzler u. ſ. w. haben dieſmahl die 
ſache in einen rechten ſchwung gebracht, zumahl da der 
Mayn zu war. Den Brief an Bölling habe ſogleich 
beſtelt; was wird der vor ein Gejauchze verführen! 
Ohngeachtet mein Brief ſchon eine ſchöne länge hat, 
muß ich doch noch eins ſagen. Das überſchickte Porträt 
vom Docter macht uns Tag täglich viele Freude, alle 
Welt kent ihn beym erſten Anblick — Wir dancken noch— 
mahl davor wie vor alle andre Gnaden und Wohlthaten 
und ſind biß auf den letzten pulzs ſchlag 
Ew. Durchlaucht 
unterthänige gehorſamſte 


Goethe. 


8. 
Franckfurth den 19. Februar 1779. 
Durchlauchtigſte Fürſtin! Was ſoll ich zuerſt, was 
ſoll ich zu letzt ſagen! Mein Hertz iſt zu voll alle Aus— 
drücke gefallen mir nicht, ſagen das nicht was ich fühle 
— ſo gern ſagen wolte — Aber Theureſte Fürſtin 
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Sie kennen mein Hertz und werden leicht begreifen wie 
mir zu muthe war als ich die Schachtel eröffnete, und 
das Liebreiche, Holdſelige, Freundliche Anglitz meiner 
Großen Verehrungswürdigen Amalia erblickte, und zwar 
mit einer ſolchen erſtaunlichen Gleichheit, daß ich in 
meinem gantzen Leben ſo keine Sihlouette geſehen habe 
— Von der übrigen Koſtbahrkeit, Pracht und Schönheit 
der Doſe kan ich weiter gar nichts ſagen als daß es 
ein würcklich Fürſtliches Geſchenck iſt. O! was können 
die großen, die Götter dieſer Welt, wenn Sie Einer 
Amalia gleichen vor Freuden um Sich her verbreiten! 
So habe ich noch keinen Geburthtag gefeyert — nein 
warlich noch keinen! Was wird mir das herrliche Ge— 
ſchenck noch alles vor Freude bereiten! Was werden 
meine Freunde Merck, Bölling, die Samſtags Mädel 
ſagen — Morgen, Gott Lob ſchon Morgen iſt Sambſtag! 
Was ſoll das vor ein Feſttag ſeyn! Das was jetzt 
kommt hätte ich nur wünſchen mögen daß Ihro Durch— 
laucht davon ein Augenzeuge geweſen wären. Als der 
Vater herunter zum Eſſen kam fand er das Futteral 
auf ſeinem Teller, er machte es auf, fuhr vor Erſtaunen 
zuſammen — großer Gott das iſt ja unſere Frau 
Hertzogin mit Leib und Seele, und was iſt das vor 
eine prächtige Doſe — als ich ihm die ſache erklährt 
hatte war er eben ſo erfreut und erſtaunt wie ich. Mit 
einem Wort es war ein Tag der Freude und des Wohl— 
lebens, ein Geburthstag wie noch keiner war. Nun 
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Durchlauchtigſte Fürſtin! Was ſoll ich weiter ſagen oder 
ſchreiben — ich bin über dieſes neue und große Kenn— 
zeichen von Dero Gnade jo gerührt jo im innerſten 
grund der Seelen bewegt daß alle dankbahre Ausdrücke 
zu ſchwach, und alle Worte zu wenig ſagen würden — 
nur eins kan Frau Aja — So lange es noch der Gött— 
lichen Vorſehung gefält mich hienieden herum wandlen 
zu laßen, Tagtäglich das herrliche Ideal von Einer 
Fürſtin mit Knie-Beugung zu verehren, und mit ſtillen 
Freudenthränen vor dieſes neue Zeichen Dero Gnade, 
als vor alle vorhergehende, meinen innigen hertzlichen 
und wärmſten Danck vor dem Theuren Bildnüß abzu— 
ſtatten, und mich ewig der glücklichen Tage zu erinnern, 
daß das Original hir unter uns war, und meinem Hauß 
beſonders dadurch groß Heil wiederfahren iſt. Der 
Vater und ich empfehlen uns zu fernerer Gnade, und 
ſind mit danckerfülltem Hertzen 
Ew. Durchlaucht 
unterthänig gehorſambſte 
C. E. Goethe. 


9. 
Franckfurth, den 25ten Mertz 1779. 

Durchlauchdigſte Fürſtin! Die Freude und den Jubel 
wenn nun jo ein Brief ankommt wo Hand und Pett— 
ſchafft gleich verkündigen, daß, daß er von unſerer Beſten 
Fürſtin iſt, die Freude und den Jubel ich muß es noch 
einmahl jagen: Solten Ihro Durchlaucht nur einmahl 
mit anſehn. Tauſendt Danck Theureſte Fürſtin vor jede 
Zeile vor jedes Wort — Es iſt vor Mutter Aja jeder— 
zeit eine erquickung in ihrer Wallfahrt durch die Sand— 
wüſte dieſer Werckeltags Welt. Ja Große Fürſtin! 
Erhalten Sie uns Dero Gnädiges Andencken, und Senden 


uns von Zeit zu Zeit — nur eine Lienie — nur den 
theuern Nahmen Amalia — und unſer Hertz wird voll 


Freude, und unſere Seele voll Jubel ſeyn. Dem Herrn 
Geheimdten Legations Rath wünſche von Hertzen eine 
glückliche Entbindung! und freue mich im voraus auf 
das liebe Enckelein, in der guten Hoffnung, daß es ſeinen 
übrigen Kindern gleich ſehen und wir daran wie an 
den vorigen: große Freude und Wonne erleben mögen. 
Wer doch den dritten Feyertag in Weimar wärel!!!? 
Wen die Büsquittger guten abgang finden, jo ſtehen 
ſie zu gantzen Schaaren zu befehl. Es hat mich un— 
endlich gefreut, daß doch nur etwas mir vergönt worden 
iſt an Ihro Durchlaucht zu überſchicken, den wer unter— 


ſtünde Sich ſonſt ſo was! So oft ich nach Weimar 
ſchreibe, es ſey nun an Ihro Durchlaucht, oder an ſonſt 
jemandt, ſo muß ich von meiner herrlichen Doſe reden 
— ich wüſte nun in der Welt nicht was mich mehr 
hätte freuen können — O Beſte Fürſtin! Den Jubel 
hätten Sie hören ſollen! Wie die Doſe auf einem ſilbern 
preſenttier Teller in der Samſtags Geſellſchafft herum 
ging, und was noch Tag täglich mit vorgenommen wird, 
und was noch alles mit vorgenommen werden ſoll. Da 
Sie vortreffliche Fürſtin, nun als ein wahrer abglantz 
der Gottheit, Sich der Freude der Menſchen freuen; ſo 
haben Sie Sich dadurch Selbſt eine Freude zubereittet — 
Wenn mann den Schattenriß anſieht mögte mann gleich 
niederfallen — Wer hats nur gemacht? Wer hats nur 
gemacht?? Wolten Ihro Durchlaucht die Gnade haben, 
und der gnädigen Freulein Thusnelde meinen beſten und 
ſchönſten Gruß vermelden, wenn wir doch nur einmahl 
wieder zuſammen lachen könnten, nun — wer weiß was 
Gott weiß — der Vater empfiehl ſich zu fernern Hohen 
Gnaden und Frau Aja iſt und bleibt biß der Vohrhang fält 
Ihro Durchlaucht 
unterthänigſte 
treugehorſambſte Dienerin 
C. E. Goethe. 


10. 
Franckfurth den IIten Aprill 1779. 

Durchlauchdigte Fürſtin! Nach dem Appetitt meiner 
Samſtags Mädel zu rechnen, müßen die kleine Büß— 
qüttiger längſt alle ſeyn — Ich nehme mir hir die 
große Freyheit, Ew: Durchlaucht noch eine kleine Proviſion 
zu überſenden, nehmen Sie Beſte Fürſtin meine Freyheit 
ja nicht ungnädig. Bey uns iſts Meße!!! Weitmäuligte 
Laffen, Feilſchen und gaffen, Gaffen und kauffen, Beſtien— 
hauffen, Kinder und Fratzen, Affen und Katzen u. ſ. w. — 
Doch mit Reſpeckt geredt Frau Aja, Madamm la Roche 
iſt auch da!!!! Theureſte Fürſtin! Könte Docter Wolf 
den Tochtermann ſehen, den die Verfaſſerin der Stern— 
heim Ihrer zweyten Tochter Louiſe aufhengen will; ſo 
würde Er nach ſeiner ſonſt löblichen Gewohnheit mit 
den Zähnen knirſchen, und gantz Gottloß fluchen. Geſtern 
ſtellte Sie mir das Ungeheuer vor — Großer Gott!!! 
Wenn mich der zur Königin der Erden : Americka mit 
eingeſchloſſen:: machen wolte; jo — ja jo — gebe ich Ihm 


einen Korb — Er ſieht aus wie der Teufel in der 
zen Bitte in Luthers kleinem Cateſichmus — iſt jo 
dumm wie ein Heu Pferd — und zu allem ſeinem ſeinem 
Unglück iſt Er Hoffrath' — Wenn ich von all dem 
Zeug was begreife; ſo will ich zur Auſter werden. Eine 
Frau wie die la Roche von einem gewiß nicht gemeinem 
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Verſtand, von zimlichen Glücksgütern, von Anſehn, 
Rang u. ſ. w. die es recht drauf anfängt Ihre Töchter 
unglücklich zu machen — und doch Sternheime und 
Frauenzimmer Briefes ſchreibt — mit einem Wort, mein 
Kopf iſt wie in einer Mühle. Verzeihen Ihro Durch— 
laucht, daß ich Ihnen ſo was vor erzähle, ich habe aber 
eben das Awentheuer vor Augen — und die Thränen 
der guten Louiſe kan ich nicht ausſtehn — Der 3 Feyer— 
tag! iſt doch glücklich vorbey gegangen, ich hoffe — auch 
etwas davon zu vernehmen? Die Freulein Thusnelde 
hat eine gar ſchöne Gabe ſolche Feſtiviteten zu beſchreiben, 
und ich glaube Sie wird Ihren Ruhm behaupten, und 
Frau Aja was davon zukommen laßen, dann das Jahr— 
marcksfeſt hat Sie gantz herrlich beſchrieben — thut 
Sies — So haben Ihro Durchlaucht die Gnade Ihr 
von den Büsquittger auch Ihren antheil zu überreichen. 
Der Vater empfiehlt ſich zu ferneren Hohen Gnaden, 
und Frau Aja der es nie ſo wohl iſt, als wenn ſie, 
an die Vortrefflichſte Größte, Liebenwürdigſte, Beſte 
Fürſtin denckt, küßt in Anbethung und Demuth die Hand 
Ihrer Theureſten Fürſtin und bleibt biß ins Grab 
Ihro Durchlaucht 
Unterthänige Dienerin 
C. E. Goethe. 


11. 
den Z0ten Aprill 1779. 

Ihro Durchlaucht haben Mutter Aja immer noch in 
gnädigſtem Andencken davon iſt Dero letztes Schreiben! 
ein neuer Beweiß — Wie wohl mirs ums Hertz wird, 
wenn ich das große Siegel und unſerer Theuren Fürſtin 
Handſchrifft ſehe, das läßt ſich nur fühlen, jagen kan 
mann eben drüber gantz und gar nichts — O! könte 
ich mich dieſer Gnade nur recht würdig machen! doch 
das Beſtreben darnach iſt auch That dieſes muß mich 
tröſten. Der lieben Freulein Thusnelde werde meinen 
warmen Danck vor die Beſchreibung? des Zt Feyertags 
in einem Briefelein abſtatten. Wenn aber auch die lieben 
lieben Weimarrer nicht wären! So würde mein armes 
Leben gar traurig hinſchleichen — aber Gott ſey Danck! 
daß ein Weimar in der Welt iſt. Heut iſt die la Roche 
mit der armen Braut und dem Noblen Herrn Hochzeiter 
wieder nach Coblentz, das Unthier heiß Möhns und iſt 
würklicher Hoffrath vom Curfürſten von Trier. Haben 
Ihro Durchlaucht nur die Gnade und fragen Merck 
was der von der ſache denck und wie Er die la Roche 
drüber ausgeputzt hat — Ich habe näriſche Heurathen 
genung erlebt, aber warlich was zu viel iſt, iſt zu viel. 
Merck wird ſeine Reiße nach dem gelobtenland Weimar 
auf ſeinem getreuen Fuchs eheſtens antretten, daß Er 
ſich wie ein Kind aufs Chriſtkindgen freut können Ihro 
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Durchlaucht leicht denden, wäre der Vater gejünder, fo 
käme gewiß noch Jemand mit — Aber wie will ich 
mich auf Mercks Rückreiße freuen, was ſoll der mir 
alles erzählen, unter S tage laße ich Ihn nicht aus 
meinem Hauße, und da ſoll mirs wohl ſeyn. Der Docter 
hat viele Dinge ſchon in der Welt gemacht die Frau 
Aja ſehr vergnügt haben — Aber über den Schattenriß 
von Ihro Durchlaucht geht nichts — auch Phillipp“ 
hat ſein Verdinſt bey mir dadurch ungemein vergrößert. 
Der Vater danckt vor das gnädige Andencken unter— 
thänigſt und mit gerührtem Hertzen — und ich erbitte 

mir die einzige Gnade ewig ſeyn zu dürffen 

Ihro Durchlaucht 

Unterthänigſte und treuſte Dienerin 

C. E. Goethe. 


12. 
»Franckfurth den 26. Juli 1779. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Mittwochs als den 21. Juli Mittags 12 Uhr ſaſſen 
die wackern Ritter von Einſiedel! und Merck an der be— 
rühmten Taffelrunde — Speißten Welſchhanen Paßtete 
und tranden echten 26 — Frau Aja war frölig und 
wohlgemuth über alle die guten Nachrichten die dieſe 
brave Menſchenkinder von Weimar erzählten. Noch— 
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mehr aber wurde ihr Hertz mit Freude und Wonne er— 
fühlt, da Herr von Einſidel einen ſehr ſchönen Geld— 
beutel hervor brachte und ihn mir zum Andencken von 
Unſerer Beſten Fürſtin überreichte — Wäre ich im ſtande 
Ihro Durchlaucht es recht lebendig darzuſtellen, was da 
alles in meiner Seele vorgeht, wenn durch ſo ein äuſſer— 
liches Gnadenzeichen mein Hertz die Verſicherung em— 
pfängt — daß die Theureſte Fürſtin Amalia noch in 


Liebe an Mutter Aja denckt — ich weiß Sie freuten 
ſich meiner Freuden — aber ſo was aufs papier zu 
ſtellen vermag ich nicht — nur den größten und hertz— 


lichſten Danck hierher zu ſchreiben, das vermag ich — 
Mit dem Poſtwagen haben wir auch zwey koſtbahre 
Bücher die Beſchreibung des Veſuvus von Hammilton? 
erhalten, Merck ſagte :da kein Wort dabey geſchrieben 
war und wir alſo fragten was das mit den Büchern 
vor eine Bewandtnüß hätte: Ihro Durchlaucht der Herr 
Herzog ſchickten ſolche dem Papa zum anſehen weil Sie 
glaubten ihm dadurch eine Freude zu machen — Dürffen 
wir Ihro Durchlaucht unterthänigſt bitten Ihro Durch— 
laucht dem Herrn Herzog vor dieſes gnädigſte Andencken 
unſern größten und beſten Danck abzuſtatten. Der Vater 
ſitzt tagtäglich drüber und bewundert die erſtaunliche 
und herrliche Arbeit, ſobald er ſich ſatt geſehen hat, 
ſollen ſie mit unterthänigſtem Danck und wohl behalten 
zurück geſchickt werden — Ferner haben wir einen 
Schattenrißs vons Docters gantzer Geſtalt erhalten jo 
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was ähnliches iſt noch gar nicht geſehn worden — das 
machte uns nun wieder ein groß Gaudium — es wird 
ein glaß drüber gemacht und in die Weimarrer Stube 
gehengt — Mit einem Wort, alle Freuden derer ich 
mich nun bald an die 4 Jahre beſinnen kan kommen 
aus dem gebenedeyten Weimar. Eya wär Mutter Aja 
auch nur einmahl da —— Ihro Durchlaucht! 
haben die gnade Freulein Thusnelde und Gevatter Wie— 
land hertzlich von mir zu grüßen mit der Verſicherung 
daß ich Ihre liebe Briefger eheſtens beantworten werde 
vor heut aber iſts ohumöglich — Künfftigen Mitt— 
woch iſt bey einer meiner Freundinnen große geſell— 
ſchafft da wird Frau Aja prangen, mit der herrlichen 
Doſe, mit dem vortrefflichen geldbeutel :den es wird 
ſtarck in der Carte gejpielt:| und endlich mit den 
Eiſſenacher Handſchuen die außer mir keine lebendige 
Seele hat — Es iſt immer ein großer ſpaß, wie mich 
die Baaſen um das alles befragen. Durchlauchdigſte 
Fürſtin! Erhalten Sie mir dem Vater und dem 
Häſchelhanß Dero unſchatzbahre Gnade — und wir 
alle verlangen kein größers Glück, als uns ewig nennen 


zu dürfen 
Ihro Durchlaucht 


unterthänige 
treugehorſambſte Diener und Dienerin 
C. E. Goethe. 


13. 
Den Zten September 1779. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Frau Aja — die glückliche Frau Aja! iſt alſo noch 
immer bey der Beſten Fürſtin in gnädigſtem Andencken. 
Theureſte Fürſtin! Erhalten Sie mir dieſes unſchätzbare 
Glück, es verbreitet Leben und Wonne auf meine Tage, 
und macht meinen gang durch dieſe Welt heiter und 
voller Freuden. Die 4 Höllen Bregel ſind glücklich an— 
gelangt und haben uns große Freude gemacht beſonders 
haben wir uns über des Mannes ſeine Einbildungskrafft 
erſtaunt — Solche Carikaturen ſind doch ſo lang die 
Welt ſteht in keines Menſchen Hertz und Sinn gekommen, 
aber ebendeswegen iſt mirs ſo lieb, das iſt vor Mutter 
Ajas Lunge allemahl ein herrlicher ſpaß — Ich habe 
über alle die Teufel und Menſchen die ſo kutterbunt 
durcheinander krablen ſo gelacht, daß ich es endlich gar 
weglegen mußte, weil leicht ein ſchade daraus hätte ent— 
ſtehen können — Vor dieſe mir geſchenckte neue Freuden, 
dande Ihro Durchlaucht von gantzem Hertzen zwo nehme 
ich aber auch Freude her, wenn kein Weimar in der 
Welt wär?: Freund Merck ſteckte das in Ettersburg ! 
geführte herrliche Leben noch in allen Gliedern, und 
wann Er darann dachte daß Er über die Sachſenhäußer 
Brücke in ſeine Heimmath reiten müßte, ſo überfiel Ihn 


Kopf, Hertz und Magen Weh — Vordießmahl war Er 
alſo nicht ſehr genißbar vielleicht gehts beßer wann 
Er die Meße herkommt. Herr von Einſidel hat Sich 
aber brav aufgeführt, Wir hatten an der Tafelrunde 
in Geſellſchafft Caspar Böllings einen vergnügten Tag. 
Merck iſt an Wielands Kinder Fabrick? : ſo wahr ich 
lebe: viel ſchuld, wenigſtens von 1776 an gerechnet — 
Hören Ihro Durchlaucht nur ſo ſchreibt Er dem guten 
Wieland. 
Lieber Herr und Bruder mein, Hier ein Stück 
ächten Reihniſchen Wein. 
Ihr ſolt dabey frölich zechen und lachen, Kinder 
wohl — aber nicht Verſe machen.? 


A . W. 
Das befolgt nun der gute Mann ſo, und hat dabey 
kein arg in Seinem Hertzen — Nun wohl bekomme es 


Ihm — Darf Ich Ihro Durchlaucht unterthänigſt er— 
ſuchen, Ihn von Frau Aja recht ſchön zu grüßen, denn 
ich habe Ihn recht ſehr lieb. Was macht den meine 
Liebe Freulein Thusnelde? Sie wird doch nicht böße 
ſeyn, daß ich Ihr ſo lange nicht geſchrieben habe? 
Mutter Aja hat ſich eben dieſen Sommer hübſch zu 
nutz gemacht — War keinen Tag zu Hauß — Haben 
Ihro Durchlaucht die Gnade und jagen :nebſt meinem 
hertzlichen Gruß: der lieben Freulein, wann die trüben 
Tage kämen wolt ich fleiſiger ſeyn. Der Vater em— 
pfiehlt ſich zu gnädigſtem Andencken — Frau Aja bittet 
Schriften d. Goethe-Geſellſch. J. 3 
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ſich ferner Dero Hohe Huld, Gnade und Wohlwollen 
unterthänigſt aus und daß ihr erlaubt ſeyn möge ſich 
ewig zu nennen 
Unſerer Durchlauchdigſten Fürſtin 
treugehorſambſte Dienerin 
C. E. Goethe. 


14. 
*Franckfurth den 24 September 1779. 
Durchlauchdigſte Fürſtin. 

Der Uste September war der große Tag da der 
alte Vater und Frau Aja, denen ſeeligen Göttern weder 
Ihre Wohnung im hohen Olymp, weder Ihr Ambroſia 
noch Nectar, weder Ihre Vocal noch Inſtrumentthal 
Mucick beneideten, ſondern glücklich, ſo gantz glücklich 
waren, daß ſchwerlich ein ſterblicher Menſch jemahls 
größre und reinere Freuden geſchmeckt hat als wir 
beyde glückliche Eltern an dieſem Jubel und Freuden 
Tag — Niemahl hat mich mein Unvermögen eine ſache 
gut und anſchaulich vorzutragen mehr beläſtig als jetzt 
da ich der Beſten Fürſtin :von Der doch eigendtlich alle 
dieſe Freude ausgeht, die doch eigendlich die erſte Urſach 
aller dieſer Wonne iſt: ſo recht aus dem Hertzen heraus 
unſere Freude mittheilen mögte — Es gerade nun wie 
es wolle, geſagt muß es nun einmahl ſeyn. 
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Ihro Durchlaucht unſer gnädigſter und Beſter Fürſt, 
ſtiegen zum uns recht zu überraſchen: eine ſtrecke von 
unſerm Hauße ab kamen alſo gantz ohne geräuſch an 
die Thüre, klingelten, traten in die blaue Stube u. ſ. w. 
Nun ſtellen Sich Ihro Durchlaucht vor, wie Frau Aja 
am runden Tiſch ſitzt, wie die Stubenthüre aufgeht, 
wie in dem Augenblick der Häſchelhanß ihr um den Hals 
fält, wie der Herzog in einiger Entfernung der Mütter— 
lichen Freude eine Weile zuſieht, wie Frau Aja endlich 
wie betruncken auf den beſten Fürſten zuläuft halb greint 
halb lacht gar nicht weiß was ſie thun ſoll wie der 
ſchöne Cammerherr von Wedel auch allen antheil an 
der erſtaunlichen Freude nimbt — Endlich der Auftrit 
mit dem Vater, das läßt ſich nun gar nicht beſchreiben — 
mir war Angſt er ſtürbe auf der ſtelle, noch an dem 
heutigen Tag, da Ihro Durchlaucht ſchon eine zimmliche 
Weile von uns weg Sind, iſt er noch nicht recht bey 
ſich, und Frau Aja gehts nicht ein Haar beßer — Ihro 
Durchlaucht können Sich leicht vorſtellen wie vergnügt 
und ſeelig wir dieſe 5 Tage über geweßen ſind. Merck 
kam auch und führte ſich ſo zimmlich gut auf, den 
Mephisthoviles kan Er nun freylich niemahls gantz zu 
Hauß laßen, das iſt mann nun ſchon jo gewohnt. 
Wieder alle Gewohnheit waren dieſes mahl gar keine 
Fürſten und Fürſtinnen auf der Meße, das war nach 
Unſers Theureſten Herzogs Wunſch, Sie waren alſo gar 
nicht genirt — Am Sontag gingen Sie in ein großes 
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Concert das im Rothen Hauß gehalten wurde, nachdem 
in die Adliche Geſellſchafft ins ſo genandte Braunen— 
fels!, Montags und Dinſtags gingen Sie in die Com— 
medie, Mittwochs um 12 Uhr Mittags ritten Sie in 
beſtem Wohlſeyn der Bergſtraße zu, Merck begleidtete 
Sie bis Eberſtadt. Was ſich nun alles mit dem ſchönen 
Cammerherrn von Wedel, mit dem Herrn Geheimdten 
Rath Goethe zu getragen hat, wie ſich unſere Hochadliche 
Freulein Gäußger brüſteten und Eroberungen machen 
wolten, wie es aber nicht zu ſtande kam u. d. m. das 
verdiente nun freylich hübſch dramatiſirt zu werden. 
Theureſte Fürſtin! Sie verzeihen dieſen kalten Brief 
der gegen die Sache ſehr zu kurtz fält — es iſt mir 
jetzt gantz ohnmöglich es beßer zu machen — ich bin 
den gantzen Tag vor Freude und Wonne wie betruncken, 
wen ſichs etwas zu Boden geſetzt hat wird meine Ver— 
nunfft auch wieder zu Hauße kommen — biß dahin 
bittet Frau Aja daß Ihro Durchlaucht Gedult mit ihr 
haben mögten. Uns iſt jetzt nichts im Sinne, als die 
Freude des wieder Zurückkomens, da ſoll der jubel 
von neuem angehn. Gott bringe Sie glücklich und 
geſund zurück, dann ſoll dem alten Reihnwein in präch— 
tigen Pocalen mächtig zugeſprochen werden. Wüſten 
Ihro Durchlaucht wie oft wir mit Freudenthränen an 
Ihnen dachten, von Ihnen redeten, wie Frau Aja den 
Tag ſeegnete da die Beſte Fürſtin Ihrem glücklichen 
Land einen Carl Auguſt gebohren hat, Der wie es nun 
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am Tage iſt, nicht Seinem Land allein zum Heil gebohren 
worden, ſondern auch dazu um auf unſere Tage Wonne 
Leben und ſeeligkeit zu verbreiten — Wie dann ferner, 
Frau Aja ſich nicht mehr halten konte, ſondern in ein 
Eckelgen ging und ihrem Hertzen Luft machen mußte; ſo 
weiß ich gantz gewiß die Beſte Fürſtin hätte Sich unſerer 
Freuden gefreut — dann das war kein Mondſchein im 
Kaſten, ſondern wahres Hertzens gefühl. Dieſes wäre nun 
jo ein kleiner abriß von denen Tagen wie ſie Gott : mit dem 
ſeeligen Werther zu reden: ſeinen Heiligen aufſpart, mann 
kan hernach immer wieder was auf den Rücken nehmen und 
durch dieſe Werckeltag Welt durchtraben und ſein Tagewerck 
mit Freuden thun, wenn einem ſolche erquickungs ſtunden zu 
theil worden ſind. Nun Durchlauchdigſte Fürſtin! Behalten 
Sie uns in gnädigſtem Angedencken — der Vater empfiehlt 
ſich gantz beſonders — und Frau Aja lebt und ſtirbt als 

Ihro Durchlaucht 
unterthänigſte treugehorſambſte Dienerin 

C. E. Goethe. 


15. 
Franckfurth den 8. Oktober 1779. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 
Alles alles legt es drauf an, Frau Aja gantz glücklich 
zu machen — Dero letztes gnädiges ſchreiben an mich, 


das jo vortrefflich, jo herrlich, jo liebevoll, jo gantz 
dem Hertzen Der größten und Beſten Fürſtin ähnlich iſt, 
machte mich ſo vergnügt, daß jedermann, beſonders meine 
Montags Geſellſchafft meinen Roſenfarben Humor be— 
wunderten und große Freude ob meinem thun und weſen 
hatten, dieſes geſchahe Montags. Dinſtags kam die 
Poſt aus der Schweitz, und brachte mir einen Brief 
von wem glauben wohl Ihro Durchlaucht?: von Unſerm 
gnädigſten und Beſten Fürſten ſelbſt eigenhändig ge— 
ſchrieben an Frau Aja — und was vor ein Brief, und 
in was vor ausdrücken! Glückliche! und abermahls 
Glückliche Fürſtin! die der im argen liegenden Welt 
einen ſolchen Fürſten Sohn gegeben und geſchenckt hat. 
Gott erhalte und ſeegne Ihn und Die die Ihn ge— 
bohren — und alles Volck ſoll ſagen Amen. 

Der Brief von Unſerm Beſten Herrn Herzog iſt den 
2ten Oktober! in Baſel geſchrieben — Sie waren die 
gantze Reiße über geſundt und überaus vergnügt — Wie 
wir uns auf die Rückkunft freuen kan ich nicht beſchreiben 
Zeit und Weile wird mir unendlich lang biß ich den 
Beſten Fürſten wieder in meinem Hauße auf und nieder 
wandlen ſehe. O! Hauß! was iſt dir vor Heil wieder— 
fahren!!! Von Emmedingen habe ich von Schloſſer und 
ſeinem Weib einen Brief erhalten der uns Leib und 
Seele erfreut hat — Der Anfang und das Ende iſt 
aber immer unſer gnädigſter Fürſt, der meinen Emme— 
dinger Kindern auch die Gnade erzeigt hat unter ihrem 
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Tach einzukehren und mit ihrem Bürgerlichen thun und 
Weſen vor liebt zu nehmen. Häſchelhauß habe ich zu 
ſeinem vortheil ſehr verändert gefunden. Er ſieht ge— 
ſunder aus und iſt in allem betracht Männlicher ge— 
worden, ſeyn Moraliſcher Carackter hat ſich aber zu 
großer Freude ſeiner alten Bekandten nicht im geringſten 
verſchoben — alle fanden in Ihm den alten Freund 
wieder — mich hats in der Seele gefreut wie lieb Ihn 
alles gleich wieder hatte — den Jubel unter den Samſtags 
Mädel, unter meiner Verwandt und Bekandſchafft, die 
Freude meiner alten Mutter u. ſ. w. wie alle Welt nun 
auch des Goethe Seinen Herzog ſehen wolte, wie meine 
Wohnſtube immer voll Menſchen war, die mit Schmertzen 
warteten biß Ihro Durchlaucht die Treppe herunter 
kammen — wie der Beſte Fürſt voll Freundlichkeit in 
die Stube tratt, Sich von allen beſchauen ließ, mit 
einem und dem andern redete, wie alle Anweſende froh 
und frölig waren u. ſ. f. Eine Chronik müßte ich 
ſchreiben und keinen Brief, wenn ich Ihro Durchlaucht 
das alles berichten wolte, was ſich in den 5 glücklichen 
Tagen bey uns zugetragen hat — es waren eben Feyer 
und Freuden Tage deren uns Gott mehrere gönnen 
wolle. So ſehr ich mich auf die Rückkunft freue, ſo 
komt der fatale gedancke des Abſchieds nehmen wie ein 
Pfeil ins Hertz geflogen — ich will aber gar nicht dran 
dencken und mir meine Freude nicht verderben — Auch 
wäre es Undanck garſtiger ſchwartzer Undanck wenn 
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mann nur noch das geringſte Verlangen wolte. Dieſe 
große Freude kam ſo von ohngefähr — wer weiß was 
uns übers Jahr blühet — Erfahrung bringt Hoffnung — 
Hoffnung läßt nicht zu ſchanden werden. Johann Caspar 
Bölling danckt unterthänig vor das gnädigſte Andenden — 
findet Sich übrigens wohl und hat an der Erſcheinung 
ſeines Freundes Goethe ſich weidlich gelabet. Den Brief 
an unſern Herrn Herzog habe ſogleich nach Baſel ſpedirt. 
So wie die Hoffrath Schloſſern ſchreibt, zeichnet Herr 
Geheimde Rath Goethe mächtig ſchöne gegenſtände, Er 
wird alſo viel gutes mitbringen. Die Rückreiße und 
alles was ich ſonſt erfahre, werde immer ſo gleich an 
Ihro Durchlaucht einberichten. Der Vater dems gar 
wohl und ſonderbahr zu Muthe iſt: empfiehlet ſich zu 
Gnaden — Was die glückliche Frau Aja betrieft, ſo 
hofft ſie in aller Unterthänigkeit ſich ferner des gnädigſten 
Andenckens von der Größten und Beſten Fürſtin rühmen 
zu dürffen — In dieſer Hoffnung habe die Gnade mich 


ewig zu nennen 
Ew. Durchlaucht 


unterthänigſte 
treugehorſamſte Dienerin 
C. E. Goethe. 


N. S. Wollten Ew. Durchlaucht die Guade haben, 
und Freulein Thusnelde freundlich grüßen — Desgleichen 
auch den lieben Gevatter Wieland. 


16. 
Den 29ten Oktober 1779. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Die Commiſion wegen der Wandleuchter habe ſogleich 
damahls als Herr von Einſiedel mir ſie auftruge beſorgt 
— Tabor ließe ſagen wenn ich noch etwas warten könte, 
ſo hätte ich hernach die aus wahl, denn Er bekäme einen 
neuen Transport — Geſtern als ich Dero gnädigſtes 
ſchreiben erhielte ſchickte den Augenblick hin — da die 
Wandleuchter nun von verſchiedner höhe und breite ſind, 
ſo hat Er mir verſprochen, noch heute das Maß wie 
auch die preiße zuzuſchiken — erhalte ich alles zu rechter 
Zeit, ſo ſols mit der heutigen Poſt noch fort, wo nicht 
ſo komts doch mit nächſtem Poſttag — Denn die Be— 
fehle und Aufträge von Unſerer Größten, Beſten 
Fürſtin ſind mir zu heilig und zu theuer um ſie nicht 
mit der äußerſten Geſchwindigkeit zu vollziehen. Unſer 
Sohn hat an Mercken einen gar guten Brief geſchrieben, 
welchen Er uns zum Durchleſen zuſchickte.“ Himmel! 
Was vor Städte, Dörfer, Flecken — Berge, Thäler, 
Gründe u. ſ. w. haben Sie in denen 5 Wochen nicht 
ſchon alles bereißt und geſehn, das wird eine herrliche 
Erzählung werden — Was aber über alles geht, iſt, 
daß der Häſchelhanß ſchreibt, das Wetter wäre wie im 
hohen Sommer, und nur einen einzigen Tag hätte es 


ge 


geregnet — Auch befänden Sich unſer Theureſter Fürſt 
überaus vergnügt und wohl — Desgleichen die gantze 
Reiße Geſellſchafft — Gott ſey Tauſendtmahl Danck davor. 
Daß es uns auf die Rückreiße gantz unendlich verlangt 
werden Ihro Durchlaucht gerne glauben. Niemahls 
habe ich denen Feen ihre Macht und Gewalt beneidet 
als jetzt, da wir den Beſten Fürſten zurück erwarten — 
Himmel und Erde! Wenn ich nur auf dieſe Zeit die 
Fee Urgande? wäre — was ſolte mein Hauß vor ein 
Palaſt ſeyn! Gold, Demandten Perlen alles wolte ich 
mit dem beſten Guſto anwenden, auch ſolten Sänger 
und Sängerinnen bey der Hand ſeyn wogegen ſich die 
Mara? verkriechen müßte. Doch die Götter im hohen 
Olimp laßen ſich den guten Willen wohlgefallen und die 
Götter auf Erden : zumahl wenn Sie Carl Augſte ſind: 
thun des gleichen, dieſes beruhigt Frau Aja gantz und 
gar. Tabor ſchickte mir Zerley ſorten Wandleuchter von 
unterſchiedner größe und alſo auch von verſchiedenen 
preißen, ſie haben in der mitte ſpiegel und ſind zumahl 
der 9 gulden das ſtück koſteſt ſehr ſchön — ich hätte 
gern Zeichnungen davon gehabt, um ſie Eurer Durch— 
laucht zum anſehen zu überſchicken, da er mir das aber 
als eine ohnmöglichkeit vorſtellte; ſo bleiben zwey Wege 
übrig — der erſte, daß ich die 3 Wandleuchter auf dem 
Poſtwagen Ihro Durchlaucht zum anſehn ſchicke, oder 
ob ich ſie dem Herrn Herzog zur auswahl vorſtellen 
ſoll — denn da ſie ſehr verſchieden find z. E. einer mit 
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Farbigem Gold mit einem Blumen Körbgen — der 2 
und 3 wieder anders, ſo kan ich ſie vor mich ohnmöglich 
wählen. Ihro Durchlaucht befehlen mir alſo wie ichs 
machen ſoll, ſo ſoll alles mit dem größten eifer betrieben 


werden von 
Dero treugehorſamten Dienerin 


E. E. Goethe. 


WR 
*Franckfurth den 5. Novbr. 1779. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Hier überſchicke ich auf order und Befehl eines ge— 
wißen Herrn Geheimdten Raths Goethe benamſet, eine 
ſchöne und über die maßen anmuthige Reiße Beſchrei— 
bung! — Ich wünſche von Hertzen daß Ihro Durchlaucht 
Sich recht ſehr dran ergötzen mögten — Frau Aja ſahe 
im Geiſte all die herrlichen Gegenden, kletterte mit auf 
die Felſen, und erfreute ſich von gantzer Seele über der 
Reißenden Glückſeeligkeit und Wohlbefinden: ob ich Ihnen 
nun das alles gleich von Hertzen gönne; jo kann ich 
doch nicht in abrede ſeyn, daß Ihre Rückkunfft mit ſehn— 
lichem Verlangen von uns erwartet wird — Unter den 
vielen Urſachen die ſich wie ein Paternoſter herzehlen 
ließen: iſt mein in Kammern und Stuben aufgeſpeichertet 
Herbſt nicht die kleinſte — Denn da ich wuſte daß Unſer 
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Gnädigſter Herzog die Weintrauben ſehr liebten, auch 
bey Ihrem hirſeyn ſie Sich recht gut ſchmecken ließen; 
ſo laſſe ich nicht allein aus unſerm Garten die ſchönſten 
und beſten aus, ſondern alle meine Baaſen und Ge— 
vatterinnen die auch ihr Scherflein zur Bewirtung des 
Beſten Fürſten beytragen wollten: machten es mir nach, 
mit dem anerbieten, daß ſobald Ihro Durchlaucht an— 
kämen ich drüber zu disponiren haben ſolte — die eine 
Hälffte haben wir aber leider ſchon ſelbſt verzehren 
müßen — und der andern wirds vermuthlich nicht beßer 
gehn — mein einziger Troſt iſt, daß Sie unterwegs 
weit beßre Trauben gekoſtet haben, und es eine frage 
wäre, ob die hieſigen jetzt drauf ſchmeckten. Die Nach— 
richt wegen der Wandleuchter werden Ihro Durchlaucht 
nunmehr erhalten haben, und ich erwarte Dero befehl 
hierüber. Daß in Franckfurth der Witz ſehr ſtarck 
floriret hat der Häſchelhanß ſchon 1773 in reimme ge— 
bracht „Franckfurth am Mayn des Witzes Flohr, nicht 
weit vom Eſchenheimerthor u. ſ. w.“? und daß Docter 
Fauſt hirinnen die Wahrheit geſagt, ſoll eine kleine 
Handarbeit welche ich mir die Freyheit nehmen werde, 
Ihro Durchlaucht zu überſchicken: ſattſam beweiſen. Ich 
weiß Ihro Durchlaucht nehmen ſo was nicht ungenädig 
auf, ſonſt würde ichs mich nicht unterfangen — Mit 
einem Wort mir iſts zu muthe mit der Beſten Fürſtin, 
wies Hanß Schickenbrods mit unſerm lieben Herr Gott 
war, Die Grabſchrifft des guten Mannes hat Herr 
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Hübner der Geographf in ſehr ſchöne Verſe verfaßt und 
geſtelt. Ihro Durchlaucht! Erhalten mir und allem 
was mich angeht Dero Gnade und Wohlwollen, dieſes 
iſt der einzige Wunſch von 
Eurer Durchlaucht 
unterthänig gehorſambſten 
Dienerin C. E. Goethe. 


N. S. Der Vater empfiehlt ſich zu beharrlicher 
Gnade. Die Briefe die Eurer Durchlaucht mir zuzu— 
ſchicken die Gnade haben, werden immer ſogleich auf 
beſte beſtelt. 


18. 
Franckfurth den 12. November 1779. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Ohnerachtet es ſehr ſchmeichelhafft vor mich iſt, daß 
Ihro Durchlaucht meinem Geſchmack ſo viel gutes zu— 
trauen, und mir die Kauffung der Wandleuchter völlig 
überlaſſen haben; ſo traute ich meiner Einſicht doch nicht 
ſo viel zu, und bin daher auf ein mittel gefallen wo— 
durch ich hoffe Ihro Durchlaucht zu vergnügen und mich 
aus der Verlegenheit zu ziehen meine ſachen nicht recht 
gemacht zu haben. Zu dem Ende iſt heut mit dem 
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Eiſſenacher Poſtwagen einer von denen Wandleuchter zu 
9 Gulden an Ihro Durchlaucht abgegangen — ohner— 
achtet das Spiegel glaß drinen fehlt, ſo kan mann ſich 
das leicht dazu dencken — Gefält er Ihro Durchlaucht, 
ſo ſollen mit dem nächſten Poſtwagen, die andern 7 mit 
Spiegelglaß gantz fertig :auch das fehlende glaß: nach— 
geſchickt werden. Im fall nun der Leuchter Ihro Durch— 
laucht nicht gefiehle, ſo mag er wieder herreißen, ich 
habe das mit Tabor ausgemacht. Nun noch was — 
Tabor hat zu dieſen 8 Wandleuchter einen gantz vor— 
trefflichen Spiegel den Er eigendtlich dazu hat verfertigen 
laſſen, damit Spiegel und Wandleuchter eine vollkommene 
Garnitur ausmachten, dieſen ſchickte Er mir nun, damit 
ich bey Ihro Durchlaucht anfragen ſolte, ob Sie den— 
ſelben etwa brauchen könten — Die goldne Rahm acor— 
dirt nun zu den Wandleuchtern und iſt von einem er— 
ſtaunlichen pracht, aber aus beyliegender Nota können 
Ihro Durchlaucht auch abnehmen daß es ein koſtbar 
ſtück iſt, den 10 Carlolinen iſt gantz hübſches Geld — 
Es ſteht nun alles in Ihro Durchlaucht gnädigſtem 
Wollen oder nicht Wollen es war nur bloß eine An— 
frage von Tabor an mich und dieſen Gefallen konte 
ich ihm nun wohl thun da er allemahl bereit und willig 
iſt, die 8 Wandleuchter ohne den Spiegel wegzugeben. 
Dieſesmahl hat das ſonſt ſo wahre und richtige Gefühl 
meiner Beſten Fürſtin : vielleicht zum erſtenmahl: doch 
gefehlt — Ich ſolte die Briefe : von der Größten und 
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Vortrefflichſten Fürſtin die ich verehre wie mann eine 
Gottheit verehrt — da wann ich nur den koſtbahren 
Nahmen Amalia leße ein Jubiliren und Freudenfeſt in 
meines Hertzens-Schrein gehalten wird: überdrüßig werden 
— Nein Theureſte Fürſtin! den kleinſten Buchſtaben 
von Dero Liebenwürdigen Hand die ich jo gern die 
Gnade haben mögte noch einmahl in dieſer Zeitlichkeit 
mit tieffſtem Reſpeckt zu küſſen: iſt mir Freude und 
Wonne. Ihro Durchlaucht laßen alſo dem Gedancken 
von überlaſt ja keinen Raum ſondern Begnadigen Frau 
Aja ferner mit Dero gnädigſten Zuſchrifft. Die Briefe 
habe wohl beſorgt — Die Handarbeit wird eheſtens 
erſcheinen — und hoft eine Gnädige aufnahme. Durch— 
lauchdigſte Fürſtin! erhalten Sie Dero Gnade und Wohl— 

wollen Derjenigen die ewig iſt und bleibt 

Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 

Unterthänige treue und gehorſamſte Dienerin 

C. E. Goethe. 


N. S. Der alte Vatter empfiehlt ſich zu Gnaden. 


193: 
den 29ten November 1779. 
Durchlauchtigſte Fürſtin! 

Am 26m dieſes find die Wandleuchter mit einem 
Frachtbrief an Wieland abgeſchickt worden. Tabor fand 
es beßer ſie einem Fuhrman und nicht dem Eiſſenacher 
Poſtwagen mitzugeben, ich wünſche daß alles wohl be— 
halten anlanden möge. Das Buch vom ſchönen Wedel! 
hat mir ein groß Gaudium gemacht — und bey der 
Rückkunfft unſerer Reißenden ſoll das ein Haubtſpaß 
werden, auf ſo was verſteht ſich Frau Aja Meiſterlich, 
darauf können Sich Ihro Durchlaucht verlaßen. Gott 
ſey ewig Danck daß ich nun weiß daß unſer Beſter Fürſt 
ſich unſerer Hütte wieder allgemach nähert, und daß Sie 
vermuthlich zu Ende dieſer oder Anfangs der andern 
Woche bey uns Seyn werden, denn geſtern erhielte einen 
Brief vom Häſchelhanß daß Sie alle wohlbehalten in 
Zürch angekommen wären, und nun ohngeſäumt Ihren 
Weg verfolgen würden, ich ſolte Ihnen eine gute Stätte 
bereiten u. ſ. w. Ihro Durchlaucht können Sich leicht 
vorſtellen wie geſchäfftig Frau Aja ſeyn wird, und wie 
alles an mir lebt und webt dieſe große Freude recht 
recht zu genießen. So bald ich nähre Nachrichten be— 
komme ſollens Ihro Durchlaucht immer ſogleich erfahren. 
Das Kleidt vor unſern Lieben Fürſten das Herr Bertuch? 
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die order hatte hieher zu ſchicken, iſt glücklich ankommen, 
und von mir in die beſte Verwahrung genommen worden. 
Daß mein Beutelein Gnade vor Dero Augen gefunden 
hat macht mir eine große Freude — Doch kenne ich 
nicht die Beſte Fürſtin ſchon! Die den Göttern gleich, 
nicht die Gabe, ſondern das Hertz anſieht. Merck hat 
mir einen auszug aus einem Brief ſeines Schwieger— 
vaters und Schwagers zugeſchickt worinnen fie Ihm ſehr 
dancken daß Er ihnen ſolche Reißende zugeſchickt — Einen 
Fürſten deſſen Politeſſe und Menſchenfreundlichkeit gar 
Seines gleichen nicht habe, in den ſchönen Wedel ſind 
ſie alle ſterblich verliebt, und der Herr Geheimdte Rath 
kriegt auch ſein gebührendes theil. So viel vor dieſes— 
mahl — meine Neuigkeiten ſind am Ende — meine alte 
Bitte aber mich ewig nennen zu dürfen 

Durchlauchdigſte Fürſtin 

Dero 
unterthänige treugehorſambſte Dienerin 

Goethe 

bleibt der wärmſte Wunſch meines Hertzens und Ihro 

Durchlaucht ſagen gewiß Amen dazu. 


N. S. Der Vater empfiehlt ſich zu Gnaden. 
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20. 
*Franckfurth d. 18ten Jenner 1780. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Jetzt ſitzt Mutter Aja gantz allein in den Hütten 
Kedar! und ihre Harpfe hengt an den Weiden — Einſam 
wie im Grabe, und verlaßen wie ein Käutzlein in ver— 
ſtöhrten Städten. Alle die von Hertzen frölich waren 
ſeuffzen, die Freude der Paucken feyert, und die Herr— 
lichkeit hat :wenigſtens vor dieſmahl: ein Ende. Dieſes 
Theureſte Fürſtin iſt meine aufrichtigſte Beichte und die 
lage meiner Seele — Mein ſonſt roſenfarber Houmor 
iſt etwas floh-farb geworden, und ich muß alle Kräffte 
anſpannen, damit Sauls unruhiger Geiſt mich nicht 
beym Schoppf erwiſche. Wundern würde ich mich nun 
freylich nicht, wenn in meinem Hertzen und Gemüthe 
noch viel wunderlichre Dinge entſtünden — Denn meine 
Glorie war faſt groß, und meine Freude ohne alle 
gräntzen. Biß ich mich nun wieder in den ordentlichen 
Cammerthon hinein ſtimme dazu gehört Zeit. Den Beſten 
Fürſten Tag täglich? zu ſehen war herrlich, aber ihn 
reden zu hören ging über alles. Wie oft ſaße ich gantz 
ohnbemerckt in einem eckelgen und hörte Dinge darüber 
mann erſtauen mußte — Eine ſolche Weißheit und 
Klugheit, eine ſolche tiefe Kentnüß der Menſchen biß 
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in die innerſten kleinſten Falten und Windel des Hergens 
— Mit dem allen die gantz erſtaunliche entäuſerung als 
wenn das alles gar nicht da wäre — und das in einem 
Alter von 22 Jahren! Wenn Er noch länger hir ge— 
blieben wäre, hätten mir die Leute mein Hauß geſtürmt, 
den jedes das einmahl die Gnade gehabt hatte Ihn zu 
ſehen wolte das Glück mehr haben — Jedem ſagte Er was 
verbindliches, jedem was ihm Freude machte, beſonders 
unſere Damen Frauen und Jungfrauen ſind ſo entzückt, 
haben in ihrem Leben noch ſo gar nicht geſehn — So 
einen Herzog! Diejenigen die das unglück gehabt haben 
Ihn nicht zu ſehen oder zu ſprechen werden von den 
andern glücklichern vor halb unehrlich gehalten. Der 
ſchöne Wedel hat auch überall Lob und preiß eingeärndet. 
Herr Geheimdte Rath Goethe hat nicht minder bey ſeinen 
Landsleuten, Freunden und Bekandten einen guten Geruch 
zurückgelaßen. Durchlauchdigſte Fürſtin! Es war mit 
einem Wort das plus ultra; und wir, und unſere 
Freunde, und unſere Stadt, und die Höffe Darmſtadt, 
Homburg und Hanau werden dieſen Zeitpunckt gewiß 
ſo leicht nicht vergeßen. Gott ſeegne die Fürſtin die der 
Welt einen ſolchen Fürſten Sohn gebohren hat! Amen 
Amen. Dieſes wäre nun ſo eine kleine unvoll— 
kommene Relation, was der Vater und ich in dieſen 
Tagen vor glückliche Leute geweßen ſind. Alles gefühl 
unſerer danckbahren Hertzen auszudrücken iſt gantz ohn— 


möglich — Aber wir wißen und ſind überzeugt, daß 
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Unſere Gnädigſte Fürſtin Freundlich Sind, und Ihre 
Güte ewiglich währet. In die Güte Gnade und Freund— 
lichkeit empfehlen wir uns nebſt den unſerigen auf 
neue, und ſind und bleiben, biß ans Ende dieſer Wall— 
farth 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
unterthenigſte treugehorſamſte 
Diener und Dienerin 


Johann Caspar Goethe mppr. C. E. Goethe. 


den 19. Februar 1780. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Die Freude von Frau Aja in ihrem vollen glantze 
zu beſchreiben, daß weiß ich nun eigenthlich nicht wer 
ſo was könte, ich kans einmahl gantz gewiß nicht. Was 
muß geſagt ſeyn, kalt wirds allemahl gegen das innere 
Gefühl des Hertzens ausfallen. Theureſte Fürſtin! Was 
war das wieder vor ein Gnädiges Andencken! Vor ein 
herrliches Geſchenck! So vortrefflich hat Frau Aja ihren 
Nahmen noch nie geſehen, alles iſt erſchöpft, was von 
Gouſto, Elegantz, und Schönheit nur möglich war — 


Ich bin eine glückliche Frau!!! In der Gnade Einer 
Fürſtin zu ſtehen, die ſo wie der Liebe Gott alles ver— 
gnügt und glücklich macht, Die immer Freude bereitet — 
Die eben mit einem Wort, eine Wahre Fürſten Seele 
hat. Ja Vortreffliche, Große, Beſte Fürſtin ich erkenne 
im innerſten und tiefften Grund des Hertzens dieſes 
neue Zeichen von Dero Huld und Gnade, und mein 
einziger, eiffrigſter wärmſter Wunſch iſt der, mich Dieſer 
Gnade dieſen hohen Andencken, nur einiger maßen würdig 
zu machen. Alle meine Seegenswünſche über Diejenigen 
Die den herrlichen Gedancken haben uns unſere Fürſtin 
wieder her zu bringen. Ihro Durchlaucht bedencken doch, 
daß es beynahe zwey Jahre ſind, daß das vor Mutter 
Aja eine Ewigkeit iſt — in der ich unſere Theureſte 
Fürſtin nicht geſehen habe. Ihro Durchlaucht haben 
alſo die Gnade, alle Anſchläge die Reiße betreffend zu 
unterſtützen und zu befördern, damit Frau Aja münd— 
lich vor alle, beſonders vor die letzte am 19. Feb.! er— 
zeigte Gnade dancken und einmahl wieder ein rechtes 
Freudenleben gelebt werden mögte. Dieſe Hoffnung ſoll 
mich dann von nun an beleben, ſoll mit mir aufſtehn 
mit mir ſchlaffen gehn, nichts, nichts als das will ich 
mir vorerzählen, und dem ſeeligen Augenblick mit großen 
Freuden entgegen ſehn — und alsdann mit Hertz, Mund 
und Hand bekennen, daß ich kein ander Glück weiß und 
kenne, als der Theuren Fürſtin Amalia ewig untherthan 
und gantz eigen zu ſeyn. Indeß biß dieſe herrliche Zeit 
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heran kommt, kan ichs freylich nicht anders als auf dieſe 
Weiße thun — daß ich ſchriefftlich ſage, wie ich ewig bin 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
Unterthanigſte treugehorjamite 
Dienerin 


C. E. Goethe. 


N. S. Der Vater empfiehlt ſich gleichfals zu fernerer 
Gnade. 


[Ohne Datum.] 
Durchlauchtigſte Fürſtin. 

Die Gnade die Ew: Durchlaucht vor den alten Vater 
und Frau Aja haben, iſt in unſern danckbahren Hertzen 
tief, tief eingeſchrieben. Wir hoffen zu Gott, daß die 
nächſten Briefe die Beſſerung unſers einzigen uns ver— 
ſichern werden. Von uns ſoll ſeine unpäßlichkeit! keine 
Seele erfahren, denn ich weiß aus Erfahrung was ſo 
ein geträſche einem vor unruhe machen kann. Alſo noch 
einmal Danck, Theureſte Fürſtin vor die Nachricht und 
daß es ſich beſſert. Der Vater hat große Freude daß 


jein Porträt? Gnade vor Dero Augen funden hat — 
Ich weiß Sie große würdige Fürſtin erhalten uns 
dieſe Gnade, dieſes iſt unſer Wunſch, unſer Verlangen 
und Begehren. Unſer Durchlauchtigſter Fürſt befindet 
Sich doch auch wieder recht wohl? Darf ich mich unter— 
fangen, an den Beſten Vortrefflichſten Fürſten Tauſend 
ſeegens wünſche von uns, Durch Ihro Durchlaucht aus— 
richten zu laßen? Aber um alles in der Welt, was 
macht und treibt Freulein Thusnelde? in 1000 Jahren 
habe ich nichts von Ihr gehört noch geſehn. Dieſen 
Sommer hoffe ich gantz gewiß Sie wieder einmahl zu 
ſehen, denn Ihro Durchlaucht werden doch Franckfurth 
nicht gantz vergeſſen haben. Frau Aja glaubt ſteif und 
feſt bald wieder das große Glück zu erleben unſere 
Theureſte Fürſtin hir die Hände küſſen zu dörffen. Da 
Ihro Durchlaucht die Gnade hatten mich zu verſichern, 
daß ich mit eheſter Poſt, weitere Nachricht von unſerm 
Sohn erhalten ſolle; ſo erwarte ſie mit Verlangen. 
Die hir zurück gebliebne Gemälde von Ihro Durchlaucht 
unſern beſten Herzog ſind nun auch eingepackt und gehen 
mit dem erſten Fuhrmann ab. Dörffen wir noch um 
eine Gnade bitten, ſo wäre es Häſchelhanß recht ſchön 
von uns zu grüßen und ihm zu ſagen er mögte ja bald 
wieder hübſch geſund werden, damit die große Freude 
die wir gehabt haben uns ja nicht verdorben würde — 
Doch ich traue es dem lieben Gott zu, daß wir bald 
gute Nachricht von Weimar hören werden. Amen. 


Nun Theureſte Fürſtin! Wir und die uns angehören, 
empfehlen wir zu ferner Gnade, und ich verharre 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
unterthänigſte treugehorſamſte 
Dienerin 


C. E. Goethe. 


N. S. Der Vater danckt vor das gnädige Andenſken!, 
und empfiehlt ſich unſer Beſten Fürſtin auf das neue. 


23. 
»Franckfurth den 3J1ten Mertz 1780. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Ja wohl iſt mir alles was von Weimar kommt, 
ein Bote und Herold der Freude und des Vergnügens. 
Was kümmerts michs wie er geſtaltet, was kümmerts 
michs was er treibt und was ſonſt ſeines Thuns und 
Weſens iſt; kriegt Frau Aja doch Nachricht, wies in 
dem lieben lieben Weimar geht und ſteht — kriegt 
Nachricht wie die wahren großen Fürſten ſeelen Sich 
befinden — wird überzeugt daß noch, noch in allen 
Gnaden an Mutter Aja gedacht wird. Ja Gnädigſte 


Fürſtin Dero liebevolles gnädiges Schreiben, und der 
gantz vertreffliche Brief unſers Gnädigſten und Beſten 
Fürſten!, haben mir Feyertage gemacht, die nur Gott 
und ich weiß. Freylich hätte ich nur eine einzige 
Freundin, eine einzige theilnehmende Seele, ſo hätte 
meine Wonne und Freude den höchſten Giepfel erreicht, 
denn ein Vergnügen das mann niemand ſagen kan, bleibt 
allemahl nur halb. Was kan ich aber machen — Vor 
der Hand iſt das nun jetzt eben Frau Aja ihr trauriges 
Looß — doch Gedult, es hat ſich in meinem Leben 
ſchon jo manches wunderbahre zu getragen, das am Ende 
immer gut war, daß ich gewiß hoffe, mann ſpielt jetzt 
am Aten Ackt, der ste iſt nahe, es entwickelt ſich und 
geht alles brav und gut. Wielands trefliches Werck 
genandt Oberon, habe zum erſtenmahle verſchlungen, 
hernach wie ein vernünfftiger Menſch mich dabey geberdet 
und es langſam und ordendtlich geleſen. Sohn, Freund 
und Gevatter Wieland, ſoll ſo bald ſich nur die Meße 
ein wenig verlaufen hat denn jetzt habe ich manchen 
Tag keine halbe Stunde frey: ein eigenhändiges 
Schreiben von mir erhalten: worinnen nebſt dem 
wärmſten Dauck eine Beurthteilung in Frau Aja Manir 
erfolgen ſoll. Theureſte Fürſtin! So eben kommt die 
Büſte ? von unſerm Beſten Fürſten bey Wohlbehalten an. 
Die Freude und Wonne den Jubel, über dieſes ſo 
gnädigſte Fürſtliche Andencken nur einiger maßen zu 
beſchreiben, das iſt mir platerdings ohnmöglich. Weimar 


iſt eben dazu erkohren, uns mit Freude und Wonne zu 
überſchütten — da iſts nun freylich kein Wunder alles 
was von Weimar komt, und nur einem Menſchen gleich 
ſieht, mit einem freundlichen Anglitz anzublicken — 
Zumahl wenn es noch obendrauf, ſo höfflich und dinſt— 
fertig wie Herr Commercien Rath Paulſen iſt. Ich 
habe den braven Mann nicht ſo betrüben wollen dieſen 
Brief auf die Poſt zu geben, indem Er mich gar an— 
gelegenlich bate, durch Ihn die Rückantwort an Ihro 
Durchlaucht gelangen zu laßen, ſonſt hätte ich gewiß 
ehender auf Dero gnädiges ſchreiben geantwortet. 

Das Schweitzer Dramas von Bruder Wolf mögte 
ich wohl aufführen ſehen, beſonders den ſchönen Wedel 
als Bauer, da mag Er einem gar hübſchen purſch gleich 
ſehen. Wir haben dieſe Meße die Chur Cölliſchen Hof— 
ſchauſpieler hir, Großmann,“ und der alte Hellmuth ſind 
die Direckter: den Julius von Tarent machten ſie gar 
brav, beſonders Großmann als Fürſt, Opitz als Julius, 
und Steiger als Guido verdienten allen Beyfall. Darf 
ich Ihro Durchlaucht unterthänigſt bitten unſern Sohn 
vielmahls zu grüßen, desgleichen auch Freulein Thus— 
nelde und Ihr zu ſagen, daß Ihr Machwerck in gantz 
Franckfurth herum Marſchiren muß und überall Lob und 
Ruhm davon trägt. Ihro Durchlaucht verzeihen, daß 
ich Ihnen mit ſo einer langen Epiſtel beſchwerlich ge— 
weßen bin, jetzt nur noch die alte Bitte, daß Unſere 
Beſte Fürſtin, Frau Aja und alles wer ihr angehört, 
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beſtändig in Gnaden gewogen bleiben wollen, ich an 
meinem geringen Theil bin mit Leib, Seele und Geiſt 
Unſerer Beſten Fürſtin 
Unterthänigſte treugehorſamſte 
Dienerin 
C. E. Goethe. 


N. S. der Vater empfiehlt ſich zu ferneren hohen 
Gnaden. 


24. 
Frauckfurth den 16. May 1780. 
Durchlauchdigſte Fürſtin. 

Den Todtesfall von Dero Hochjeeligen Herrn Vater ! 
habe ich von Hertzen beklagt — Alters wegen hätten 
Hochdieſelben noch lange Sich auf dieſem Erdenrund 
aufhalten, und Ihrer Theuren Gemahlin und allen Ihren 
Fürſtlichen Söhnen und Töchtern zur Freude noch viele 
Jahre leben mögen — doch in keinem, am wenigſten in 
dieſem ſtück läßt ſich das Schickſal in die Karte gucken, 
es ſpielt nun ſo ſein ſpiel im Verborgnen fort, und 
1000 gegen 1 gewettet am Ende müßen wir doch ge— 
ſtehen, daß es das ſpiel aus dem Grunde verſteht. 
Wenn ich meine eigne Erfahrung zur Hand nehme, und 
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deucke, was ich alles, dieſen punckt betreffend vor Narrens— 
poßen gewünſcht und nicht gewünſcht, und wie wann es 
ſo gekommen wäre, die herrliche Epoche meines jetzigen 
Lebens gar nicht hätte erſcheinen können, im Gegentheil 
alles alles wäre verdorben und verhuntzt geworden; ſo 
habe ich heilig geſchworen, mich mit meinem Maulwurfs 
Geſicht in gar nichts mehr zu meliren, und zu mengen, 
es immer einen Tag, dem andern ſagen laßen, alle kleine 
Freuden aufzuhaſchen aber ſie ja nicht zu anatomiren? 
— Mit einem Wort — täglich mehr in den Kinderſinn 
hineingehn, denn das iſt Summa Sumarum doch das 
Wahre, wozu mir dann Gott ſeine Gnade verleihen 
wolle Amen. Hoffendlich werden Ihro Durchlaucht jetzt 
in Gottes freyer Welt ſeyn, den Balſam der Blüthen, 
Blumen und Kräuter einathmen, und dadurch neues 
Leben, neue Wonne und Seeligkeit empfinden. O! wie 
freue ich mich Theureſte Fürſtin, Ihrer Freuden! Auch 
Frau Aja hat im ſinn ſich dieſen Sommer hübſch zu 
nutzen zu machen — freylich muß ich Abens allemahl 
wieder in mein Häußlein zurück kehren — kan alſo die 
Sonne wenn ſie geſchmückt wie ein Bräutigam hervor 
tritt nicht ſehen, habe fie :ſolten das Ihro Durchlaucht 
wohl glauben: nie aufgehn ſehen — davor will ich oft 
bey ihrem Untergang mich einfinden, um doch etwas zu 
genießen. Künftige Woche habe vor Freund Merck zu 
beſuchen, die fahrt iſt jetzt wegen dem friſchen Grün in 
denen Wäldern gantz herrlich — da nehme ich ein paar 
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brave Mädels mit und einen wackern Burſch, der uns 
gegen die Räuber verdeigigt, und dann ſingen wir den 
gantzen Weg, allerley, was wir aus Operetten und an— 
dern Liedern wißen, z. E. Es? lebe der Herzog mein 
Töffel und ich, der Herzog vor alle mein Töffel vor 
mich u. ſ. w. Von dem lieben Gevatter Wieland, habe 
am Samſtag einen Brief bekommen — Einen Brief! 
der gar nicht zu bezahlen iſt, davor iſt Er aber auch 
Wieland. Was mir ſein Oberon vor ſeelige Tage 
gemacht hat, und noch macht, das belohne Ihm Gott. 
Auch vom ſchönen Wedel habe gar ein liebes Briefelein 
gekriegt — Wollen Ihro Durchlaucht die Gnade haben, 
und Ihm ſagen, Er ſolle mit den Gläßern im Sack, den 
Bruder Wolf beſuchen und dieſem andeuten, wie daß es 
der Mutter Aja ihr ausdrücklicher Wille wäre, daß be— 
ſagte Gläßer von dem wahren est, est angefühlet und 
unter dreymahligen hoch auf meine Geſundheit ausgelehrt 
werden ſolten. Daß Unſer Beſter Fürſt :Deßen An— 
dencken bey uns immer im Seegen grünt und blüht: 
den Häſchelhanß wieder mit nach Leipſig! genommen 
haben, hat mir eine große Freude gemacht, ſo was Cir— 
culirt allzeit biß zu uns, da ſind die Franckfurther Kauf— 
leuthe, die, die Leipſiger Meße beſuchen, da wird nun 
das dem gantzen Abdera erzählt wie der Herr Geheimdte 
Rath mit ſeinem Fürſten auf der Meße war — das 
gibt dann unter meinen Baſen, Gevatterinnen u. ſ. w. 
große Diſcurſe, darob dann Frau Aja eine große Freude 
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hat. Ihro Durchlaucht verzeihen allem dieſem Geſchwätze 
— Wann ich die Gnade habe, an unſere Beſte Fürſtin 
ſchreiben zu dürfen; ſo übertreibe ichs allemahl, und 
weiß weder Ziehl noch Maß. Vorjetzt erlauben Ihro 
Durchlaucht, mir nur noch, vor mich und die ſo mir 
angehören die fortdauer von Dero Huld und Gnade auf 
neue zu erbitten. Ich bin, bleibe, lebe und erſterbe 
Durchlauchdigſte Fürſtin 


Dero 
Unterthänigſte treugehorſamſte Dienerin 
C. E. Goethe. 


N. S. Der Vater empfiehlt ſich zu hohen Gnaden. 
Freuleins Thusneldens Briefgen war mir lieb und her 
— O! wären wir doch wieder einmahl beyſammen!!! — 
Schreiben — ja ſchreiben thuts freylich nicht. 


* d. 14. Juli 1780. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Die gnädige Vorſorge ſo Ihro Durchlaucht vor das 
Leben der Frau Aja bezeugt, und das freundſchafftliche 
Anerbieten in dem unerſchütterten Weimar mein junges 
Blut in Salvo! zu bringen, und nicht vor der Zeit in 
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die Grube zu fahren hat mich auserordentlich gerührt 
und erfreut. Ferne ſeye es von mir, mit den neuen 
Propheten ſpaß zu treiben, dieſe Gattung Leute können 
einem auch noch im Tode Schabernack und Hertzeleid 
anthun. Ich werde alſo drauf bedacht ſeyn, meine beſten 
Habſeligkeiten beſonders die alten Weine dem Untergang 
zu entreißen und alles unter ſichererm Geleit nach Weimar 
ſpediren. Die neuen und minder guten Weine aber, zu 
erſparung des Transports biß auf den letzen tropfen 
austrincken. Den Frachtbrief werde ich an Den Hoch— 
wohlgebohrnen Herr Baron und Cammerherrn von Ein— 
ſidel adreſiren, mit Bitte Sich dieſer armen Vertriebenen 
und Verjagten Emigranten anzunehmen, und ihrer in 
einem hübſchen trockenen Keller, beſt möglichſt zu pflegen. 
Freund Bölling dem ich aus Menſchenliebe dieſe Schreckens— 
poſt auch mitgetheilt habe, bittet um die gnädige Er— 
laubnüß mit 50 Fäßer Caffe und etlich 100 Kiſten Zucker 
ſeinen Einzug in Weimar halten zu dürfen — Ueber— 
haubt ſolte das eine gantz hübſche Emigration werden, 
den das Sündhaffte Darmſtadt, das ſich unterſteht 
Präſidenten? abzuſetzen geht gewiß am erſten Cabut — 
Merck mit ſeinem Fuchs wird auch ſchlechten Luſten 
haben, Sich in der Hälfte ſeiner Tage Lebendig be— 
graben zu laßen, den bringen wir dann auch mit. 
Ihro Durchlaucht haben die Gnade einſtweilen davor zu 
ſorgen, daß uns ein hübſcher Romantiſcher Platz zu 
auferbauung eines Dörfgens angewißen werde, damit 
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wir da, in Ruhe und Frieden, wies guten und treuen 
Untherthanen zuſteht, unſer Leben in Zucht und Erbar— 
keit führen mögen. Das Dörfelein ſoll Zoar,? und wir 
Coloniſten die flüchtigen Franckfurther benamſet werden. 
Ach! wie mirs ſo wohl ums Hertz iſt, daß meine 
Häußliche Angelegenheiten jo_ vortrefflich beſorgt find, 
nun kan ich mich freuen und fröhlich ſeyn! Auf die 
Weimarer Vögel“ bin ich auserordentlich neugirig, und 
mich verlangt mit Schmertzen den Dialog zu hören 
zwiſchen einem Spatzen und einem Reihger. Daß Ihro 
Durchlaucht in Ihrem Etterburg Geſund und vergnügt 
Sind, hat mich unendlich erfreut — Aber — aber eine 
große Kluft iſts doch alle mahl vor Frau Aja!!! Dieſer 
Sommer geht alſo leider wieder vorbey, ohne daß ich 
die Seeligkeit genüße meiner Theuren Beſten und Hold— 
ſeligen Fürſtin Liebevolles Angeſicht zu ſehen — O! 
was muß man doch alles in dieſer Werckeltag Welt ent— 
behren! Mein einziger Troſt iſt, daß Ihro Durchlaucht 
mir auch in der entfernung Dero Gnädigſtes Andencken 
nicht entziehen — Vortrefflichſte Fürſtin! Erhalten Sies 
uns — Wir, der Vater ider ſich zu Gnaden empfiehlt: 


und ich erſterben 
Ihro Durchlaucht 


Unterthänigſte, treugehorſamſte Diener 
Goethe. 


den 12. September 1780. 
Durchlauchdigſte Fürftin! 

Zwey Briefe! Zwey Briefe von unſerer Beſten 
Fürſtin und Frau Aja ſolte nicht alles ſtehn und liegen 
laßen um gleich den Augenblick vor dieſes neue Geſchenck, 
vor dieſes immerfort dauernte Gnädigſte Andencken den 
Unterthänigſten größten wärmſten Danck abzuſtatten. Ja 
Theureſte Fürſtin! Ich dancke Ihnen mit gerührtem 
Hertzem vor dieſen neuen Beweiß von Dero Gnade. 
Wolt Gott! Frau Aja wäre nicht ſo ſtümpperin in der 
Muſick, könte das herrliche das drin liegt, gleich faßen 
und packen damit ich im ſtande wäre Ihro Durchlaucht 
ſchon in dieſem ſchreiben meine Lieblings Arien vorzu— 
tragen, und das Exzelente in dieſer oder jener ſtelle 
anzumercken — Aber da brauchts Zeit — Zumahl jetzt 
in der Meße, da mann vor Trommlen, Poſaunen, Leyern, 
Geigen den gantzen Tag nicht zum beſinnen komt viel— 
weniger Muſick ſtudiren kan. Zumahl dieſe Meße — 
Wir haben Großmann! und ſeine Truppe, Opera Buffa,? 
Zwey Geſellſchafften Seiltäntzer, ein ditto Luftſpringer 
u. ſ. w. Nun ſtellen Sichs Ihro Durchlaucht vor, daß 
die Kerls den gantzen Tag in der Stadt herum reiten, 
und vor ſich her trommlen und pfeiffen laßen — alle 
der andern Specktackell nicht zu gedencken. Die nähre 
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Beſchauung der Compoſitztion wie auch der Textes Worte, 
behalte ich mir auf ruherige Zeiten vor, nur mein Danck 
konte ſo lang nicht warten. Die Frau Margräffin von 
Bareuths kommen erſt den 15 dieſes hir an. Ihro 
Durchlaucht ſollen die Abreiße den Augenblick erfahren, 
gewöhnlich halten ſich die Frau Marckgräffin immer biß 
gegen das Ende der Meße hir auf — dem ſeye wie 
ihm wolle ich erfahrs durch Dick“ und berichte es gleich. 
Freulein Thusnelde ſoll Tauſend Danck haben, es iſt 
gar brav und ſchön von Ihr daß Sie einem ſolche 
Freude und Wonne bereittet Sie ſoll auch davor — 
Erſtlich in meines Hertzens ſchrein wohl verwahrt bleiben 
— Zweitens : nach der Meße verſteht ſich: einen langen, 
vortrefflichen Brief von mir empfahen. Ihro Durch— 
laucht haben die Gnade Ihr einſtweilen in meinem 
Nahmen zu dancken. Merck hat die Sünde des Cari— 
caturs Portrait auf ſeinem Gewiſſen, da ſchickt Er mir 
den Fratzen übern Hals, ich muß mich ſo verzerren 
laßen, und noch obendrauf 18 gulden bezahlen — Aber 
geſchworen ſeys, komt mir noch einer — Ich weiß was 
thue. Was übrigens meinen Schönheits Kram anbe— 
langt ſo haben Ihro Durchlaucht vollkommen recht — 
etwas ſtickt gantz gewiß darhinter — Ja ja es ſind 
ſonderbahre ſachen, und die Welt liegt ſchon fo lang 
im argen, daß ihre beßerung freylich ſchwer hält. Doch 
darf ich mich nur mit dieſer Hoffnung tröſten, daß unſere 
Theure Fürſtin! Frau Aja in allen Geſtalten mit Gnade 
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zugethan bleibt; jo iſt alles recht und gut. In dieſer 
ſüßen Hoffnung leb und ſtirb 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
Unterthänige treugehorſambſte Dienern 
C. E. Goethe. 


N. S. Der Vater empfielt ſich zu Gnaden. 
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* den 30. Octobr 1780. 
Durchlauchdigſte Fürstin! 

Die glückliche Ankunft von Ihro Durchlaucht in dem 
lieben Weimar,! hat Frau Aja hoch und hertziniglich 
erfreut. Freylich wäre es vor mich Freude und Wonne 
geweßen, wenn unſere Beſte Fürſtin Sich noch länger 
in dem ſo Weltberühmten Franckfurth zum Troſt oben 
benamter Frau Aja hätten aufhalten mögen; ſo aber 
war leider, dieſe Herrlichkeit, dieſer Sonnenſchein von 
gar kurtzer Dauer — und des Vaters Kranckheit hätte 
zu keiner ungelegnern Zeit kommen können — denn das 
gab meiner Glückſeligkeit einen ſehr harten ſtoß. Das 
Schickſal hat von jeher vor gut gefunden mich in etwas 
kurtz, und die Flügel unter der Scheere zu halten, mag 
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auch bey dem allen, ſo gar unrecht nicht haben. Zu 
Ende dieſer Woche, gehen auch meine Kinder und Kindes 
Kinder? wieder fort, und da mag ich dann zuſehen, wie 
ich mich zu Hauße in der duncklen blauen Stube, und 
außer dem ſelben in den Noblen Companigen der Frau 
Baaßen und andern hübſchen Leuten zurecht kome. Mein 
einziger Troſt ſind die 12 Spiegel im Rothen Hauß 
Saal, und jo ohngefähr in der mitte des Novembers 
hebt ſich dieſe große Epoche des Vergnügens an — Haben 
Ihro Durchlaucht die Gnade manchmahl des Freytags 
Abens um 6 Uhr an mich zu dencken — ich werde es 
nie unterlaßen, und zwar immer mit dem inbrünſtigſtem 
Wunſche, daß Ihro Durchlaucht und Dero gantze Reiße— 
Geſellſchafft auch da ſeyn, und dieſe übergroße Herrlich— 
keiten mit anſchauen und genißen könten: Dann etwas 
dem neuen Jeruſalem ähnliches muß doch allemahl dabey 
heraus komen — und Tauſend gegen eins gewettet, ſo 
ſind die 12 Spiegel unſern Damen erbaulicher, als die 
12 Perlen-Thore. Ich werde mir die Freyheit nehmen, 
wann die ſache in ihrem gantzen Lüſter iſt, Ihro Durch— 
laucht eine genaue Beſchreibung von allem zu über— 
ſchreiben, zumahl da Dieſelben unſere vortrefliche Nobleße 
von Angeſicht zu Angeſicht haben kennen lernen — In— 
ſonderheit werde nicht ermanglen, der lieben Freulein 
Thusnelde, von Ihrer Hertzens Freundin der Frau von 
Vrintz,s getreuliche und wahrhafftige nachrichten mitzu— 
theilen. Was Merck treibt, das mögen die großen Götter 
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wißen, ich höre und ſehe nichts von Ihm. Der Vater 
iſt immer noch wie Er war — der Himmel verleihe uns 
nur Gedult Amen. Theureſte Fürſtin! jetzo noch meinen 
wärmſten und beſten Danck, vor alle mir bey Dero 
Hirſeyn erzeigte Gnade, bitte in Unterthänigkeit, um 
die fortdauer Derſelben, und bin, ſo lange dieſes Leibes 
Leben dauert 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
unterthänigſte treugehorſambſte Dienerin 
C. E. Goethe. 


28. 
»Franckfurth den 15ten Dezember 1780. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Die unvermuthete Erſcheinung des Herrn Krantzens, 
hat uns ſehr gefreut — Seine Reiße wird gewiß von 
großem Nutzen ſeyn — Er wird ſeine Muſicaliſche Thalende 
erweitern und als ein herrlicher Virtuoſo nach Weimar 
zurückkehren. Mir iſt das vor den guten geſchickten 
Menſchen überaus lieb; Gott ſeegne Ihro Durchlaucht 
und unſern Beſten Herzog vor diß alles — Krantz hat 
uns mit gerührtem Hertzen die große Gnade ſo Ihro 
Durchlaucht vor Ihn haben der länge nach vorerzält. 


. 


Dero hohen Befehl zu folge habe ich Ihn gütig auf— 
genommen, und am Rundentiſch meine Protection Ihm 
angedeihen laßen. Wir waren recht vergnügt zuſammen, 
und trancken in uhralten Reihnwein auf das Wohlſeyn 
des Hochfürſtlichen Haußes Weimar und Eiſſenach die 
Gläßer wacker lehr. Der alte Vater wurde ſogar von 
Freude belebt, druckte Krantzen einmahl über das andre 
die Hände, weinte aber bey ſeinem Abſchied die bitterſten 
Thränen — Ich habe den Mann in langer Zeit nicht 
ſo gerührt geſehn. Daß Schloſſer und ſein Weib wieder 
hir ſind, werden Ihro Durchlaucht wohl gehört haben, 
kaum waren ſie 10 Tage fort, ſo ſtarb die alte,? und 
ſie muſten die Herreiße wieder antretten. Mit dem 
ſehen der Iphigenie, des Jahrmarckts und den übrigen 
ſchönen ſachen des Herren Häſchelhanßens, wirds wohl 
noch Zeit haben: Frau Aja muß noch im glauben leben, 
das ſchauen muß ſie mit Gedult erwarten. Von dem 
berühmten Herrn Generahl Supprindtenten Herder habe 
ich zwey Predigten? geleſen, auf die Geburth und Tauf— 
handlung der Printzſeß von Weimar — Wan ich Son— 
tags immer ſo was hören könte, würde mein Kirchen— 
gehen auch in beßerer Ordnung ſeyn, als leyder jetzt, 
da des Herrn Pfarrers Starcks? ſeine Gemeinplätze, 
und Wieder-Gebuhrten mein warmes Bett in keine Wege 
erſetzen. Aber Gnädigſte Fürſtin! was treibt denn das 
gnädige Fräulein Thusnelde? macht Sie Verſe, oder 
ſpint Sie Ihr Braut Hembt? ſo etwas muß es doch 


ſeyn — noch keine Zeile habe ich von Ihr geſehn, und 
wenn Ihro Durchlaucht nicht die Gnade gehabt hätten, 
viele Grüße von Ihr an mich auszurichten, ſo würde 
gewiß geglaubt haben, Sie wäre in das Reich der 
Schatten hinüber marſchirt. Klinger? hat aus Peters— 
burg an Schloſſern geſchrieben, daß er glücklich ange— 
langt, und bald ſein Glück zu machen gedächte — Lentz 
lebt noch, iſt noch närriſch — iſt Hoffmeiſter geworden, 
wo, habe ich vergeßen. Da Ihro Durchlaucht dieſe zwey 
Menſchen kennen; ſo wolte doch von ihrem thun und 
laßen etwas berichten. Theureſte Fürſtin! Haben Sie 
die Gnade, und behalten Frau Aja immer in Dero 
gnädigſtem Andencken. Ich lebe und ſterbe 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
De ro 
Unterthänigſte treugehorſambſte Dienerin Goethe. 


den 19. Februar 1781. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Die Büſte! iſt glücklich angekommen, und ſteht in der 
Weimarer Stube neben des Herrn Herzogs Seiner. 
Aber iſt es möglich einem Stein jo viele ähnlichkeit 
und Wahrheit zu geben! Alle meine Bekandten, die die 
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Gnade haben Ihro Durchlaucht zu kennen, ſtunden alle 
vor Erſtaunen mit offenen Mäulern da, konten ſich gar 
nicht ſatt ſehen — ja bey der Brentano? gings gar jo 
weit, daß Sie ſich anfing zu fürchten — Mir iſt Him— 
melangſt der Stein fängt an zu reden ſagte Sie — 
Mit einem Wort, es iſt ein Meiſterwerck wo die :ohne 
all ihr Verdinſt und Würdigkeit: glückliche Frau Aja 
Beſitzerin davon iſt. Ja Theureſte Fürſtin! dieſer neue 
und große Beweiß von Dero Huld und Gnade gegen 
mich thut meinem Hertzen ſo wohl, erfült mich ſo mit 
Freude, Leben und Wonne, daß das alles, ſo wie ichs 
fühle auszudrucken oder an den Tag zu geben platter— 
dings ohnmöglich iſt. Nehmen Ihro Durchlaucht! den 
wärmſten und innigſten Danck von Mutter Aja in 
Gnaden auf und an — Und ich glaube, Unſere Beſte 
Fürſtin können doch ſo etwas ahnden, wie glücklich und 
ſelig mich dieſes herrliche und über alles gehende Ge— 
ſchenck gemacht hat. Unſer Freytags Concert iſt ſehr 
briliant würde es aber noch weit mehr ſeyn, wenn die 
Spiegel vom Fürſt Razevill aufgehengt wären, da ſind 
ſie ſchon lange — aber die Rahmen kommen zu theuer, 
da wartet den der alte Dick auf beßre Zeiten — und 
200 Frauen und Jungfrauen müßen ſich einſtweilen 
mit einem Spiegel behelfen. Das liebe Frühjahr komt 
freylich heran aber ich habe weder Ahndung noch Freude 
— Gebe mann einem Menſchen alle Herrlichkeiten der 
Welt was hielfts ihm wenn er keinen Freund hat dem 
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ers jagen kann — Eine Glückſeligkeit die wir allein 
genüßen bleibt ewig nur halb — und das iſt ſo ohn— 
gefähr mein fall — weder in noch außer dem Hauß 


habe ich jemand mit dem ich jo ein Hertzens gejpfrlächjet 
führen könte. Wiſſen Ihro Durchlaucht ſo etwas Freu— 
denbringendes; ſo haben Sie die Gnade michs gantz in 
der ſtille mercken zu laßen niemand ſols erfahren, und 
die Vor-freuden haben auch einen großen Werth. Der 
lieben Freulein Thusnelde Briefs habe erhalten und 
werde Pflichtſchuldiger maßen eheſtens antworten — 
Auch Gevatter Wieland ſoll eine Epiſtel voll Ruhm 
und Lob ſeiner guten Auführung wegen von mir zu 
theilwerden. Der alte Vater empfielt ſich zu Gnaden, 
hatte große Freude über die Büſte erkente Sie gleich, 
und wallfahrtete den gantzen Tag nach der Weimarer 
Stube. Auch Frau Aja empfielt ſich zu ferreren Gnaden, 
und iſt und bleibt ewig 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 
Dero 
Unterthänigſte treugehorſambſte Dienerin Goethe. 


30. 


»Franckfurth d. 29. Juni 1781. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Heut vor 8 Tagen! war ich ſo glücklich den Printz 
Conſtantin in meinem Hauße zu haben, freylich nur 
auf kurtze Zeit, doch lange genung um zu ſehen, daß 
Er von unſerer Theuren! Beſten! und Holdſeligen Für— 
ſtin ein wahrer Abkömmlich iſt. Leutſelig und Freund— 
lich beſprachen Sie Sich mit mir — und wir wurden 
gantz warm und vertraut: auch iſt Herr Rath Alberti? 
ein wackerer und würdiger Mann, der mir ſehr wohl 
gefallen hat. Gott begleite Sie auf Ihrer Reiße und 
bringe Sie geſund und vergnügt zurück Amen. So 
weit ſchriebe ich geſtern und glaubte gewiß den Brief fort— 
ſchicken zu können, aber es war gantz ohnmöglich, es war 
als hätten ſich alle Feen und Zauberer verabredet mich 
unter allerley geſtalten zu plagen, und zu verhindern — 
zum Glück ſahen ſie noch ſo zimmlich hübſch aus — 
waren auch höfflich und Invitirten mich zu Abend— 
ſchmäußen und Luſtfahrten welches dann eben ſo gar 
ſchreckhaft nicht war — Frau Aja fand auch große Be— 
haglichkeit, auf des einen ſeinen Luſtrevier, und über— 
morgen ſols in dem berühmten Wilhelms -Baad? auch 
gar nicht trübſelig hergehen. Unſer Franckfurth ift 
dieſen Sommer ſo lebhaft, ſo mit hohen Herſchafften 
angefült, als wens Meße wäre. Der Herzog von 


Teſchen! nebſt Seiner Gemahlin — Bring Mari- 
milian? — der Erbprintz von Hanau,“ und alle Printzen 
10 meilen in die Runde — Was aber denen Franck— 
further Reichs Bürgern über alles ging, war die Ankunft 
Kayſers Joſephs,7 das hieß ein gaudium! Ihro Durch— 
laucht können ſo ohngefähr mercken, was Frau Aja mit 
dem allem ſagen will — „Es iſt dieſen Sommer vor 
Hohe Herſchafften ſehr gut und heilſam zu reißen.“ So 
was muß zuverläßig in allen Hof Calendern ſtehn — 
Auch in dem Weimarer, den Printz Conſtantin beweißts 
ja — Haben Ihro Durchlaucht die Gnade, und über— 
legen dieſe ſache einmahl ernſtlich. Einen Herbſt kriegen 
wir, als bey Menſchen gedencken lange keiner war — 
Trauben wie die im Lande Canan, es verlohnt ſich 
ſchon der mühe 30 meilen drum zu reißen. Ich werde 
wenigſtens nicht ermanglen, mir gar ein herrliches Mähr— 
gen von dieſen allen zu fabriziren — Den ſo was erhält 
mich, und macht meine Sele wonnevoll. Ja Theureſte 
Fürſtin! der Gedancke, daß ich immer noch Dero Gnade 
und Huld beſitze, hat mir ſchon manche trübe ſtunde 
helle gemacht. Erhalten Ihro Durchlaucht mir und den 
meinigen dieſe unſchätzbahre Glückſeligkeit Ich bin da— 
vor biß an Ende meiner Laufbahn 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
treue und unterthänigſte Dinerin 
C. E. Goethe. 


31. 
den la ie e 
Durchlauchtigſte Fürſtin! 

Alle Kayſer, Könige, Churfürſten, Fürſten im gantzen 
heiligen Römiſchen Reich — können meinetwegen kommen 
und gehen bleiben und nicht bleiben, wies die Majeſtetten 
und Hoheitten vor gut finden, das kümmert Frau Aja 
nicht das geringſte macht ihr Hertzs nicht ſchwer — 
Eſſen, Trincken, ſchlaffen geht bey der guten Frau ſo 
ordendtlich ſeinen gang, als ob gar nichts vorgefallen 
wäre. Aber dann geht es aus einem gantz andern 
thon, wenn ſo eine Freudenpoſt aus dem rothen Hauß 
komt — ja da klopfts Hertz ein bißgen anders, da 
bleibt alles liegen und ſtehen — und nun geſchwind zu 
der Beſten aller Fürſtinnen Der ich eine ewige Unter— 
thänigkeit und Anbethung geſchworen habe. Ja Theureſte 
Fürſtin! Ein einziger gütiger Blick der mich feſt über— 
zeugt ich ſtehe noch in gnädigſtem Andencken bey unſerer 
Holden Fürſtin macht mir mehr Freude und Wonne als 
alles übrige in der gantzen weiten Welt. Vor die 
Strumpfbänder dancke unterthänig — So vornehm war 
ich in meinem leben nicht — werde ſie aber auch alle 
Morgen und Abende mit gehörigem Reſpect und De— 
votion an und aus ziehen — Ihro Durchlaucht müßen 
aber eine große Idee von meiner Corpulentz gehabt 
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haben den eins gibt gerade zwey, vor mich freylich deſto 
beßer, denn eine ſolche Ehre wird meinem Leichnam wohl 
ſchwerlich mehr wiederfahren, dahero werde ich dieſe 
2 paar ſo in Ehren halten, daß meine morgen und 
abend Andacht ununterbrochen viele Zeiten hindurch 
dauren ſoll. Bey der lieben Freulein Thusnelde komme 
ich in eine ſolche erſtaunliche Schuldenlaſt, daß mir bey 
meiner angebohrnen Faulheit angſt und bange wird — 
So ein prächtiges machwerck, brächte ich biß an jüngſten 
tag nicht zu ſtande — und doch kommt mein Stoltz und 
weibliche Eitelkeit ins gedränge — Da weiß ich nun 
freylich nicht ſo recht, wie ich mich geberden ſoll — 
Doch da nur gegen den Tod einzig und allein kein 
mittel iſt; ſo hoffe ich mich doch noch mit Ehren aus 
dieſer Verlegenheit zu ziehen und bitte Ihro Durchlaucht 
daß Sie die Gnade haben mögten, einſtweilen biß mein 
Meiſterwerck erſcheint :den Spott und Schande wäre 
ein ſimpler Brief: meiner lieben beſten Fräulein Tau— 
ſendt Danck in meinem Nahmen zu ſagen und Sie zu 
verſichern, wie Ihr gütiges und liebes Andencken mir 
Freude und Wonne in großem Maße gemacht hat. 
Ferner wie das herrliche Portföille mich überall all 
überall hinbegleiten ſoll — in große und kleine Geſell— 
ſchaften und wie Frau Aja jo als geſchehe es von ohn— 
gefähr: einen Brief oder ein Liedgen ſucht — wie das 
nun alles die Augen aufſpert — Ey Frau Räthin, 
ums Himmelswillen! was haben ſie da? und wie ich 


mich dann in Politur zurechte rücke, mich räuſpre, mir 
ein Anſehn gebe, und nun die Geſchichte beginne — 
und wie da, zu meinem großen Gaudium, Lob, Preiß, 
Ehre und Ruhm, auf meine liebe Freulein herabträufflen 
wird — Ich weiß zuverläſſig daß unſere beſte Fürſtin 
die Gnade haben wird, diß alles wohl zu beſorgen. Ich 
empfehle mich zu fernrer Gnade und Hulde und lebe 
und ſterbe 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 


Unterthänigſte treugehorſamſte Dienerin Goethe. 


32. 
* den 14. September 1781. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Alſo haben Sie, Beſte und vortrefflichſte Fürſtin! 
meinen Sohn an feinem Geburthstag! jo hoch geehret: 
wie ſchmeichelhafft der gantze Plann die gantze Ide auch 
vor Frau Aja iſt können Ihro Durchlaucht Sich leicht 
vorſtellen. Aber ſo was, gedeihet auch nur in Weimar, 
wird auch da nur reif wo Fürſtinnen, wie unſere 
Amalia die Hand mit im Spiele haben. O könte ich 
nur ſo glücklich ſeyn, eine ſolche Haupt Freude mit an— 
zuſehen! Theureſte Fürſtin! Deſto wärmer, inniger und 
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größer iſt mein Dand, daß Ihro Durchlaucht die Gnade 
haben, mich doch immer auch was davon genißen zu 
laßen — Wäre ich nur im ſtande dagegen auch mit 
etwas Hertzerfreundemten aufzuwarten — Aber du lieber 
Gott! So gut Wein und Früchte ' beſonders in dieſem 
Jahr: bey uns gedeihen, deſto ſtupider werden die 
Menſchen um mich herum — Ich habe dieſe Meße die 
deutlichſten proben davon — Unſere vorige Schauſpieler 
konten mit Hammlet, Emilie Galotti, Minna von Barn— 
helm u. ſ. w. auf keinen grünen Zweig kommen, und 
nur noch Geſtern trug dem jetzigen Nahmens Böhm,? 
ein hertzlich dumes Ballet über 1000 Gulden ein — 
Beſonders aplaudirten meine Lands Leute die Teufel, 
die mit dem brenenden Werg ſo gut umzugehen wuſten, 
daß kein Unglück damit geſchahe — Auch waren die 
Furien gar ſchön friſirt — und Satan und der Adamelech 
ſahen auch gar nicht bitter aus — Mit einem Wort, 
es war eine Hölle die ſich gewaſchen hatte. Tante Fahl— 
mer, hat mich mit einem Mädeleins abermahlen zur 
Großmutter gemacht — es ſolte über alle gewalt ein 
Knabe werden und Henrich heißen — ging aber vor— 
dießmahl nicht an — Gibt nur Gott der Frau Herzogin 
von Weimar einen Printzen — So mag die Schloſſern 
meintetwegen noch 10 Töchter bekommen, es ſterben keine 
Lehen aus. Es iſt jetzt wieder ein ſolches Gewirre und 
Geſchwirre in Franckfurth, daß einem der Kopf Sumſt 
— unter den vielen Fremden, war auch die berühmte 
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Herzogin von Kinſton! — Sie wiegt zuverläſſig ihre 
300 (t. Ich habe mein gantzes unterſtes Stockwerk be— 
ſonders meine Wohnſtube; ſo ſchön aufgetackelt und 
ausgeziehrt, daß der prächtige Tiſch welchen mir Ihro 
Durchlaucht verehrten ohne ſchamroth zu werden drinnen 
paradiren darf und auch wircklich als mein Arbeits— 
tiſch ſitz und ſtimme an meinem gewöhnlichen platz ge— 
nommen hat — was Baſen und Gevatterinnen alles 
drüber fragen und Reſoniren, wäre freylich werth nach 
Gevatter Wielands Manier erzählt und dalſrlgeſtelt zu 
werden — Dieſer Brief iſt ein wahres Quotlibet, dran 
iſt die verdamte Meße ſchuld — da komt nun gar die 
politica Delphin? — glaubte gantz gewiß Herrn Goethe 
hir zu finden — fande Ihn aber nicht — macht darob 
ein Geſicht wie eine Nachteule u. ſ. w. Heute wird 
Agamelm|non — Clyremneſtra und Gott weiß wer noch 
alles mehr ermordet — und das hübſch nach dem Tackt 


es mag wohl luſtig werden — wollens beſchauen. 
Nun der Himmel laße mich bald gute Nachrichten von 
Weimar hören! Niemand, auch nicht der getreuſte unter— 
than ſoll in der Freude und in dem Jubel Diejenige 
übertreffen die mit tiefſter Ehrfurcht ſich unterzeichnet 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
i Dero 
Unterthänigſte treugehorſambſte Dienerin Goethe. 


N. S. Den Augenblick erhalte die Nachricht von 
meinem Sohn — von der Niederkunft der Herzogin ® 
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— Das iſt ein gutes Unglück das allein kommt wo 
zwey Prinſtzeſßinnen hergekommen find — kommen wohl 


auch Printzen nach — zumahl in einem alter von 227 


Jahren. Gantz anders war die Probe von dem alten 
70 jährigen Herzog von Meinungen? — eins — zwey 
— drey Printzeßinnen und doch noch noch zwey Söhne 
— Indeßen bin ich verſtimt — ſo verſtimt — daß ich 
kein Wort mehr ſchreiben kan. 


33. 
»Franckfurth d. 28ten September 1781. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Zwey Schachtelen mit Trauben werden eheſtens bey 
Ihnen eintreffen — Der Himmel verhüte nur daß es 
keinen Moſt gibt — Auf die, ſo heut mit dem Eiſſe— 
nacher Poſtwagen abgegangen — verlangt michs am mei— 
ſten zu erfahren, ob ſie glücklich angelandet iſt — dann 
wenn das wäre wann das anginge; ſo könten Ihro 
Durchlaucht alle Woche Trauben haben, ſo lang ſie 
dauren. Die andre Schachtel hat Herr Streuber! von 
Eißenach mit genommen und will ſie von Eiſſenach aus, 
durch einen Amtsboten biß Weimar tragen laßen — 
aus der Urſach durfte die Schachtel auch nicht ſo gar 
groß ſein. — Weil wir nun nicht immer einen Herrn 


Schriften d. Goethe- Geſellſch. J. 6 


eg 


Streuber und einen Boten bey. der Hand haben; jo 
wünſchte gar ſehr, daß der Poſtwagen ſich gut aufführen 
mögte. Noch ein umſtand macht mich vor die armen 
Trauben fürchten — Wir haben hir ſeit 12 Tagen 
nichts wie Regenwetter, und zwar güße wie Wolcken— 
brüche — alſo konten ſie nicht gantz trocken ſeyn — 
Ich wils abwarten, und das beſte hoffen. Ihro Durch— 
laucht ſehen wenigſtens meine bereitwilligkeit Dero Order 
immer auf das geſchwindeſte zu befolgen. Daß die 
Durchlauchdigſte Frau Kindbetterin Sich wieder in hohem 
Wohlſeyn befinden — davor dancke ich Gott von Her— 
Ben — Es wird ſchon alles noch gut gehen und mein 
Feſtein das ich zu geben willens war — wird doch noch 
in großer Pracht vollzogen werden Amen. Daß Herr 
Goethe gut und lieb iſt, freut mich ſehr — wollen Ihro 
Durchlaucht die Gnade haben, Ihn recht hübſch von 
Frau Aja zu grüßen. Dieſe Meße brachte außer den 
verſchiedenen gauckelern, Commediandten u. ſ. w. auch 
ſchöne Geiſter in unſer Franckfurth. Der vornehmſte 
drunter war ohne allen Zweifel, Herr Sebaldus Noth— 
ancker? — Er machte mir eine Viſite nebſt Herrn Merck — 
Wer dieſe zwey nicht beyſammen geſehen hat, hat nichts 
geſehen — das behaubte ich. Sie ſcheinen überaus 
gute Freunde zu ſeyn — O Jemine! O Jemine!!! Ver— 
gangenen Montag war ich in Geſellſchaft Herrn Streu— 
bers, ſeiner Frau und übrigen Familie, bey Demoiſelle 
Schmidt? zum Abendeßen — daß Weimar unſer Anfang 
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Mittel und Ende war, können Ihro Durchlaucht leich 
dencken — Ich empfhele mich, unſerer Beſten Theureſten 
Fürſtin zu fortdauernter Gnade und Liebe und verharre 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
Unterthänigſte treugehorſamſte Dienerin 
C. E. Goethe. 


34. 
*Franckfurth d. 16. Novembr. 1781. 
Durchlauchdigſte Fürstin! 

Schon längſt würde ich Dero gnädiges Schreiben 
vom 20. Oktober! beantwortet haben, aber viele Ge— 
ſchäffte die ſonſt der Vater beſorgte, und die mir nun 
allein über dem Hals liegen, haben mich dran gehindert. 
Dem Himmel ſey Danck! Daß doch ein Transport von 
Trauben glücklich angelandet iſt — Ich wäre ſonſt gantz 
es bleibt eben immer eine böße 


untröſtlich geweſen 
Frucht zum verſchicken — Ewig ſchade iſts, daß Ihro 
Durchlaucht dieſen Herbſt nicht hir waren, denn ſo einen 
Seegen haben die älſten Menſchen ſich nicht erinnert. 
Aber es iſt ebenfals ſchade, daß Frau Aja nicht bey 
dem herrlichen Chineſiſchen Feſt,? das der Frau Marck— 
gräffin von Bareyth? zu Ehren gegeben worden gegen— 
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wärtig war. Philippus! hat mir eine ſolche entzückende 
und anſchauliche Beſchreibung da von gemacht, daß die 
bloße Erzählung, mich mit Freude und Wonne erfült 
hat — In dieſer Werckeltags Welt, kan mann freylich 
nicht alles beyhſammen haben, und ein jeder muß ſchon 
mit ſeinem Looß zufrieden ſeyn — den mit murren, und 
knurren bringts niemand um ein Haar weiter, und das 
Schickſahl dreht ſeine Maſchine, ob wir lachen oder 
greinen — Darum wollen wirs mit unſerm bißgen 
Leben auch noch gantz gut betreiben, uns ohne die 
größte Noth keinen trüben Tag machen — hübſch in 
Zucht und Ehren luſtig ſeyn — ins Freytags und 
Mittwochs Concert gehen — und ſonſt den Winter über 
manchen Geſpaß haben. Freylich hat Weimar auf unſere 
Freud und Leid den größten Einfluß — Haben doch 
Ihro Durchlaucht die Gnade und helfen mitdazu, daß 
mein Sohn den Winter in der Stadt eine Wohnung 
bekomt — So oft wir hir ſchlimme Witterung haben 
wie eben jetzt der Fall iſt, da des Regens kein Ende 
werden will: ſo fält mirs ſchwer aufs Hertz, daß der 
Docter Wolf in ſeinen Garten gehn muß, daß allerley 
übels draus entſtehen kan u. ſ. w. Ihro Durchlaucht! 
werden Frau Aja unendlich verbinden,“ wenn Sie ihr 
dieſen Hertzendruck helfen wegnehmen. So eben erhalte 
den Mercur? vom Lieben Gevatter Wieland — Haben 
doch Ihro Durchlaucht die Gnade, und grüßen Ihn 
rechthertzlich von mir — den Er iſt nun einmahl mein 


Beſter Gevatter, Freund, und Sohn — und das Ver— 
gnügen das ich im Winter 1777 von Seinem Hirſeyn 
hatte — wird keine Zeit aus meinem Hertzen auslöſchen. 
Der Lieben Freulein Thusnelde bitte doch auch in 
meinem Nahmen, viel ſchönes und gutes ſagen, unter 
anderm, daß meinem Machwerck nur noch die Blicker, 
und der Schlagſchatten fehlt — ſo dann iſts fertig — 
und macht zuverläßig noch in dieſem Jahr ſeine Auf— 
wartung, bey meinem Werthgeſchätzten Freulein. Ich 
empfehle mich unſerer Beſten Fürſtin, zu fortdauernder 
Gnade, und verbleibe 

Durchlauchdigſte Fürſtin 

Dero 
Unterthänige treugehorſambſte Dienerin 

C. E. Goethe. 


N. S. Den Augenblick erhalte Freulein Thusneldens 
Brief nebſt einlage — Tauſend Danck davor, und bald 
von Frau Aja ein mehreres. 


35. 
* den 30. November 1781. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 
Es hat mich ſehr gefreut, daß mein Sohn ſich ins 
künftige wie andre Chriſtenmenſchen geberden und auf— 
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führen will — Daß Ihro Durchlaucht die Gnade haben 
wollen, dem guten Wolf, ſein neues Hauß ausſchmücken 
zu helfen! — davor ſtatte den Unterthänigſten Danck 
ab. Die Muſter nebſt denen Preißen ſollen eheſtens 
erſcheinen — Der Cathun Händler ſind viele in Franck— 
furth — um die ſache nun recht zu betreiben, will ich 
ſelbſt aus marſchiren — und bald möglichſt den beſten 
Bericht erſtatten. Wenn Gevatter Wieland auf ein 
Hertz Stoltz iſt, das mit wahrer Freundſchaffts und 
Mutter Liebe an Ihm hengt, und keine Zeit anders 
machen wird und kan; ſo läßt Er mir Gerechtigkeit 
wiederfahren. Auf das tiefurther Journal? freue ich 
mich von Hertzens Grund — den Frau Aja ſitzt in 
einer Sand-Wüſte, wo die friſchen Quellen rahr ſind, 
und mein armes bißgen Witz und Verſtand, iſt dem 
Verſchmachten oft ſchon nahe geweßen. Häſchelhanß hat 
mich auch mit verſchiednen herrlichen ſachen erquickt — 
davor Ihm ein eignes Danckſagungsſchreiben zu theile 
werden ſoll. Theureſte Fürſtin! Leben Sie jederzeit ſo 
vergnügt und wohl, als es wünſchet und Hoffet 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
Unterthänigſte treugehorſambſte Dienerin 
Goethe. 


36. 
* den 26. Februar 1782. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Den Augenblick komt der berühmte Flecken von Plun— 
derweiler! gut und wohlbehalten an. Ich halte es vor 
meine Pflicht, ſolches Ihro Durchlaucht :da zum Glück 
eben Poſttag iſt: auf das geſchwindeſte einzuberichten. 
Mehr bin ich aber auch bey Gott nicht im ſtande! 
Kucken, Leſen, Leſen, Kucken, in die Hände klaſchen, 
Lachen u. ſ. w. Das wird nun freylich wenigſten ſo 
ein paar Tage fortdauren — Wegen des Mercurs? 
und meinem Liebling mit dem Lilienſtengel in den 
Wolcken, davor hätt ich meinen Sohn küßen mögen — 
Alles ſoll aufs heiligſte beobachtet werden — Mercken 
will ich ſchon im Reſpeckt erhalten, darauf können Ihro 
Durchlaucht Sich verlaßen. Auch ſoll eine treue Relation 
von Merckens und meiner Freude eingeſchickt werden, 
nur heute bittet um Gnade und Verſchonen Diejenige, 
die ewig ſich in Demuth unterzeichnet 

Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
unterthänigſte treugehorſambſte Dienerin 
Goethe. 


u} weni. 


37. 
»Franckfurth den 10. Mertz 1782. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Mit unterthenigſtem Danck, komt hir das große 
Meiſterwerck! zurück. Die Freude und den Jubel welches 
es mir und andern guten Selen gemacht hat, iſt gantz 
ohnmöglich zu beſchreiben; nur von dem Gaudium des 
sin Mertzens muß ich doch etwas jagen. Merck war 
punct 12 Mittags in unſerm Hauß, zur Geſellſchaft 
hatte Freund Bölling und Rieße auch eingeladen. Wir 
ſpeißten mit großer Behaglichkeit, und der 26ger ver— 
ſetzte alle in ſehr gute Laune. Nach Tiſch holte ich 
eine Staffeley, ſtelte ſodann das Opus drauf, führte 
Mercken davor, ohne ein einziges Wort zu reden, hatte 
auch den andern verboten keinen thon von ſich zu geben. 
Merck ſtand eine Weile, mit verſchränckten Armen, gantz 
betäubt ob all der Wunder — auf einmahl fuhr Er in 
die Höhe — Um Gottes Willen! da bin ich auch — 
ſeht Ihr den Kerl der die alten Kleider ausklopft — 
bey meiner Seele das bin ich! Da iſt Nicolai der ſägt 


an den Steltzen — die in der Laube, ſind die Göttinger 
— das iſt der Werther — den Mann im Talar hielt 
Er vor Lavater — die gruppe wo in die Steine gebißen 


und lauter grimiges Zeugs betrieben wird behagte Ihm 
gar ſehr — Nach langem beſchauen von oben und unten, 
von rechts und lincks — fragte Er endlich, ob dann 
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gar keine Beſchreibung dabey wäre daß das alles noch 
anſchaulicher würde. Jetzt rückte ich mit den Verſen 
heraus, und Declamirte mit ſolcher Kraft und Wärme, 
daß es eine Luſt war es anzuhören. Alle die Freude 
die uns :das gewiß in ſeiner Art unſchätzbahre Werck, 
und wodurch auch Herr Krauße einen großen Ruhm er— 
worben hat: in dem allen zu theil ward — kan ich, 
ich ſags noch einmahl nicht ausdrücken. Mercks Hände 
haben wir auch vor Miſethat bewahrt, Er kriegte Papier 
und bleyſtift aus der Taſche, und wolt, ich glaube gar 
was von der Zeichnung abſtelen — aber flugs truge 
ichs fort, und Er bekam es nicht wieder zu Geſicht. 
Freylich was Er davon in ſeinen Hirnkaſten eingeſteckt 
hat, davor kan ich nun nicht ſtehen. Theureſte Fürſtin! 
Noch einmahl meinen innigſten, wärmſten, und hertz— 
lichſten Danck vor die Erquickung in meiner Einſamkeit. 
Freulein Thusnelde auch alles gebührende Lob, vor die 
ſchöne Abſchrift der Verſe — Dieſes Opus darf ich doch 
behalten, und als mein Eigenthum anſehn? So oft ich 
etwas von Weimar erhalte, freut ſich mein Geiſt, ſambt 
Seele und Leib; es iſt mir immer ein ſicherer Beweiß, 
daß mein Gedächnüß noch im Segen grünt und blüht, um 
die Fortdauer dieſer Gnade bittet mit gerührtem Hertzen 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
unterthanigſte treugehorſambſte Dienerin 
Goethe 


38. 
Franckfurth d. 19. Aprill 1782. 
Durchlauchdigſte Fürstin! 

Feſt überzeugt, daß Unsere Theureſte Herzogin 
Amalia noch immer mit Huld und Gnade an Frau 
Aja deuckt, wage ich es, Ihro Durchlaucht eine Bitte 
in Unterthänigkeit vor zu tragen. Der Churmäntziſche 
Cammer Virtuoſo Schick! wird in ohngefähr 3 Wochen 
durch Weimar kommen Er mögte gern die Gnade haben, 
ſich vor den Durchlauchdigſten Herrſchafften hören zu 
laßen. Da ich nun gewiß weiß, daß Er auf ſeinem 
Suftrument der Violin Ehre einlegen wird indem wir 
Ihn 3 Winter im Rothenhauß mit Entzücken gehört 
haben; ſo habe um ſo weniger unterlaßen können Ihn 
in ſeinem Verlangen zu unterſtützen, und gegenwärtiges 
Empfehlungs Schreiben an Ihro Durchlaucht voraus zu 
ſchicken. Es komt noch ein überaus geſchickter Violin 
ſpieler Nahmens Triklir? mit Ihm, und ich hoffe dieſe 
beyde braven Männer werden Ihro Durchlaucht gewiß 
erfreuen. 

Das Meiſter Werck von meinem Sohn und Herrn 
Krauße wird doch wohlbehalten wieder in Weimar an— 
gelandet ſeyn? ich habe Philipp ſchon lange drum 
befragt, aber der macht einmal wieder den Gott Baal — 
Die Meße iſt nun auch zu Ende, in 10 Jahren war keine 
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fo ſchlecht, und das üble Wetter thut auch noch das ſeine 
dabey — das iſt alles was ſich dermahlen von unſerm 
berühmten Franckfurth ſagen läßt. Ich empfehle mich 
zu gnädigem Andencken, und verbleibe Zeitlebens 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
Unterthänigſte treugehorſambſte Dienerin 
Goethe. 


N. S. Was die Leute doch nicht alles mit mir vor 
ſtreiche beginnen! Da ſchickt mir ein auswärthiger Freund, 
ein gantz vortrefliches Damen Kleidt — Hell blau der 
Grund, ſo hell daß es mit grün ſtreittet eine ſehr ſchöne 
Farbe — Durchaus nach dem neuſten Gouſto geſtickt. 
Die Stickerey hat in Wienn 25 neue Louidor gekoſtet — 
davor ſoll ichs auch weggeben, der gantze Zeug dicker 
prächtiger Grodetur will mann gar nicht rechnen — 
Daß alles noch ungemacht iſt verſteht ſich von ſelbſt — 
es iſt neu von der Nadel weg — Solten Ihro Durch— 
laucht es etwa in Dero Garderobe brauchen können — 
ſo wolte ein ſtück davon zum Anſchauen auf dem Poſt— 
wagen überſchicken — Ihro Durchlaucht halten mir die 
genomne Freyheit zu Gnaden — Doch Beſte Fürſtin 
wenn Ihro Durchlaucht wüſten von wem es käme — 
Sie könten gewiß über mich nicht Ungenädig werden. 


39. 
Franckfurth d. 11. Juni 1782. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Den Antheil den Ihro Durchlaucht an dem Ableben 
meines Mannes zu nehmen die Gnade gehabt, hat mich 
ſehr gerührt — Freylich war eine Beßerung ohnmöglich, 
vilmehr mußte man das was am 25. May! erfolgte 
täglich erwarten — doch ſo ſchnell vermuthete ich mirs 
doch nicht — Ihm iſt wohl, den ſo ein Leben wie die 
letzten zwey Jahre, davor bewahre Gott einen jeden in 
Gnaden! Mit Herrn Krauße, und dem ſehr geſprächigen 
Herrn Paulſen? habe ich mich ſchon ſehr ergötzt — 
Ihro Durchlaucht können leicht dencken wovon wir 
reden — Ich Catechiſire die guten Leute ſo arg, daß 
Ihren Lungenflügeln ſo lang ſie hir bleiben, eine ſehr 
ſtarcke Bewegung bevorſteht. Theureſte Fürſtin! Aus 
einem Schreiben von meinem Sohn erſehe mit Erſtaunen, 
daß Unſer Beſter und Gnädigſter Fürſt, zu allen, nun 
bald an die 7 Jahre erzeigten Gnaden und Wohlthaten, 
noch eine mir gantz ohnerwartetes hinzugefügt hat — 
Ueber ſo was kan ich nun gar nichts ſagen, denn der 
größte Danck iſt ſtumm — Gott ſegne und erhalte 
unſern Liebenswürdigen Fürſten — Unſere Vortrefliche 
Fürſtin Amalia, die uns dieſen wahren Fürſten-Sohn 
gebohren hat — Das gantze Hochfürſtliche Hauß müße 
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grünen und blühen biß ans Ende der Tage — dieß ift 
der heißeſte, eifrigſte und hertzinniglichſte Wunſch, von 
Mutter Aja Amen. Durchlauchdigſte Fürſtin! Jetzt ver— 
zält ſich Frau Aja die prächtigſten Mährgen, von einer 
Reiße nach Weimar — Ich hoffe zuverläßig, daß mir 
der Himmel dieſe auserordentliche Freude gewähren 
wird — ſo geſchwind kan es aber freylich noch nicht 
ſeyn — doch Gedult. Wollen ſchon unſere ſieben 
ſachen ſuchen in Ordnung zu bringen, und dann auf 
Flüglen des Windes an den Ort eilen, der vor mich 
alles enthält, was mir anf dieſem Erdenrund hoch, 
theuer und werth iſt. In dieſen ſüßen Gedancken will 
ich einſtweilen Leben, und mich unſerer Beſten Fürſtin 
zu fernern Gnaden empfehlen, biß der angenehme Zeit— 
punct herbey komt, da ich mündlich verſichern kan, daß 
ich ewig ſeyn und bleyben werde 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
unterthänigſte treugehorſambſte Dienerin 
Goethe. 


N. S. An meine liebe Freulein Thusnelde 1000 
empfehlungen. 


40. 
* Frandfurth d. 22. October 1782. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Was dem müden Wanderer ein ruhe plätzgen, Dem 
Durſtigen eine klahre Quelle und alles was ſich nun 
noch dahin zählen läßt; was die armen Sterblichen 
ſtärckt und erlabt, war das gnädige Andencken unſerer 
Beſten Fürſtin! Du biſt alſo noch nicht in Vergeßenheit 
gerathen — Die Theureſte Fürſtin denckt noch an Dich — 
fragt nach deinem Befinden — Tauſend facher Danck 
ſey Ihro Durchlaucht davor dargebracht! Ihro Durch— 
laucht haben die Gnade zu fragen was ich mache? O 
beym Jupiter ſo wenig als möglich! und das wenige 
noch obendrauf von Hertzen ſchlecht — Wie iſts aber 
auch anders möglich! Einjam,! gantz allein mir ſelbſt 
überlaßen — wen die Quellen abgeleitet oder verſtopft 
ſind, wird der tiefſte Brunnen lehr — ich grabe zwar 
als nach friſchen — aber entweder geben ſie gar kein 
Waſſer — oder ſind gar trübe, und beydes iſt dann 
freylich ſehr ſchlimm. Die Noble allgerorie könte ich 
nun biß ins Unendliche fortführen — könte ſagen, daß 
um nicht Durſt zu ſterben ich jetzt Mineraliſch Waſſer 
träncke — welches ſonſt eigentlich nur vor Krancke ge— 
hört u ſ. w. Gewiß viele ſchöne ſachen ließen ſich hir 
noch anbringen — aber der Witz, der Witz! den habe 
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ich immer vor Zugluft gehalten — er kühlt wohl — 
aber man bekommt einen ſteifen Hals davon. Alſo 
ohne alle den ſchnick ſchnack — Alle Freuden die ich 
jetzt genüßen will, muß ich bey Fremden, muß ich außer 
meinem Hauß ſuchen — den da iſts ſo ſtill und öde, 
wie auf dem Kirchhoff — ſonſt wars freylich gantz um— 
gekehrt — Doch da in der gantzen Natur nichts an 
ſeiner ſtelle bleibt, ſondern ſich in ewigem Kreißlauf 
herum dreht — wie könte ich mich da zur Ausnahme 
machen — nein ſo abſurd denck Frau Aja nicht — 
Wer wird ſich grämen daß nicht immer vollmond iſt, 
und daß die Sonne jetzt nicht ſo warm macht wie im 
Julius — nur das gegenwärtige gut gebraucht und 
gar nicht dran gedacht daß es anders ſeyn könte; jo 
komt mann am beſten durch die Welt — und das Durch— 
kommen iſt doch alles wohl überlegt: die Hauptſache. 
Ihro Durchlaucht könen nun ſo ohngefähr aus obigem 
erſehen, daß Frau Aja immer noch — ſo ohngefähr 
Frau Aja iſt, ihren guten Houmor beybehält, und alles 
thut, um bey guter Laune zu bleiben — auch das 
mittel das weiland König Saul gegen den bößen Feind 
ſo probat fand, fleißig gebraucht; und ſo hats menſch— 
lichem Anſehn nach noch lange keine Noth mit der guten 
Frau. Zumahl da Herr Tabor den Ihro Durchlaucht 
wenigſtens dem Nahmen nach kennen: vor unſer Ver— 
gnügen ſo ſtattlich geſorgt hat. Den gantzen Winter 
Schauſpiel! Da wird gegeigt, da wird trompett — Ha! 


BEN a 


den Teufel möchte ich ſehen, ders Currage hätte einem 


mit ſchwartzem Blut zu Incomodiren — Ein einziger 
Sir John Fallſtaff treibt ihn zu paaren — das war 
ein Gaudium mit dem dicken Kerl — Chriſten und 


Juden alles lachte ſich die Galle vom Hertzen. Dieſe 
Woche ſehen wir auch Clavigo — da geht gantz Frauck— 
furth hinein, alle Logen find ſchon beſtelt — das iſt 
vor ſo eine Reichsſtadt, allemahl ein großer Spaß. Ich 
habe nun Ihro Durchlaucht befehl in Unterthanigkeit 
befolgt — von meinem Seyn oder nicht Seyn? wahr— 
haften und aufrüchtigen Bericht erſtattet — Empfehle 
mich nun zur fernrer Huld und Gnade, und bin ewig 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
unterthänigſte treugehorſambſte 
Dienerin Goethe. 


41. 
Franckfurth d. 7. Februar 1783. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Ich habe Gott ſey danck in meinem Leben viele 
Freuden gehabt — Das Schickſahl hat mir manchen 
frohen Tag geſchenckt — aber niehmahls kam mir eine 
Freude ſo unvermuthet — niemahls bin ich ſo von 
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Wonne truncken geweſen — als über die Geburth des 
Bringen! von Sachſen Weimar. Da ich kein Wort 
von der Schwangerſchafft der Herzogin wußte; ſo ſtellen 
Sich Ihro Durchlaucht mein Erſtauen über die gantz 
unerwartete glückliche nachricht vor! Als ich an die 
Worte in Freuleins Thusneldens? Brief kam „Wenn ich 
den Printzen ſelbſt gemacht hätte u. ſ. w. ſo zitterte ich 
am gantzen Leibe, ließ den Brief aus der Hand fallen — 
bliebe eine Zeit ſtarr und gleichſam ohne Empfindung 
ſtehen — auf einmahl wurde mein gantzer Cörpper 
ſiedend heiß, mein Geſicht ſahe aus, als wens doppelt 
mit Carmin belegt wäre — nun mußte ich Luft haben — 
Ein Printz! ein Printz! ſchriehe ich meinen Wänden zu — 
O wer mich in dem Augenblick geſehen hätte! Ich war 
gerade gantz allein, zum Glück bliebe ich es nicht lange, 
Frau Bethmann? kame mich ins Schauſpiel abzuholen, 
nun konte ich, Gott ſey danck! meinem Hertzen Luft 
machen — Alle meine Bekandten, wer mir vors Geſicht 
kam, mußte die frohe Neuigkeit hören. Abens hatte ich 
ein paar Freunde zum Nachteßen und wir ſungen 
Corus — Fröliger, Seliger, Herrlicher Tag.“ Voll von 
dieſen Ideen, wars kein Wunder, daß mirs träumte ich 
ſeye in Weimar — Was hatte ich da alles vor Freude! 
Nur Schade, daß Morgens beym Erwachen, die gantze 
Seligkeit dahin war. Theureſte Fürſtin! Gott Erhalte 
den neu gebohrnen Plrlingen — Laße Ihn zu nehmen 
an Alter und Gnade bey Gott und den Menſchen — 
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die Zukunft müße dem glücklichen 21 Februar noch 
Jubellieder Singen Amen. Mich empfele zu fererer 
Hulde und Gnade, und bin ewig 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
Unterthänigſte treugehorſamſte Dienerin 


Goethe. 


42. 
Den 1. Mertz 1783. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Ich bin ja wohl eine recht glückliche und beneidungs 
würdige Frau! In dem Andencken, in der Gnade Einer 
Amalia zu ſtehn! Einer Fürſtin die in allem betrachtet, 
würcklich Fürſtin iſt — Die der Welt gezeigt hat, daß 


Sie Regiren kan — Die die große Kunſt verſteht alle 
Hertzen anzuziehn — Die Liebe und Freude um Sich 
her verbreitet — Die — Mit einem Wort zum Seegen 


vor die Menſchen gebohren wurde. Ja Große und 
Vortreffliche Frau! Ich ſchwöre bey allem was heilig 
iſt, daß, die Fortdauer von Höchſt Dero Gnade und 
Güte, mir mehr werth iſt, als der Beyfall einer gantzen 
Welt. Theureſte Fürſtin! Erhalten Sie mir dieſen 
unausſprechlich großen Schatz! Der nun einmahl zu 
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einem Weſentlichen theil von mir gehört, ohne den meine 
Exſißtentz ſo wenig ein gantzes wäre, als der Leib ohne 
Seele. Unſer Theurer Erbprintz befindet Sich alſo 
wohl — Gott ſey Taußend Danck davor geſagt! nach 
Dero Beſchreibung, gibt das ja einen zweyten Reinhold! — 
und da ich zuverläßig weiß, daß Er die beſte Erziehung 
nach Leib und Seele bekommen wird; ſo kan auch der 
Wachsthum an beyden nicht fehlen — und alles Volck 
ſoll ſagen Amen. Wieland? und meinem Sohn würde 
ich es ewig nicht verzeihen, wenn Sie bey dieſer frohen 
Begebenheit Ihren Pegaſus nicht weidlich tummeltten, 
und mich verlangt recht hertzlich, Ihre Gebuhrten zu 
ſehen. Freylich komt es mir vor als ob mein Sohn, 


ſich in etwas mit den Muſen Brouliert hätte — doch 
alte Liebe Roſteſt nicht — ſie werden auf ſeinen Ruf, 


ſchon bald wieder bey der Hand ſeyn. Mit Wieland — 
ja das iſt gantz was anders, Das iſt ein gar beſtändiger 
Liebhaber — die 9 Mädger mögen lachen oder ſauer 
ſehen — Er ſchickt ſich in alle Ihre Launen — und 
ich weiß von ſichrer Hand, daß ſo was, die Damen 
überaus gut aufnehmen. Ihro Durchlaucht haben die 
Gnade Sich zu erkundigen was ich mache — Ichs be— 
finde mich Gott ſey Danck, geſund, vergnügt, und fröliges 
Hertzens — ſuche mir mein bißgen Leben noch ſo an— 
genehm zu machen als möglich — Doch liebe ich keine 
Freude, die mit Unruhe, Wirrwar und Beſchwerlichkeit 
verknüpft iſt — den die Ruhe liebte ich von jeher — 


FE 
7 


— 100 — 


und meinem Leichnam thue ich gar gern ſeine ihm ge— 
bührendte Ehre. Morgens beſorge ich meine kleine 
Haußhaltung und übrigen Geſchäffte, auch werden da 
Briefe geſchrieben — Eine ſolche lächerliche Correß— 
pontentz hat nicht leicht jemandt außer mir. Alle Monath 
raume ich meinen Schreibpult auf — aber ohne lachen 
kan ich das niehmals thun — Es ſieht drinnen aus, 
wie im Himmel. Alle Rangordnung aufgehoben — 
Hohe und geringe, — Fromme und Zöllner und Sünder, 
alles auf einem Haufen — Der Brief vom frommen 
Lavater liegt gantz ohne groll, beym Schauſpieler Groß— 
mann u. ſ. w. Nachmittags haben meine Freunde das 
Recht mich zu beſuchen aber um 4 Uhr, muß alles wieder 


fort — dann kleide ich mich an — fahre entweder ins 
Schauſpiel oder mache Beſuche — komme um 9 Uhr 
nach Hauß — Das iſt es nun ſo ohngefähr was ich 


treibe. Doch das beſte hätte ich bald vergeßen. Ichs 
wohne in der langen Gaßen, die mann vor Leßer er— 
bauen laßen u. ſ. w. Nehmen Ihro Durchlaucht mit 
der Beſchreibung meines geringhaltigen Lebens Wandel 
vor lieb, und erhalten mir Dero unſchätzbare Gnade, 
diß iſt die einzige Bitte von 
Ihrer Durchlaucht 
unterthänigſt und treuſten 
Dienern 
Goethe. 


43. 
Franckfurth d. 24ten Mertz 1783. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Vor die überſendung der zwey vortrefflichen Can— 
taten, dancke unterthänigſt; ſie haben mir ſehr wohl 
gefallen — Doch wenn auch in dem beglückten Weimar 
nichts von Geiſtes producten zum Vorſchein käme, Wo 
den ſonſt??? Sind den weit und breit ſo viele herrliche 
Menſchen beyjammen? Wo find mann denn die Höffe, 
die von ſolchen Herſchafften Regirt werden — Wo trieft 
den das juſt eben ſo zu, daß Mutter und Sohn einerley 


Fürſtliche und wahre große Geſinnungen haben — Die 
das Verdienſt wo Sie es finden emphor heben — auf 


den Leuchter ſtecken — iſts alſo ein Wunder wen das 
Licht leuchtet! Theureſte Fürſtin! Diß iſt das wahre 
Bild, aller der glücklichen Menſchen, die die Gnade 
haben in Dero und Unſeres Beſten Fürſten Dienſten 
zu ſtehen. Mich verlangt ſehr auf meines Sohns 
Drama! — Der Himmel gebe ſein Gedeihen, daß auch 
Er, zur Verherrlichung dieſer frohen Zeit, etwas Leib 
und Seele erfreundendes hervor bringen möge! Seidel 
hat mir die Weimarer Zeitung überſchickt, wo der Kirch— 
gang von der Durchlauchdigſten Frau Herzogin gar ſchön 
und feyerlich beſchrieben ijt.? — Auch habe ich das 
Verſprechen, alles was ſonſt noch merckwürdiges paſirt 
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iſt zu erfahren, worauf ich mich zum voraus freue. 
Ich empfehle mich meiner Theureſten Fürſtin zu fernerem 
Gnädigſtem Andencken und verbleibe 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Derv 
Unterthänigſte treugehorjambite 
Dienerin 


Goethe. 


44. 
* Franckfurth d. 5. Octobr 1783. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 
Das ſchrieftliche Zeugnüß das Ihro Durchlaucht mich 
noch immerfort mit Dero gnädigem Andencken begnadigen 
erfreute mich über allen ausdruck. Mitten in der großen 


Welt — in dem Kreiß Dero Hohen und Vortrefflichen 
Anverwanden — unterm Genuß der herrlichſten Freuden 


denckt Unſere Beſte Fürſtin an die ſo gantz im ſtillen 
dahinlebende Frau Aja! Gnädigſte Fürſtin! Mein gantzes 
Verlangen, Begehren und Wünſchen geht einzig dahin, 
mich dieſer großen Gnade nur in etwas würdig zu 
machen — Aber was kan eine Frau wie ich anders 
thun, als aus der fülle ihres Hertzens dancken, und 
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um die Fortdauer ſolcher Gnade demüthiſt anſuchen — 
In vollem Glauben, daß dieſe Bitte gnädige Erhörung 
finden wird — will ich mit frohem Muthe und fröligem 
Hertzen das was Ihro Durchlaucht zu wißen verlangen, 
auf das treulichſte und beſtmöglichſte vortragen und be— 
richtigen. So tief wird mich doch der liebe Gott nicht her— 
abſinken laßen um an einem Journal! zu ſchreiben — 
Behüte und bewahre! Ich weiß dem Himmel ſey danck, 
die langeweile beßer zu verjagen — und ohne mich zu 
proſtituiren meine Tage vergnügt durchzuleben — Über— 
haubt wüßte ich von dem gantzen dummen gezeugs 
nichts — wenn nicht Frau Max Brentano? mir den 
Plan zugeſchickt hätte — Ich würde die gantze ſache 
vor eine Satire halten, wen es nicht der Printzſeß 
Eliſabeths zugeeignet — und alle Poſtämter mit geplagt 
würden. Wir haben hir ſo etliche arme Schlucker, die 
wird der böße Feind und ihr Magen wohl zu ſo einem 
geſchreibe verführt haben — das iſt alles was ich von 
der ſchönen Rarität weiß. Daß mein Sohn dem Durch— 
lauchdigſten Herzog von Braunjchweig* wohlgefallen — 
thate mir gar janfte an meinem Mütterlichen Hertzen — 
Beynahe gehts mir wie dem alten Ritter, den Geron 
der Adelich? in einer Höle antraf, und der mitunter 
bloß davon lebte, weil ihm die Geiſter ſo viel gute 
Nachrichten von ſeinem Enckel Hektor überbrachten — 
Was habe ich nur dieße Meße über wieder vor Lebens 
Balſam gekriegt. Nun Gott ſey ewig davor geprießen! 
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Da Ihro Durchlaucht die Gnade haben mich zu 
fragen, was ich mache, wie ich mich befinde? jo gehts 
bey mir immer den alten gang fort — Geſund, ver— 
gnügt, luſtig und fröhlig — Zumahl bey dem herrlichen 
Herbſt und vortrefflichen Wetter den ZEN war das große 
Bachus Feſt — Es war ein Jubel, eine Luſt, ein Ge— 


jauze — Trauben! wie im Canaan — und noch oben— 
drein, die Hüll und Füll — in meinem kleinen Wein— 
berg weit über ein Stück — Aber da gabs auch unend— 


lichen Schweinebraten!!! Philipp war ſo glücklich die 
gantze Luſt mitzugenüßen u. ſ. w. Aus dieſer Relation 
können Ihro Durchlaucht erſehen, daß es mir gantz be— 
haglich zu Muthe iſt. Zum vollen Maß meiner Glück— 
ſeligkeit — erbitte von Ihro Durchlaucht unſerer Beſten 
Fürſtin, die Fortdauer Dero Huld und Gnade vor die— 
jenige, die Zeitlebens iſt 

Durchlauchdigſte Fürſtin 

Dero 
Unterthänige, treugehorſambſte Dienerin 

Goethe. 
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45. 
den Aten Mertz 1784. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Ich vermag nichts als Danck zu ſtammlen — Die 
Gefühle meines inniggerührten Hertzens bin ich nicht 
im ſtande auszudrucken — nur das kan ſagen, daß kein 
Ordens Band ſo lang die Welt ſteht mit mehr Freude, 
Stoltz und tieffem Gefühl unverdienter Gnade iſt um— 
gethan worden als das ſo trefende Bild! meiner Vor— 
trefflichen und Guädigen Fürſtin Amalia. Nie ſoll bey 
allen Feſtlichen Gelegenheiten ein anderer Schmuck mich 
zieren — ſchon Zweymahl habe ich mir dieſe Wonne 
gemacht — Ihro Durchlaucht müßten doch lächlen, wen 
Sie ſähen wie Frau Aja ſich in die Bruſt wirft — 
Daher rauſcht in einem weißen ſeidnen Kleid — das 
mir ewig Theure Bild an einem breiten ſchwartzen Band 
auf der Bruſt — und ein Ausdruck in Gang und Mienen, 
daß alles meine gantze Selbſtzufriedenheit aus den Augen 
leßen kan — und nun das gucken, das fragen ohne Ende 
wer die ſchöne Dame ſeye — Nun das Dickthun Der— 
jenigen die die Gnade haben Ihro Durchlaucht zu kennen 
— wo immer eins ſtärcker als das andre ſchreit — Bey 
Gott! das iſt die Herzogin Amalia, wie aus dem Spiegel 
geſtohlen! Ihro Durchlaucht! würden lächlen : noch ein— 
mahl ſeye es geſagt: und empfinden, wie ſo gantz glücklich 
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Sie mich gemacht haben. Der Blumen- Korb ift ein 
ſolches Meiſterwerck, das gar nicht genung bewundert 
werden kan — Er ſteht in meinem beſten Zimmer auf 
einem Marmor Tiſch, und wer ihn noch geſehen hat, 
bekent, daß Frauckreichs und Italiens Blumen ſteifes 


Papier gemächte dagegen iſt — Beym aufmachen des 
Kaſtens ſtunde ich wie bezaubert — ich wuſte gar nicht 
was ich dencken und machen ſolte — Alles trägt jetzt 


hir Blummen, alt und jung und niemand iſt im Erfn]it 
aufgetackelt der nicht wenigſtens eine vorſteken hat, aber 
du Lieber Gott! das iſt alles gegen dieſe Stroh eitel 
Stroh — beſonders die Blätter und die Stiele ſind der 
Natur ſo ähnlich, daß ich in der Täuſchung an der 
Hiazinte roch. Dieſer herrliche Weimarer product,? ſoll 
als ein Heiligthum bey mir aufgehoben werden, und 
Wehe dem! der nur einem Stengel dran zerknickte. 
Der Geldbeutel hat mich ſehr gefreut — Gott mache 
mich noch einmahl ſo glücklich die Hände zu küſſen, die 
ihn verfertigt haben! Die Luftreiße? wolte ich mit Ver— 
gnügen anſtellen — nur fürchte ich daß es ſo bald noch 
nicht geſchieht — von unſerm Luftballon iſt alles Mauße— 
ſtill, mich dünckt die Verfertiger ſind ihrer ſache nicht 
gantz gewiß, und fürchten das ausp|fleifen. Gott ſeegne 
die Bergwercks Geſchäffte!“ und ſchencke meinem Sohn 
Geſundheit und Kraft Dero Hohen Fürſtlichen Hauße 
alle erſprießliche Dinſte zu leiſten. Wir haben hir eine 
große Überſchwemmung gehabt — noch heute da ich 
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diejes ſchreibe iſt mein Keller noch voll Waſſer — auf 
unſerer Straße fuhr man in Schiffen — An niedrigen 
Orten wie am Fahrthor ſtunde das Waſſer im erſten 
Stockwerck — Das Elend war viel größer als 1764 
unſere Dorfſchafften ſtehen meiſt unter Waſſer — Das 
Unglück abgerechnet, war der Eißgang ein prächtiges 
Schauſpiel — Das Krachen an den Eißbrechern — die 
ſchrecklichen großen Schollen die wie Berge ſich auf— 
thürmten mit großen gethön ſich übereinander wältzten 
— das Brauſen des Maynſtrohm — Der Donner der 
Canonen der dazwiſchen brüllte, um der Stadt Maynz 
das Singnahl zu geben, daß der Mayn auf ſey — Der 
Lermen der Menſchen, das raßlen der Wagen die die 
Kaufmans Gewölbe lehr machten u. ſ. w. das alles zu— 
ſamen konte den Hertzhafftesten in Furcht jagen. In 
dem jetzt beſchriebenen Wirr Warr — kam Dero herr— 
liches Geſchenck bey mir an. Das kan ohumöglich alles 
vor Dich ſeyn — villeicht ſteht in dem dicken Brief die 
Order wo der große und kleine Kaſten hin gehört — 
alſo riſch raſch den Brief auf — und nun die Freude, 
den Jubel! Ich vergaß alles, zog ein Band durch und 
nun gleich mich mit damit geſchmückt. Da ich ferner 
bemerckte, daß das übrige auch mein Eigenthum wäre, 
da gings an ein auspacken — und mein Erſtaunen über 
alle den Pracht, habe ich ſchon die Gnade gehabt Ihro 
Durchlaucht oben zu beſchreiben. Gott ſey der Vergelter 
aller der Freuden! Er beſtreue mit Blumen den Lebens— 
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pfad Unſer Theuren Fürſtin! Erhalte Sie und das 
gantze Durchlauchdigſte Hauß, daß noch Urenckel das 
Holde Angeſicht Ihrer Stammmutter ſehen — Einer 
Fürſtin, wie ſie Gott nicht alle macht. Mir erbitte ich 
die Fortdauer von Dero hohen Gnade, und verbleibe 
Zeit Lebens 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
Unterthänigſte treugehorſambſte Dienerin 
Goethe. 


46. 
den 13ten Juni 1784. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Hoffrath Bode! war mir ein gar lieber Bothe, den 
Er brachte gute Nachrichten von Unſerer Beſten Fürſtin 
und ein ſo gnädiges, herrliches Briefgen das mir die 
frohe Gewißheit gab, mein Andencken grüne und blühe 
noch bey einer Fürſtin Dero Gnade und Wohlwollen 
mir über alles in dieſer Welt geht. Ihro Durchlaucht 
haben die Gnade zu fragen, wie es mit mir ſteht? 
Gott ſey Danck! immer noch auf die alte Art und 
Weiße, das iſt verdolmeſchts, Geſund, vergnügt, guten 
Houmors u. ſ. w. Freylich iſt das in meiner Lage 
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eben jo keine große Kunſt — Aber doch mitalledem 
liegt es mehr an der innern Zufriedenheit mit Gott, 
mit mir, und mit den übrigen Menſchen als gerade zu 
an den äußern Verhältnüßen — Ich kenne ſo viele 
Menſchen die gar nicht glücklich ſind, die das arme 
bißgen von Leben ſich ſo blut ſauer machen, und an 
allen dieſem Unmuth und unmuſterhaften Weſen iſt das 
Schickſahl nicht im geringſten ſchuld — In der Unge— 
nügſamkeit da ſteckt der gantze Fehler. Ihro Durchlaucht 
verzeihen mir dieße Moraliſche Brühe — es iſt ſonſt 
eben meine ſache nicht, aber ſeit einiger Zeit bin ich 
die Vertraute von verſchiedenen Menſchen worden, die 
ſich alle vor unglücklich halten, und iſt doch kein Wahres 
Wort dran — Da thut mir dann das Kräncken und 
Martern vor die armen Seelen leid u. d. m. Der er— 
ſchröcklich lange Winter, macht einem die Freuden des 
Frühling doppelt fühlbar — Auch ich Theureſte Fürſtin! 
genüße ſo viel immer möglich die Herrlichkeit der ſchönen 
Natur — und das Vortreffliche Bild unſerer Beſten 
Fürſtin begleidet mich zu allen Freuden des Lebens — 
Nur nocheinmahl wünſchte ich das Glück zu genüßen 
das mir ſo Theure Originahl zu ſehen! Iſt denn dazu 
gar kein Anſchein? gar keine Möglichkeit? Auch Sohn 
Wolf komt nicht! und da kommen doch von Oſten und 
Weſten, Süden und Norden allerley Figuren die —— 
wegbleiben dürften — Das gehört nun freylich alles 
unter die Leiden dieſer Zeit. Wie befindet ſich denn 
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meine Liebe Gnädige Freulein von Goechhaußen? Das 
Theure Freulein ſcheint etwas Tintenſcheu zu ſeyn — 
ein Übel das mich auch oft überfält — Darf ich Unter— 
thänig bitten meinen freundlichen Gruß aus zurichten, 
und wie hertzlich es mich verlangte, mit dem herrlichen 
Blumenſtrauß vor Ihre Augen zu tretten — Gott gebe 
daß es bald geſchehen möge Amen. Ich empfehle mich 
in aller Unterthänigkeit zu fernerer Gnade und ver— 
bleibe biß ins Grab 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
Unterthänigſte treugehorſambſte Dienerin 
Goethe. 


den 13ten November 1784. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Meine Freude war unbeſchreiblich groß, einmahl 
wieder einen ſo genadenreichen Brief von unſerer Theuren 
und Beſten Fürſtin zu erhalten! O! wie ofte war ich mit 
Hertz, Seele und Geiſt in dem mir ſo lieben lieben Weimar! 
Ihro Durchlaucht würden auch zuverläßig mehrmahlen 
mit Briefen von mir beläſtig werden, wenn der Gedancke 
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von meinem Unvermögen mich nicht zurück hielte: denn 
was kan eine Frau wie ich, die in einem ſo beſchränckten 
Circkel lebt einer Fürſtin ſchreiben, Die alles was groß, 
was herrlich, was vortrefflich iſt um ſich herum hat, 
und das alles durch Ihre holde Gegenwart noch größer, 
herrlicher, noch vortrefflicher macht — Was kan fich 
ſage es noch einmahl: eine Frau wie ich da wohl 
Intreſantes ſchreiben oder ſagen! Aus Ihro Durch— 
laucht gnädigſtem Schreiben erſehe aber zu meinem 
großen Troſt, daß wir hir doch etwas haben das beßer 
it als in Weimar! nehmlich das Schauſpiel — Es 
ſind Leute drunter, die ſchon auf den beſten Theatern 
Teuſchlands mit Ruhm geehrt worden ſind und die ihrem 
Ruhm ſtehen. Vor 14 Tagen hatten Wir ein groß 


Gaudium! Die Herren Ifland und Beck Schauſpieler 
von Mannheim ſpielten eine gantze Woche hir — unter— 
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andern machte Ifland in der verſtelten Krancken,? den 
Tauben Apotecker und der Jubel und das gelächter war 
ſo groß, daß die Schauſpieler mit angeſteckt wurden, 
und alle Mühe von der Welt hatten im gleiße zu bleiben 
und ſich nicht zu proſtituiren. Vor die guten Nach— 
richten Die Ihro Durchlaucht die Gnade gehabt haben, 
mir von meinen vielgeliebten Sohn zu berichten, dancke 
in Unterthänigkeit und freudig gerührtem Hertzen, und 
empfehle ihn zu fernern Hohen Gnade. Aus den Zei— 
tungen habe erſehen, daß unſer Durchlauchdigſter Herr 
Herzog außer Seinem Lande iſt, Gott gebe Ihm eine 
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glückliche Reiße!!! Ihro Durchlaucht haben die Gnade 
Freulein Thusnelde von mir aufs freundlichſte und 
Hertzinngigliſte zu grüßen. Gerne mögte ich an Gevatter 
Wieland, Freund Bode und Heren Bertuch das nehm— 
liche thun, aber Ihro Durchlaucht damit zu beſchweren 
das unterſtehe ich mich nicht. So bald es die Witterung 
zuläßt, ſollen Schwartemägen von der beſten Fabrick 
ſich einfinden — Mir wird es die größte Gnade ſeyn, 
wenn Ihro Durchlaucht davon ſpeißen und Derjenigen 
dabey ſich erinnern, die biß ans Ende ihrer Tage iſt 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 
Dero 
unterthänigſte treugehorſambſte Dienerin Goethe. 


48. 
* den 24. Juli 1786. 
Durchlauchtigſte Fürſtin! 

Furchtſam und ſchüchtern wage ichs Ihro Hochfürſt— 
lichen Durchlaucht mein Andencken wieder in etwas auf— 
zufriſchen und mich Dero Höchſten Gnade in allerunter— 
thänigkeit zu empfehlen. Noch würde ich es mich nicht 
unterſtanden haben, wenn ich es nicht vor Pflicht ge— 
achtet hätte, zu der Neugebohrnen Fürſten-Tochter! 
meine Unterthänige Gratulation abſtatten zu müßen. 


Gott ſeegne, vermehre und erhalte das gantze Hochfürſt— 
liche Hauß biß ans Ende der Tage, diß iſt mein eifrigſter, 
wärmſter und hertzlichſter Wunſch Amen. Zu meiner 
unausſprechlichen Freude höre daß Ihro Hochfürſtliche 
Durchlaucht Sich nach der ſo ſchweren Kranckheit, wieder 
in Höchſtem Wohlſeyn befinden, wozu ich von gantzem 
Hertzen den allerdauerhafftesten Beſtandt anwünſche! 
Voriges Jahr im Mertz mußte ich mir auch gefallen 
laßen, das erſtemahl in meinem gantzen Leben in Ernſt 
kranck zu werden — es iſt ſonſt ſehr gewöhnlich, daß 
alles was mann zum erſtenmahl begint linckiſch und 
ſchief gethann wird — aber Muſterhaft habe ich mich 
aufgeführt und mein Leibmedicus iſt erböthig mir im 
Fall es nöthig ſeyn dürfte: ein ſchrieftliches Aſteſtat 
darüber aus zuſtellen. Länger unterſtehe ich mich nicht 
Ihro Hochfürſtlichen Durchlaucht mit meinem unin— 
treßanten Schreiben zu incomodiren — erbitte mir 
nur Dero Huld und Gnade und verharre 
Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 
unterthänigſte Dienerin 
Goethe. 
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49. 
Franckfurth den 9. Mertz 1787. 
Durchlauchdigſte Fürſtin! 

Alle Befehle! von Ihro Durchlaucht ſind vor mich 
das 11. Gebott. Freund Merck ſoll die zwey Briefe 
: den mehr habe ich nicht empfangen: überſchickt be— 
kommen wie wohl ich zweifle ob Er vor ſeine Wißbegier 
viel Nahrung finden wird — mich haben ſie freylich 
unendlich gefreut weil ſein innigſter und heißeſter Wunſch 
erhört worden iſt — Von früher Jugend an war der 
Gedancke Rom zu ſehen in ſeine Seele geprägt und ich 
kan mir die Freuden ſehr lebhaft dencken, die Er jetzt 
fühlt in dem Genuß der Meiſterwercke der Vorwelt — 
auf ſein gantzes Leben muß ihn das ergötzen — auch 
ſeine Freunde werden mit genüßen, den Er hat die Gabe 
zimlich lebendig die Dinge darzuſtellen. Gott bringe 
ihn nur geſund und wohlbehalten zurück; ſo iſt auch 
mein Wunſch erfült. 

Ihro Durchlaucht können nicht glauben wie mich der 
unvermuthete Beſuch von Unſerm Gnädigſten Fürſten? 
gefreut hat — Zumahl da Ihro Durchlaucht ſo geſund 
ausſahen und ſo vergnügt waren. O! Möchte ich doch 
jederzeit durch das Anſchauen oder durch Briefe von 
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dem Wohl des gantzen Hohen Fürftlichen Haußes über- 
zeugt werden, das würde dem Glück gleich ſeyn, daß 
mir erlaubt mich ewig in tiefter Ehrfurcht zu nennen 


Durchlauchdigſte Fürſtin 
Dero 


unterthänigſte Dienerin Goethe. 


Vier Briefe 
der 
Derzunin Anna Amalia 


an 


Frau Rath. 


we 
N ai 


1% 
29. Augujt 1778. 

Liebe Frau Aja, Meine Freude über den empfang 
Ihres Briefes iſt wohl ſchwerlich zu beſchreiben, auch 
will ich es nicht unternehmen, den wahre Empfindungen 
ſind zu heilig, um ſie ſchwarz auf weiß zu ſetzen, Sie 
wißen Liebe Mutter was Sie mir ſind, alſo können Sie 
leicht glauben wie unendlich mich ihr Andenken ge— 
freut hat. 

Durch Phillippen werden Sie Liebe Mutter die Hand— 
ſchu, die zweyn Arien aus Erwin und Elmire und den 
berühmten Höllen Bregel erhalten. Ein Wort über 
das Gemählde; jeder Connesseur findet dieſes Stück eines 
der vorzüglichſten von Höllen Bregel, den großen 
Gedancken in der Composition! Den Starcken Geiſt in 
der Gruppirung! — was aber jeder Kenner fürs herr— 
lichſte des Stücks hält iſt der Vordergrund; da iſt wahre 
Natur nur Schade daß der hinter Grund etwas zu lichte 
iſt; iſt aber etwas ganz volkomen in der Welt? mich 
freut nur daß ich es aufgeſpüret habe und Ihnen Liebe 
Mutter Aja eine kleine Freude damit machen zu können. 
Die lezt verfloßene Woche hat der Herr Docter Wolff 
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mir ein Soupee im Stern gegeben wo die neuen An— 
lagen gemacht ſind welche gar lieblich und herlich ſind; 
nach den Abend Eßen wahr eine kleine Illumination ganz 
in dem Rembranſchen geſchmack veranſtaltet wo nichts 
als licht und Schatten würkte; Wieland, Einſiedel, die 
Stein und Thuſel genoßen es mit es wahr ein ver— 
gnügter guter Abend für uns; für mein Theil hätte wohl 
gewünſch daß Frau Aja mit dabey geweſen wär es were 
gewiß nach Ihren Geſchmack geweſen. 

Viel Tauſend Grüße an Alten Vatter. Leben Sie 
wohl Liebe Mutter und denken Sie an mich, ſowie ich 


immer ſeyn werde 
Ihre Freundin 
Amelie. 


Ich habe vergeßen Sie an die Lampe zu erinnern die 
der Kaufman Tabor beſitz und wo von damals mit Krau— 
ſen die Rede war. Vergeßen Sie doch nicht Liebe Mutter 
darnach zu ſehen und davon zu ſchreiben. 


e 


Ettersburg d. 4. 9 bre — 78. 

Liebe Mutter! Ich kan Ihnen nicht genung ſagen 
wie ſehr ich mich gefreuet habe zu hören daß Sie Ge— 
ſund ſind, und daß Sie auch einmahl einige gute Tage 
gehabt haben; Freund Merck hat recht daß Er darauf 
beſtehet mit Ihnen Liebe Mutter zu künftiger Frühjahr 
hieher zu kommen, ſehen Sie die Sache nicht ſo ſchwer 
an, Freund Wolff wünſcht es auch, wier haben letzt— 
hin recht viel davon geſprochen, wier wollen den Alten 
Vatter unter derzeit ſchon allerhand Vergnügen ver— 
ſchaffen, Kranz ſoll zu Ihm und ſoll Ihm etwas vor— 
geigen daß es eine Art und Muſter hat; ich dencke 
Liebe Mutter daß Ihr Herz wohl ſelbſt genug für den 
Hätſchel Hans ſprechen wird um zu wünſchen Ihm 
einmal wiederzuſehen; Sie können nicht glauben wie 
ſehr ich mich darauf freue. 

Thusnelde wird Ihnen die ganze Beſchreibung von 
der Fete die ich hier gegeben habe machen, unſer Freund 
Wolff hat die Freundſchaft für mich gehabt alles ſelber 
zu ordnenn, der Jahrmarckt von Plundersweilen iſt her— 
lich gegangen. Ihr Sohn ſchieket Ihnen die Abſchrift 
wie es hier geſpielet worden iſt, das Gemählde von 
Bänckelſänger hat Wolff, Krauss und ich gemahlt, da 
iſt wieder etwas vor das Weimariſche Zimmer. 


Die Muſicke von denen Liedern laß ich auf dem 
Clavier ſetzen und ſobald Sie fertig ſind ſollen Sie ſie 
auch haben. Leben Sie wohl Beſte Mutter und dencken 
Sie an mich als an eine Freundin die Ihnen auf Lebens— 


zeit zugethan iſt. 
Amelie. 


Viele Grüße an den Alten Vatter. 


Tiefurth d. 13 ten Julli 
— 81 


Was ſoll ich Ihnen ſchreiben Liebſte Frau Aja! nach— 
dem Sie mit Kayſer, Ertzherzogen, Fürſten, und allen 
Teufel ſich herum getrieben haben, was kan Ihnen wohl 
weiter interressiren? wenn ich Ihnen ſchon jagen wolte 
daß ich hier in denen Haynen von Tiefurth recht ver— 
gnügt lebe ſo würde das gar klein und geringe in den 
Ohren der Frau Aja klingen; auch könte ich erzählen 
daß der viel Geliebte Herr Sohn Wolff, Geſund und wohl 
iſt, daß Er in Ilmenau auf eine Comission geweſen und 
daneben noch allerley kleine Excurtions gemacht und 
vergnügt und Geſund wiedergekommen iſt aber dies iſt 
alles zu geringe für Ihnen man muß aus den hohen 
FF mit Ihnen ſprechen, aber leider bey uns paſirt gar 


nichts, ſogar fein ausländiſches Thier gehet durch Wei- 
mar geſchweige den ein Kayſer. — Doch mein Herz jagt 
mir daß Frau Aja, bey allem Gaudium Frau Aja 
geblieben, daß ſie doch ſeitwärts Blicke voll Liebe und 
Freundſchaft auf die Entfernten geworffen hat, und ewig 
die Liebe gute Mutter iſt und bleiben wird Amen! 

Das Fräulein Tufnelde überſchieckt Ihnen hier ein 
Portefeuil welches ſie mit eigener hohen Hand verfertiget 
hat, und damit ich nicht ganz lehr ausgehe ſo ſchiecke 
ich Ihnen Liebe Mutter ein paar Strumfbänder die ich 
auch ſelbſt Fabricirt habe; ich hoffe Liebe Mutter daß 
Sie wenigſtens daraus erſehen wie fleiſig wir an Sie 
dencken. 

Bleiben Sie immer die Liebe Mutter ſowie ich ewig 


ſeyn werde 
Ihre wahre Freundin 


Amelie. 


Weimar d. 23 ten 9 bre 
ll 


Liebſte Frau Aja! ich kan Ihnen mit viel Vergnügen 
ankündigen daß ihr geliebter Hätſchelhanz ſich in Gnaden 
resolviret hat ein Hauß in der Stadt zu miethen, zwar 
werden ſie erſt um Oſtern es beziehen weil der contract 
von den jetzigen Bewohner bis dahin gehet; indeßen 


Br 


haben wir doch, liebe Mutter halb den Sieg davon 
getragen es iſt gut daß es nun ſo weit gekommen iſt; 
auch habe ich ihm verſprochen einige Meubeln anzuſchaffen 
weil er ſo hübſch Fein und gut iſt. Sie werden alſo 
die güte haben liebe Mutter und mir einige proben von 
Zitzen zu ſchiecken für Stühle und Canapee, und zugleich 
die preiſe dabey. 

Der Herr Gevatter Wieland iſt ganz ſtolz über ihr 
liebes Andencken, mit großem Enthousiasmus ſchrie er 
aus das iſt mir eine Frau! ſie iſt die Zierde ihres Ge— 
ſchlechtes! und ich ſagte Amen. Er wird Ihnen ein ganz 
paquet von Tiefurhter Journals ſchiecken, es iſt ein klei— 
ner Spaß den ich mir dieſen Sommer gemacht habe und 
der jo gut reussiret hat daß es noch bis jetz continuiret 
wird; vielleicht wird es Ihnen auch einige gute Stunden 
machen. Die Verfaßer ſind Hätſchelhanz, Wieland, Her— 
der, Knebel, Kammerher Seckendorff u. Einſiedel. Der 
Frau Räthin weltberühmte Kennerſchaft wird ihr leicht 
die Stücke von jeden Autor errathen laßen. Leben Sie 
wohl und vergnügt liebe Frau 

Amelie. 


unſer Wollf läſt Ihnen tauſendmahl grüßen er iſt 
recht wohl und Brav. 


Anmerkungen, Berichtigungen 
und 
Zu ſätze. 


Die mit * bezeichneten Daten der Briefe ſtehen in den Originalen am Schluſſe 
und ſind der Ueberſichtlichkeit wegen an den Anfang geſtellt. 


Brief 1. 

Die Herzogin Amalia (geb. 24. Oct. 1739 zu Braunſchweig) 
machte ihre Bekanntſchaft mit Frau Rath (geb. 19. Februar 1731) 
in Frankfurt, am 15. Juni 1778, wohin ſie auf ihrer Reiſe nach 
Düſſeldorf, Ems und Schlangenbad kam. 

Peter Breughel, ein niederländiſcher Maler, gen. Höllen— 
Breughel, weil er gern groteske Teufeleien zur Darſtellung brachte. 

> Georg Melchior Kraus, Maler, Zeichner und Kupferſtecher, 
lebte in Weimar, wohin er durch Goethe gekommen. Er befand 
ſich mit Fräulein von Goechhauſen, von Einſiedel, Oberhofmeiſter 
der Herzogin, der Freiin Charlotte von Stein, damals Hofdame 
der Herzogin im Reiſegefolge derſelben. 

Louiſe von Goechhauſen, die alsbald Hofdame der Herzogin 
wurde. 

5 Moppelger find im Frankfurter Dialect kleine dicke Kinder. 
Eine Belegſtelle in „Gräff und die Schuljugend im Grünen“, 
Frankfurt 1838. S. 53: „Was es ſchwitzt des dick Moppelche“. 

„ Dr. jur. Gottlieb Ettling, Schöffe und Senator, auch z. Z. 
Bürgermeiſter, geb. 1725, f 1783 30. Mai, ein mit Kindern reich 
geſegneter Mann. Die Beſuchenden ſahen jedenfalls die reiche 
Kindergeſellſchaft, da Ettling 8 von 1762—1772 geborne Kinder, 
5 Jungen und 3 Mädchen, vorſtellen konnte (Volgers Mitth.). 

Amalia hatte auf der Reiſe mehrfach an Frau Rath ge— 
ſchrieben; die Poſtcontos der Herzogin weiſen nach, daß fie am 
26. Juni, 3., 13., 17. Juli, 8. und 21. Auguſt Briefe an Goethes 
Mutter hatte abgehen laſſen, die uns ſämmtlich fehlen. 

»Es war der Scherzname, den Goethes Freunde ihr beigelegt 
und den ſie namentlich in der Correſpondenz mit der Herzogin 
Amalia liebte. Der Name Aja iſt unſtreitig der Hiſtorie von 


den vier Haimonskindern entnommen. Vergl. Düntzers Frauen- 
bilder S. 457, wonach der Name Aja aus dem Deutſchen herzu— 
leiten iſt. 

Die Weimarer Stube iſt die rechts im Eingang im Par— 
terre befindliche, ihr gegenüber lag die blaue (1879 von Volger 
hergeſtellt). 

1 Kriegsrath Merck aus Darmſtadt begleitete die Herzogin auf 
ihrer Reiſe nach Düſſeldorf, wo die Bildergallerie beſichtigt wurde; 
ſeit 6. Auguſt 1778 trat er mit der Herzogin in Correſpondenz. 

1 Ein vornehmes Gaſthaus auf der Zeil. Vergl. Battons 
örtliche Beſchreibung Frankfurts VI. 257. Faulhaber, Geſchichte 
des Poſtweſens in Frankfurt, Archiv für Frankfurter Geſchichte 
und Kunſt, Bd. XI 227ff. 

12 Beide Zeiträume bezeichnen den erſten und zweiten Auf— 
enthalt der Herzogin in Frankfurt. 


Brief 2. 

Vergl. den Brief der Herzogin vom 29. Auguſt 1778 im 
Anhang abgedruckt. 

> Prinz Karl Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig, deſſen 
0 ) 

Gemahlin Auguſte, Tochter des Prinzen Friedrich von Wales. 

Das Feſt im und am neuerbauten „Kloſter“ bei dem Stern, 
einem Theile des heutigen Parks, deſſen Anfänge eben mit dem 
Kloſter geſchaffen wurden; doch iſt dieſe Darſtellung Goethes („das 
Louiſenfeſt“), nicht ganz genau. Ueber das Feſt vergl. Wagners 
Briefe an und von Merck, Darmſtadt 1838 S. 158 und den Brief 
Amalias im Anhange vom 29. Auguſt 1778. 

Johanna Fahlmer. 

Margaretha Katharina Roſina Starck, Tochter des Pfarrers 
zu St. Catharinen, wurde 6. Oct. 1778 getraut, die Mutter der 
Braut war eine geb. Textor, Schweſter der Frau Rath. 

Johann Friedrich Hoffmann war Kaufmann, 7 1807 
(Sterberegiſter: Hofmann); er war der Sohn des Dr. jur. adv. 
ordin. und jpätern Syndicus Friedrich Reinhard Hoffmann 
(Volger). 


yo 


Seit 29. Sept. 1777 Senator, deſſen Gattin Margaretha 
Rebecka Eliſabeth, Tochter des Banquier Joh. Chriſtian Steitz 
(Volger). 

»Auguſte Friederike, Tochter des Prinzen Friedrich v. Wales, 
geb. 11. Auguſt 1737. 


Brief 3. 

Sie ſchrieb fälſchlich „Heilige“. Die Compoſition der Her— 
zogin von „Erwin und Elmire“ (Partitur und Inſtrumentalſtimmen) 
(1776) iſt uns in der Muſikalienſammlung der Weimarer Bibliothek 
erhalten. 

Ludwig Chriſt. von Stubenvoll, Kammerherr und Ober: 
forſtmeiſter zu Allſtedt. 

A. W. Ferd. von Staff, Kammerherr und Oberforſtmeiſter 
zu Ilmenau. 

Der neue Weg war der dem jetzigen Friedberger Thore 
zunächſt gelegene Theil der jetzigen Friedberger Landſtraße. Dieſer 
Weg führte zu dem Goetheſchen Rebgarten, den ſchon Friedrich 
Georg Goethe, der Gaſthalter zum Weidenhof, beſaß. An der 
Eingangsthür iſt uns in [17 FG 25] noch das Beſitzverhältniß 
angedeutet; es iſt jetzt das Grundſtück Gaußſtraße 20 (Volgers 
Mitth.). 

5 Neber die Austheilung der Rollen des auf dem Ettersburger 
Theater aufgeführten Jahrmarktsfeſtes findet ſich Eingehendes in dem 
Briefe des Frl. von Goechhauſen an Frau Rath, bei Keil S. 119 ff. — 


Brief 4. 

Johann Friedrich Kranz, Kammermuſikus, den Amalia 
laut ihres Briefes vom 4. Nov. 1778 der Frau Rath zuſchicken 
wollte, ſ. den Brief bei Keil S. 122. 

2 Das Verzeichniß bei Keil S. 119. — Bezüglich der drei 
erwähnten Zeichnungen zum Jahrmarktsfeſte, deren Fundort ich 
feſtzuſtellen ſuchte, theilt mir Herr Muſeumsdirektor Ruland mit, 
daß unter den Hunderten Krausſchen Aquarellen und Skizzen 
keine vorhanden iſt, die mit dem Jahrmarktsfeſte in irgend einer 
Beziehung ſtehen. Vergl. S. 15 und 18, und den Brief der Her— 

Schriften d. Goethe-Geſellſch. I. 9 


zogin ©. 121 im Anhang, aus dem ſich die Thätigkeit der Herzogin, 
Goethes und des Malers Kraus bei Herſtellung des Gemäldes 
vom Bänkelſänger ergiebt. 

»Marie Caroline Herder geb. Flachsland, Gattin Herders. 

Philipp Seidel, Goethes vertrauter Diener. Ueber das 
Verhältniß beider vergl. Burkhardt Im neuen Reich 1871 S. 277 
und den berichtigten Sonderabdruck. 

5 Rath Creſpel, Goethes Jugendfreund. 

Marie Sophie von La Roche, Schriftſtellerin; über das jüngſte 
Verhältniß der Frau Rath zur La Roche vergl. den Brief 10; 
ſ. die Biographie der La Roche in der „Allgemeinen deutſchen 
Biographie“ von Erich Schmidt. 

Henriette Byron, die ſchreibſelige Heldin in dem jener Zeit 
viel geleſenen Briefroman des Engländers Richardſon, „Sir Charles 
Grandiſon“ (Leipziger Ueberſetzung von 1754 ff.). 


Brief 5. 

Goethes Beiname, den ihm die Mutter gegeben; ſie ſchreibt 
ſtets Häſchel- ſtatt Hätſchelhans. Welches „gemalte“ Bild 
Goethes — „im Frack“ — gemeint iſt, dürfte ſchwierig zu beſtimmen 
ſein; aber aus Brief 6 (S. 18) ergiebt ſich, daß das faſt drei 
Jahre früher entſtandene Krausſche Bild: Goethe, eine Silhouette 
betrachtend, gemeint iſt; eine Repetition kam nach Frankfurt und 
iſt wohl die noch im Stift Neuburg bei Heidelberg befindliche, 
eine zweite gehört Dr. Felix Vulpius, die Originalſkizze iſt 
im Goethe-Muſeum. (Rulands Mitth.) — Vergl. auch S. 18, 
wo Z. 10 beweiſt, daß jenes Krausſche Bild oben gemeint war, 
und Rolletts Goethe-Bildniſſe I ©. 53. 

2 Die Muſik zum Jahrmarktsfeſt zu Plundersweilern iſt von 
der Herzogin Amalia. Die Compoſition (Partitur und Inſtru— 
mentalſtimmen) iſt uns in 2 Bänden der Muſikalienſammlung der 
Weimarer Bibliothek erhalten. 

> Daß Goethe ſpann, iſt ein Factum, welches bisher nicht allge— 
mein bekannt war. Die Kenntniß des Spinnens geht entſchieden 
auch daraus hervor, daß er unbedingt an dem von Philipp Seidel 
für die Weimarer Spinnſchule entworfenen Spinnbüchlein Antheil 
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hatte, worauf ich gelegentlich in den „Grenzboten“ hingewieſen habe. 
Nach Goethes eigner Angabe wurde auch für Herzogin Amalia 
ein Spinnrad mit zwei Spulen im December 1778 angefertigt 
(Geh. Staats-Archiv Weimar). 

Brief 6. 

1 Suſanna Katharina von Klettenberg, die „ſchöne Seele“ in 
Wilhelm Meiſters Lehrjahren (F 1774). Vergl. auch J. M. Lappen⸗ 
berg Reliquien der Fräulein von Klettenberg, Hamburg 1849. 

S. Brief 5, Anm. 2. i 

Brief 7. 

Im Auszug gedruckt bei Fielitz, Goethes Briefe an Frau von 
Stein I 445. 

1 Conſtantin, der Bruder des Herzogs Carl Auguſt, geb. 
8. Sept. 1758, 7 6. Sept. 1793. 

2 Luiſe Auguſte Amalie, fälſchlich Amalie, richtig Luiſe mit 
Rufnamen genannt, geb. 3. Febr. 1779. 

Der Brief des Frl. von Goechhauſen fehlt. Die Reiſe fand 
in der erſten Hälfte des Jan. 1779 ſtatt. Von Amalias Briefen 
fehlen auch viele. Im Jahre 1779 ſandte ſie am 8. Januar, 
2. Juni, 27. September, 1. October, 8. October, 1. November, 
5. November, 8. November, 19. November und 3. December Briefe 
an Goethes Mutter ab. 

Leopold von Braunſchweig, Bruder der Herzogin, geb. 
11. Oct. 1752; er ertrank 27. April 1785 in der Oder; Amalia 
ſetzte in Tiefurt ihm ein Denkmal mit Verſen Goethes. Vergl. 
M. Bernays „Zur Erinnerung an Herzog Leopold von Braun— 
ſchweig“, Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1885 Nr. 270ff. 

J. J. Rieſe war d. Z. Actuar des Kaſtenamts. — Friedrich 
Metzler, Banquierſohn, ein Jahr jünger als Goethe. Metzler 
+ 25. März 1825 als Kgl. Preuß. Geh. Commerzienrath (Volger). 


Brief 9. 
Zur Ergänzung des ganzen Briefs laſſen wir den von Keil 
übergangenen Brief der Frau Rath an Wieland vom 12. März 
1779 folgen, der im Morgenblatt 1855 S. 759 gedruckt iſt: 
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99 Ihr wißt doch, lieber Sohn, was mir unſere liebe 
Frau Herzogin vor eine Freude gemacht hat? O, wenn Ihr Frau 
Aja geſehen hättet! Das war ein Geburthstag! Ich habe zwar 
gleich auf der Stelle meine Freude und Dankbahrkeit in einem 
Brief an Ihro Durchlaucht darzulegen verſucht, allein es ſind 
nachher zu großem Vergnügen der Frau Aja noch ſolche Dinge 
mit der herrlichen Doſe paſſirt, daß ich ein Tagebuch darüber 
ſchreiben könnte. Bölling kommt alle Tage, um ſeine Andacht vor 
dem liebevollen Antlitz unſrer theuern Fürſtin zu halten — manch⸗ 
mal reiſt ihn ſein Entzücken ſo hin, daß er ſich ganz vergißt. 
„So ſoll mich der Teufel holen,“ ruft er dann aus, „wenn ich 
begreife, wie man ſo einen Schattenriß machen kann. Liebe Frau 
Aja, fragen Sie doch die Weimarer, wer das gemacht und aus— 
geſchnitten hat, je mehr man's anſieht, deſto unbegreiflicher kommt's 
einem vor. Es iſt ja unſere beſte Fürſtin mit Geiſt, Seele und 
Leib, ich werde noch ein Narr drüber“, und ſo iſt er im Stande, 
eine Glockenſtunde in einem fortzureden. . . .. 

Die Verfertiger von Silhouetten für den Weimarer Hof waren 
damals der Hofmaler J. E. Schuhmann und der Silhouetteur 
Stark. 

Sie meint die Vollendung der Iphigenie. 

> Wegen Aufführung der Iphigenie. Vergl. Burkhardt, das 
Herzogl. Liebhabertheater, in den Grenzboten 1873 III 13. 


Brief 10. 

Der Brief iſt fehlerhaft und moderniſirt gedruckt in Heydens 
Gallerie S. 17, in Dorows Reminisc. und daraus bei Keil. 
Das Poſteript „Das Unthier heißt Möhr“ (anſtatt Möhn) hat 
das Original nicht aufzuweiſen! 

Verſe des Zigeunerhauptmanns im „Jahrmarktsfeſt“. 

2 Vergl. übrigens dazu die abſchreckende Beſchreibung des „Hof: 
raths“ in Diel-Kreitens „Clemens Brentano“ I 18. 

»Geſchichte der Fräulein von Sternheim (herausgegeben von 
Wieland) Leipzig 1771 und Roſaliens Briefe an ihre Freundin 
Marianne von St.“ *. Altenburg 1779—81. 

S. Brief 9, Anm. 2. 


Brief 11. 

ı ©. Abdruck des Briefs der Herzogin vom 21. April 1779 
im Anhang. 

2 Im Briefe der Goechhauſen vom 12. April, gedruckt bei 
Keil S. 136. 

S. Brief 10. Möhn nicht Möhr, wie in den Drucken, zu— 
letzt auch bei Keil, ſteht. Ueber Möhns Heirath vergl. auch 
Zimmermanns Merck, Frankfurt 1871 S. 182. In Mercks Briefe 
an Amalia ſteht als Druckfehler Böhn; er behauptet, daß die 
Heirath durch Hofrath Bruckman aus Braubach zu Stande ge— 
kommen ſei. Vergl. Brief Wielands an Merck vom 5. Mai 1779 
(Wagner S. 165), nach welchem die Herzogin großen Antheil an 
der Sache nahm und herzlich böſe auf die Frauenzimmer-Brief— 
ſtellerin war. 

+ ©. Brief 4, Anm. 4. 


Brief 12. 

Hildebrand von Einfiedel, damals Kammerherr der Herzogin, 
der die Oberhofmeiſterſtelle verſah. 

2 Observations on mount Vesuvius ete. London 1772. 

3) Schattenriſſe von Goethes ganzer Geſtalt aus den Jahren 
1775—80 find uns mehrere erhalten: einer im Goethe-Muſeum, 
ein ähnlicher im Witthumspalais, ein dritter und kleinerer — 
Goethe an ein Piedeſtal gelehnt — in der Bibliothek zu Weimar. 
(Rulands Mittheilung.) 


Brief 13. 

Gedruckt im Auszug bei Fielitz a. a. O. J 427. 

1 Ueber die Zeit, welche Merck in Ettersburg verbrachte, giebt 
u. a. ſein (ungedruckter) Brief an die Herzogin Amalia vom 
16. Auguſt 1779 Aufſchluß: Ich habe mich nun wieder vier 
Wochen lang in meinem lieben Vaterlande umgeſehen. . . .. 63 
geht mir hier, nachdem ich in Ettersburg geweſen bin, mit den 
Menſchen, wie unſerm Hofmarſchall mit den Weinen, dem auf 
die Hochheimer und Compagnie unſere ſaure Pfälzer nicht ſchmecken 
wollen. 
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2 Wielanden war 1776 im März eine Tochter, am 27. Oct. 
1777 ein Knabe geboren, bei dem Goethe, Goethes Mutter und 
Merck Pathen waren. Vergl. Mercks Briefe II 107 und Keil 
S. 89 
DS. Od. 


»Das Original iſt noch erhalten, zunächſt nicht mittheilbar. 


Brief 14. 

Der Brief wurde von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog 
dem Hochſtift in Frankfurt zur Publication durch mich abſchriftlich 
überlaſſen. Er findet ſich zuerſt gedruckt in den Berichten des 
Freien Deutſchen Hochſtiftes ze. 1880 und in dem Separatabdruck 
Carl Auguſt in Frankfurt a. M. ꝛc. 1880 S. 24— 27 mit dem 
Druckfehler 1799. 


1 


Sitz der adligen Geſellſchaft Frauenſtein im großen Braun⸗ 

fels. Bergl. Battons örtliche Beſchreibung der Stadt Frank— 

furt IV 237. e 
8 Brief 15. 

1 Der Brief iſt gedruckt bei Keil S. 150. 


Brief 16. 

ı Der Brief aus Bern vom 17. Oct. 1779, gedruckt bei 
Wagner I Nr. 83. ; 

2 Vielleicht hatte die Frau Rath kurz vorher des Grafen 
von Treſſan in demſelben Jahr erſchienene „Traduction libre 
d' Amadis de Gaule“ geleſen, worin die mächtige Fee Urgande 
eine große Rolle ſpielt. (R. Köhlers Mittheilung.) 

Berühmte Sängerin Gertrud Mara geb. Schmeling, geb. 
1749, auch aus Goethes Gedichten bekannt. 


Brief 17. 
Eine Spur dieſes Briefes bei Fielitz, Goethes Briefe an Frau 
von Stein I 458. 
Gemeint iſt der Brief Goethes aus Genf vom 27. Oct. 1779. 
Der mir im Original vorliegende Brief (im Haus-Archiv zu Wei⸗ 
mar) Goethes weicht von dem Druck (XVI 243 Strehlkes Ausgabe) 
wenig ab; doch hat das Original: 28. October. 
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2 Stelle aus Goethes Gedicht: Stammbuch Joh. Peter Rey— 
niers, in welches Goethe das Gedicht 1774 einzeichnete (Strehlke 
III 41). Frau Rath wird ſich wohl nicht irren, wenn fie die 
Entſtehung des Gedichts ſchon ins Jahr 1773 ſetzt. 

Reinhold Köhler hat die Güte mir bezüglich Schickenbrod 
folgendes mitzutheilen: „Offenbar iſt der Hans Schickenbrod der 
Frau Rath ein und dieſelbe Perſon mit dem Junker Hans Schilte— 
brod, deſſen Wieland in einem Briefe an Merck vom 29. Auguſt 
1781 Briefe an Merck, S. 307) in folgenden Worten gedenkt: 
„Thut, was Ihr könnt, und was Euch lieb iſt, und beobachtet 
(wie Junker Hans Schiltebrod es mit unſerm Herrn Gott abredete) 
gegen Euren Nächſten, den Herausgeber, was Ihr wolltet, daß er 
Euch thäte, wenn Ihr der Herausgeber wäret.“ Die beiden Namen 
„Schickenbrod“ und „Schiltebrod“ unterſcheiden ſich nur 
durch ein paar Buchſtaben, und einer wird die Entſtellung des 
andern ſein, wenn nicht etwa beide Entſtellungen eines unbekannten 
dritten ſind. Der von Wieland angedeuteten Verabredung des 
Junkers Hans Schiltebrod iſt nun aber auch ſehr ähnlich eine 
alte öfters gedruckte niederdeutſche Grabſchrift in der Kirche zu 
Doberan, welche nach W. Lübke im Deutſchen Kunſtblatt 1852, 
©. 317 (vgl. auch C. J. Weber, Democritos, Stuttgart 1841, XII, 
276, und H. F. W. Raabe, Allgemeines plattdeutſches Volksbuch, 
Wismar und Ludwigsluſt 1854, S, 146) ſo lautet: 

„Hier rauhet Ahlke, Ahlke Pott. 
Bewahr my lefe Herre Gott, 

Als ick dy wull bewahren, 

Wenn du wärſt Ahlke, Ahlke Pott, 
Und ick wär leve Herre Gott.“ 

Leider kenne ich die, wie die Frau Rath ſchreibt, von dem 
Geographen Hübner in ſehr ſchöne Verſe verfaßte und geſtellte 
Grabſchrift Hans Schickenbrods nicht, aber man darf wohl ver— 
muthen, daß ſie der Doberaner ähnlich iſt.“ 

Johann Hübner, der ſchon 1731 21. Mai in Hamburg 
ſtarb, war durch ſeine auserleſenen bibliſchen Hiſtorien und geo— 
graphiſchen Werke bekannt. Indeß kann auch Hübner der Jüngere 
gemeint ſein. 
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Brief 19. 
N Notiz über diefen Brief bei Fielitz, Goethes Briefe I 457. 
„Das Buch vom ſchönen Wedel“, handſchriftlich auf der 
Weimarer Bibliothek aus Einſiedels Feder, betrifft ein Liebes— 
abenteuer Wedels (in Straßburg) mit einer Sängerin. Die Er— 
zählung iſt im bibliſchen Tone ſcherzhaft gehalten. Vergl. Fielitz, 
Goethes Briefe an Frau von Stein I 452. 

> Fr. Joh. Juſtus Bertuch war fürſtlicher Rath und Geh. 
Secretär des Herzogs Carl Auguſt. 

»Mercks Schwiegervater war Juſtizbeamter und hieß Char— 
bonnier, ſ. Fielitz, Goethes Briefe an Frau von Stein I 457, 
Zimmermann's Merck S. 4. — Mercks Schwager hieß Arpeau, 
war Capitain 5 ſardiniſchen Dienſte, wohnte in Cheſeraix im 
Pays⸗de⸗Vaud. Vergl. Wagner I 216. Fielitz, Goethes Briefe 
I 201, 457. 


Brief 20. 

Vergl. Das hohe Lied I, 5, Palm 120. 5 und Pſalm 137. 2. 
Kedar lag am Gebirg Seir an der Landſtraße nach Syrien. Die 
Stelle „wie ein Käuzlein“ fußt auf Pſalm 102. 7. 

? Die Reiſe Carl ei war am 13. Jan. vollendet, mithin 
weilte er bis ca. 11. Jan. in Frankfurt. 


Brief 21. 
! Amalias Geburtstag. 


Brief 22. 

Der Brief ohne Datum fällt in den Februar 1780, wo 
Goethe wiederholt, auch Carl Auguſt in Folge der Reiſe, unwohl 
war. Vergl. Fielitz, Goethes Briefe an Frau von Stein I 233 
und namentlich Merck, Wagner 1 210, Riemer II 108. 

2 Von Goethes Vater läßt ſich kein zuverläſſiges Portrait 
nachweiſen, Silhouetten ausgenommen; wenigſtens findet ſich in 
den Weimarer Sammlungen keines (Rulands Mitth.). Lavater. 


— ee 


am — 


Brief 23. 
Gedruckt bei Keil S. 163 vom 19. März 1780. 
Die Büſte fertigte in Weimar der Hofbildhauer Klauer 
(Geh. Staats-Archiv Weimar). 

» Jery und Bätely. Ueber das Datum der erſten Auf— 
führung herrſchen noch Zweifel. S. Burkhardt, Liebhabertheater 
S. 15, wo ſich die Mittheilung von v. Loeper befindet, daß bereits 
am 18. März die Muſik geprobt war; ſ. Goethes Werke und die 
Weimariſche Bühne, Goethe-Jahrb. IV 116. 

Großmanns Verhältniß zu Goethes Mutter beleuchten die 
Briefe derſelben im Archiv für Litteraturgeſchichte III 110. 

5 S. Brief 26, Anm. 1. Leiſewitz' „Julius von Tarent“ ver— 
ſchwand in Folge eines bornirten Proteſtes des bigotten Kaiſerl. 
Geſandten von Röthlin ſofort vom Repertoire. S. Mentzel, Geſchichte 
der Schauſpielkunſt in Frankfurt aM. 1882 S. 287. 


Brief 24. 

1 Herzog Carl von Braunſchweig ſtarb 26. März 1780, noch 
nicht 67 Jahre alt. 

2 Die Stelle ſtimmt zu dem Schlußvers von Goethes Gedicht 
„Die Freuden“, „So geht es Dir, Zergliedrer Deiner Freuden“ 
(Strehlke II 279). 

3 Nach Chriſt. Felix Weiße „Die Jagd“, komiſche Oper in 
3 Aufzügen. Leipzig 1770 (Amalia gewidmet), wo es entſprechend 
heißt, „Es lebe der König, mein Michel und ich“ u. ſ. w. 

Die Reiſe nach Leipzig dauerte vom 21.—26. April (Geh. 
Staats-Archiv Weimar). 


Brief 25. 

Der Brief iſt theilweiſe bei Fielitz a. a. O. I 468. 472 mo⸗ 
derniſirt gedruckt. 

Ueber die damals im Schwange gehenden Prophezeihungen 
von Erdbeben ꝛc. ſ. Fielitz 1 408. Der Brief ſpielt darauf an, da 
von Weimar aus Frankfurt durch ähnliche Nachrichten allarmirt 
war, weshalb Frau Rath ihren Auszug in ſcherzhafter Weiſe 


ankündigt. Spöttiſch iſt die Adreſſirung der Weinſendung an 
von Einſiedel. S. Brief 13, Anm. 1. 

2 Sie meint Karl Friedrich von Moſer. Ausführliches über 
„die Moſer-Tragödie“ in Zimmermanns Merck S. 48; danach war 
von Abſetzung Moſers keine Rede, ſondern er nahm am 7. Juni 
1780 ſeine Entlaſſung. 

Zoar, eine kleine Stadt des gelobten Landes am Jordan 
und todten Meere, früher Bela, ſeit der Flucht Loths Zoar, d. h. 
kleine Stadt, genannt. 1. Buch Moſes XIX, 22. 

Die Aufführung der „Vögel“ war von Goethe in einem Briefe 
vom 3. Juli 1780 bei Merck angekündigt. Sie ſollten in ca. 14 
Tagen aufgeführt werden. Am 18. Auguſt fand die erſte Auf- 
führung derſelben ſtatt. Vergl. Burkhardt, Liebhabertheater S. 16. 


Brief 26. 

lleber Großmanns Direction und feine Truppe vergl. 
E. Mentzel, Geſchichte der Schauſpielkunſt in Frankfurt a M. 
S. 82. Großmanns Briefe an die Frau Rath im Archiv für 
Litteraturgeſchichte III S. 110. 

2 Ueber die Böhmſche Truppe, die ihren Schwerpunkt im 
Singſpiel und Ballet ſuchte, vergl. Mentzel S. 392 ff. und 532 ff., 
wo aber die von Frau Rath in Nr. 32 ſo launig beſprochenen 
Aufführungen nicht nachgewieſen ſind. 

3 Die zweite Gemahlin des Markgrafen Friedrich: Sophie 
Karoline, Tochter des Herzogs Karl von Braunſchweig, alſo die 
nächſt ältere Schweſter der Herzogin Amalia. 

Joh. Adam Dick war der Wirth im rothen Hauſe. Ueber 
ihn und ſein Gaſthaus ſ. Faulhaber, Geſchichte des Poſtweſens in 
Frankſurt und Archiv für Frankfurter Geſchichte und Kunſt XI 977. 


Brief 27. 
Der Brief iſt im Auszug bei Fielitz, Goethes Briefe an Frau 
von Stein I 479 gedruckt. 
Die Herzogin war von Ilmenau über Caſſel nach Mann⸗ 
heim gereiſt und berührte Frankfurt auf der Rückreiſe. Die Reiſe 
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dauerte nur wenige Wochen; ſie war im September begonnen. 
Die Herzogin war 12 Tage in Frankfurt. Vergl. Archiv für 
Litteraturgeſchichte III S. 117, wo auch der Krankheit des Vaters 
gedacht iſt. 

2 Der Schwiegerſohn Schloſſer, vergl. Archiv für Litteratur— 
geſchichte III 117. 

Vrints von Treuenfeld; Frau des Freiherrn Theobald 
von Vrints⸗Treuenfeld, Aloiſa, Freifrau von Guggemos, welche 
am 21. März 1813 zu Frankfurt ſtarb. Der Gemahl war höchſter 
Thurn- und Taxisſcher Beamter (Thurn- und Tax. Archiv in 
Regensburg). 


Brief 28. 

Joh. Friedr. Kranz, deſſen Dankbrief an Frau Rath nach 
dem erſten Beſuch von 1778 bei Keil S. 104 gedruckt iſt. 

2 Frau Fahlmer ſtarb 16. Nov. 1780. Vergl. Urlichs Briefe 
von Goethe an Johanna Fahlmer S. 12. 

»IZwo heilige Reden bei einer beſonders wichtigen Veran— 
laſſung gehalten (Stendal 1780): Geburts- und Taufrede für die 
Prinzeſſin Louiſe Auguſte Amalie von Weimar, geb. 3. Febr. 1779 
(r 24. März 1784). 

Vergl. Brief 2, Anm. 5. 

> Goethes Jugendfreund, ging als Lieutenant in ruſſiſche 
Dienſte. Vergl. M. Rieger, Klinger in der Sturm- und Drang— 
periode. Darmſtadt 1880, S. 361 und 367. 

Jacob M. R. Lenz, Goethes unglücklicher Jugendfreund. 
Die Nachricht von der Hofmeiſterſtelle iſt fürerſt mit Vorſicht auf— 
zunehmen, da dieſe Zeit (vgl. Erich Schmidt Allg. deutſchen Bio— 
graphie, Sintenis Archiv f. L. 5, 600) noch der Aufklärung harrt. 


Brief 29. 
Der Brief ſteht im Auszug bei Fielitz, Goethes Briefe an 
Frau von Stein I 483. 
Die Büſte iſt ebenfalls von Klauer (Geh. Staats-Archiv 
Weimar). 
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2 Die Mutter von Clemens und Bettina Brentano, Maximiliane 
Euphroſyne, geb. von La Roche. 
»Die Correſpondenz aus dieſer Zeit fehlt. 


Brief 30. 

Prinz Conſtantin, zweiter Sohn der Herzogin, war im 
Begriff eine Reiſe nach Italien, Frankreich und England anzu— 
treten. Bereits angemeldet (Keil S. 167). — Vergl. Brief der 
Frau Rath an ihren Sohn, wonach der Prinz am 19. Juni bei 
Frau Rath eintraf. Vergl. Fielitz a. a. O. 1495. 

2 Der Legationsrath Albrecht, Reiſebegleiter des Prinzen. 

> Ein kleines Bad unweit Hanau. 

Prinz Albert von Sachſen, ſeit 1766 Herzog von Sachſen— 
Teſchen, der ſeit 1766 mit der Tochter des Kaiſers Franz J. 
Chriſtine vermählt war. 

5 Maximilian, Sohn Friedrich Chriſtians, Kurfürſten von 
Sachſen, geb. 1759. 

6 Friedrich, Sohn Kurfürſt Wilhelms IX. von Heſſen-Kaſſel. 

Kaiſer Joſephs Aufenthalt ſchildert Frau Rath ihrem 
Sohn in einem mir vorliegenden Original-Briefe vom 17. und 
19. Juni, den Fielitz a. a. O. 1495 aus Schölls Papieren moderni— 
ſirt zum Abdruck gebracht hat. 


Brief 31. 

Dieſer Brief iſt die Antwort auf den Brief der Herzogin 
vom 13. Juli 1781, gedruckt bei Keil S. 169. — Eine hübſche 
Anekdote und frappante Parallele zu der dramatiſchen Beſchreibung, 
wie Frau Rath mit dem Portefeuille Staat macht, ſteht in Düntzers 
Frauenbildern S. 538, (nach Rahels Mittheilung aus dem Munde 
der Herzogin von Cumberland) und bezieht ſich auf die Doſe der 
Frau Rath. 

Brief 32. 

Gemeint iſt die Geburtstagsfeier in Tiefurt, wo das Schatten— 
ſpiel „Minervens Geburt“ aufgeführt wurde. S. Burkhardt, Lieb— 
habertheater S. 18, und Schröer in Weſtermanns Illuſtrirten 
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Monatsheften März 1885, wo auch der Titel des Original-Druckes 
wiedergegeben iſt. Amalia ſandte der Frau Rath jedenfalls ein 
Exemplar des Drucks. 

2 S. Brief 26, Anm. 2. 

Henriette Schloſſer, geb. 7. Sept. 1781. 

Eliſabeth Chudleigh, Herzogin von Kingſton, Tochter des 
Oberſten Thomas Chudleigh. Neben franzöſiſchen und engliſchen 
Schriften über das Leben der Herzogin iſt ihre Biographie auch 
im „Neuen Pitaval“ Bd. 25, Leipzig 1858 zu finden. 

5 Die aus „Dichtung und Wahrheit“ bekannte Demoiſelle Delf 
aus Heidelberg, die neben ihrer ältern Schweſter einem kleinen 
Handelshauſe vorſtand. 

6 Die Prinzeß ſtarb am Tage ihrer Geburt 10. Sept. 1781. 
Carl Auguſt war damals 24 Jahre alt (geb. 3. Sept. 1757). 

Anton Ulrich, dem 1751 Charlotte, 1752 Louiſe, 1753 Eliſa— 
beth, 1754 Karl, 1756 Ludwig geboren wurde. Die drei folgen— 
den Kinder, die bis 1762 geboren wurden, ſcheinen der Frau Rath 
entgangen zu ſein. Gar nicht beachtet hat aber Frau Rath 
die nicht ſucceſſionsfähigen Kinder aus des Herzogs erſter Ehe. 
Vergl. Burkhardt, Stammtafeln der Erneſtiniſchen Linien ꝛe., 
Weimar 1885. 


Brief 33. 

! Streiber. Kaufmann in Eiſenach. Vergl. Fielitz I 231. 
461. II 194. 608. 

2 Es iſt nicht feſtzuſtellen, wer er iſt, der ſie mit Merck be— 
ſuchte und den ſie mit der Figur im Romane Nicolais verglich. 
Vergl. Nicolai, Leben. und Meinungen des Herrn Magiſters 
S. Nothanker. Berlin 1773-76. 

»Demoiſelle Schmidt (eigentlich Seitz, aber Schmidt genannt), 
war Haushälterin bei Dick im rothen Hauſe. 


Brief 34. 
Im Auszug bei Fielitz, Goethes Briefe an Frau von Stein 
I 503. 
Der Brief vom 20. October fehlt. 


Es iſt unzweifelhaft das am 17. October auf einer Frei- 
redoute gegebene Feſt gemeint „Féte des Laternes“. Erläute— 
rungen dazu waren in franzöſiſcher und deutſcher Sprache verfaßt 
und gedruckt. Was wir über das Feſt wiſſen, habe ich in meinem 
Aufſatz über das Liebhabertheater S. 19 zuſammengeſtellt. 

Sophie Caroline, damals ſchon verwittwete Schweſter der 
Herzogin Amalia. 

Philipp Seidel ſ. oben Brief 1. 

5 Vergl. Fielitz, Goethes Briefe an Frau von Stein 1381. 503. 

6 Ueber den ſchnell erfüllten Wunſch vergl. den Brief bei 
Keil S. 176. Ohne Kampf ſcheint der Entſchluß Goethes nicht 
gefaßt worden zu ſein. Vergl. auch den Brief Nr. 35, wo die 
Mutter darauf hinzielt. Oſtern zog er in das Haus am Frauen— 
plan, das er erſt miethweiſe einnahm. 

Wielands Deutſcher Merkur, eine periodiſche Schrift, die 
von 1773 bis 1810 erſchien. Vergl. mein Repertorium zu dieſer 
Zeitſchrift, Weimar 1872 (Metallographie). 


Brief 35. 

Siehe Brief bei Keil S. 176, wo die Zuſage ſteht. 

2 Vergl. über das ſeit 11. Auguſt 1781 (Tiefurter Erntefeſt) 
beſtehende und handſchriftlich in Umlauf geſetzte Journal, das 
Goethe ſelbſt als ein zum Scherze angefangenes Wochenblatt be— 
zeichnet, Keil S. 199, Burkhardts Abhandlung in den Grenz— 
boten 1871. Heft 34. 


Brief 36. 

ı „Das Neueſte von Plundersweilern“, Gedicht mit Zeichnung 
von Kraus. Düntzer in den Frauenbildern S. 486 hat die Daten 
über beide Schöpfungen zuſammengeſtellt. 

2 Die Stelle im „Neueſten von Plundersweilern“: „Ihr kennt 
den himmliſchen Merkur“ (Anſpielung auf Wieland's Deutſchen 
Merkur) und: „Wie iſt mir? Wie erſcheint ein Engel, In Wolken 
mit dem Lilienſtengel! Er bringt einen Lorbeerkranz hernieder, 
Er ſieht ſich um und ſucht ſich Brüder“ (zur Verſöhnung Wielands, 
deſſen Oberon 1780 erſchien). 
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Brief 37. 

Gedruckt bei Fielitz, Goethes Briefe an Frau von Stein II 
557, moderniſirt und nur theilweis. 

1 Die Aquarellzeichnung befindet ſich im Goethe-Muſeum im 
Original. Vergl. die Daten bei Düntzer, Frauenbilder S. 486 
und Hempels Goethe (Bd. VIII, wo v. Loeper eine Deutung der 
Krausſchen Zeichnung gegeben hat und auch ſonſt die nöthigen 
Erläuterungen über die Entſtehung beider Werke ſich finden. 


Brief 38. 

Gedruckt im Auszug und fehlerhaft nach Schölls Abſchrift 
bei Fielitz a. a. O. S. 558 mit dem falſchen Datum 18. April. 

Er leitete im Rothenhaus „ein hier noch nie gehörtes großes 
Oratorienconcert, genannt, Adams Verbannung aus dem Paradieſe“; 
Dichtung von Graf Spauer, Muſik vom Churmainzer Concertmeiſter 
Kreuſer. Man zeichnete für 18 Batzen bei Organiſt Kayſer [Vater 
von Goethes Freund], hinter der Hauptwache wohnhaft. (Volgers 
Mittheilung.) — In der Weimariſchen Schatullrechnung heißt 
er Schieck; ihr zufolge muß er mit ſeinem Genoſſen ſchon am 
30. April bei Hofe geſpielt haben. Beide erhielten 25 Thlr. 8 Gr. 

2 Jean Tricklir (Fielitz: Tuchler?), geb. 1750 in Dijon; 
Ernſt Schick, geb. 1756 im Haag. Vergl. Biographie universelle 
des Musiciens. 


Brief 39. 

Gedruckt im Auszug bei Fielitz a. a. O. II 558. 

ı Der Todestag des Goetheſchen Vaters; bei Keil der 27. mit 
Fragezeichen. 

> Joh. Jac. Heinr. Paulſen, Kaufmann in Weimar. 

»Der Herzog hatte Goethen das Direktorium der Kammer 
übertragen, nachdem der Kammerpräſident von Kalb beſeitigt war. 
Die amtliche Eröffnung im bezüglichen Departement erfolgte am 
11. Juni, alſo genau an dem Tage, wo Frau Rath ſich für dieſe 
Auszeichnung bedankt. 


— 144 — 


Brief 40. 

Gedruckt nach „Weimars Album“ bei Keil S. 185, moderniſirt. 
Eine Stelle auch in Heydens Gallerie S. 15. Der Brief iſt die 
Antwort auf den bei Keil S. 183 gedruckten vom 17. October 1782. 

1 Wittwe ſeit 27. Mai. 

> Hamlet. 

Brief 41. 

Gedruckt im Auszug bei Fielitz a. a. O. II 565. 

Carl Friedrich, geb. 2. Februar 1783. Die Theilnahme 
war eine allgemeine und drückte ſich in zahlreichen Briefen aus. 

2 Der Brief fehlt. 

Frau des Banquier Joh. Philipp Bethmann. 

Anfangschor der „Claudine von Villa Bella“, den Geburts— 
tag der Heldin feiernd. 

Brief 42. 

Gedruckt bei Keil S. 189. 

Anſpielung auf Reinhold in den Haimonskindern. 

2 Wieland und Herder hatten zwei Singſtücke verfaßt, das 
eine für den Hof, das andere für die Kirche (Brief Goethes an 
Knebel vom 3. März). Die „Sammlung von Reden und Glück— 
wunſchgedichten“ auf die Geburt rührt von Dornberger her. Goethe 
dichtete: Zur Feyer der Geburtsſtunde des Erbprinzen, und Elpe— 
nor, ſ. Brief 43 Anm. 1. 

3 Diefe Briefſtelle iſt bereits in Heydens Gallerie S. 20 
gedruckt. 

Aus „Das Neueſte von Plundersweilern“. 


Brief 43. 

Gedruckt im Auszug bei Fielitz a. a. O. II 565. 

ı Elpenor. Vergl. Friedr. Zarncke, Zur funfzigjährigen 
Wiederkehr des Tages, welcher einſt Carl Auguſt Haſe der Uni— 
verſität zuführte ꝛc., Leipzig o. J. (in 50 bezifferten Exemplaren 
abgezogen). 

2 Im Weimariſchen Wochenblatt vom 9. März. Wieder ab- 
gedruckt bei Dornberger a. a. O. (ſ. Brief 42 Anm. 2). 
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Brief 44. 

Gedruckt bei Keil S. 193. 

Pomona für Teutſchlands Töchter von Sophie La Roche. 
1. Heft Januar 1783. Kl. Se. Speier, das letzte Heft December 1784. 

2 Maximiliane Euphroſyne, Frau des Kaufmanns und Chur— 
trierſchen Geh. Rathes Peter Anton Brentano. 

»Die Zeitſchrift iſt ohne eine Zueignung, von der vielleicht 
nur im Proſpect die Rede war, erſchienen. Wer unter Prinzeß 
Eliſabeth zu verſtehen ſei, konnte trotz ſorgſamer Nachforſchung 
über die Beziehungen der La Roche zu fürſtlichen Perſonen nicht 
ermittelt werden. 

Karl Wilhelm Ferdinand, Bruder der Herzogin Amalia, 
bei der Begegnung in Halberſtadt am 14. September. Fielitz, 
Goethes Briefe II ꝛc. 137 und 573. 

> Wielands Gedicht „Geron der Adelich“, ſchon 3. Januar 
1777 im Deutſchen Merkur erſchienen. 


Brief 45. 

Die Miniaturportraits wurden mehrfach vom Maler Joh. 
E. Heinſius angefertigt. 

2 Aus der Bertuchſchen Fabrik künſtlicher Blumen in Weimar. 
Ueber den Betrieb derſelben vergl. Bertuchs Brief in „Ungedr. 
Briefe aus Knebels Nachlaß“ herausgegeben von Düntzer S. 91. 

Amalia hatte mit Anſpielung auf das allgemeine Intereſſe 
für Luftballonfahrten der Frau Rath ſcherzhaft eine ſolche Reiſe 
im Brief vom 22. Februar vorgeſchlagen. 

In dieſem Jahre hatte man den Ilmenauer Bergwerksbau 
wieder in Angriff genommen. Vergl. „Nachricht von dem am 
24. Februar 1784 geſchehenen feyerlichen Wiederangriff des Berg— 
werks zu Ilmenau“. 

Brief 46. 

Gedruckt bei Keil S. 220. 

Joh. Joachim Chriſtoph Bode lebte ſeit 1778 als Geſchäfts— 
träger der Gräfin Bernſtorff, Wittwe des däniſchen Staatsminiſters, 
in Weimar. 

Schriften d. Goethe-Geſellſch. I. 10 
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Brief 47. 
! Seit 1. Januar 1784 ſpielte die Bellomoſche Truppe in 
Weimar. 
2 Luſtſpiel von Goldoni, in Weimar zuerſt 1789 23. Februar 
und noch ein Mal 1798 3. Mai gegeben. 
Carl Auguſt befand ſich wegen des Fürſtenbundes auf einer 
geheimen Reiſe. 
Brief 48. 
1786 18. Juli wurde Prinzeß Caroline geboren, 1810 1. Juli 
mit dem Erbgroßherzog von Mecklenburg-Schwerin vermählt. 


Brief 49. 

Nach Briefen des Fräulein von Goechhauſen an Merck 
(2. März 1787) und von Amalia an Merck war Goethes Mutter 
gebeten worden, die Auszüge aus Briefen Goethes während ſeiner 
Reiſe nach Italien an Merck mitzutheilen, ſ. Briefe an Merck, 
Wagner S. 499, gedr. bei Keil S. 262. 

2 Auf der Reife des Herzogs nach Karlsruhe u. ſ. w. vom 
7. Januar bis 18. Februar, die er in Angelegenheiten des Fürſten— 
bundes unternahm. 


Megiſter. 


Falſche Schreibweiſen von Orten, Perſonen und Sachen ſind im Regiſter beſeitigt. 
Die Zahlen beziehen ſich auf die Seiten. 


Abdera 61 

Adramelech 79 

Agamemnon 80 

Ahasverus 11 

Alberti ſ. Albrecht 

Albrecht, Legationsrath 74. 140 

Aja ſ. Goethes Mutter 

Amalia, ſ. Sachſen-Weimar 

Amerika 26 

Andraſon 18 

Anton Ulrich, ſ. Sachſen-Mei— 
ningen. 

Arpeau, Capitain 136 


Vaſel 38 

Bayreuth, Markgräfin Sophie 
Karoline von 66. 83. 138 

Beck, Schauſpieler 111 

Bertuch, f. Rath 48. 112. 136. 
145 

Bethmann, Frau 97. 144 

Bode, Hofrath 108. 112. 145 

Böhm, Schauſpieler 79. 138 


Bölling, Kaufmann 3. 5. 9. 21. 
22. 33. 40. 63. 88 
Braunfels, Sitz einer 
geſellſchaft 36. 134 
Braunſchweig, Haus 
Carl 59. 137 
Leopold 20. 131 
Auguſte Friederike 5. 128. 129 
Karl Wilhelm Ferdinand 5. 
103. 128. 129. 145. 
Sophie Caroline 138. 142 
Brentano, Frau Maximiliane 
72. 103. 140. 145 
Breughel, Maler 1. 2. 4. 32. 119. 
127 
Byron, Henriette 14. 130 


Adels— 


Canaan, 75. 104 

Carl Auguſt ſ. Sachſen-Weimar 
Carl Friedrich ſ. Sachſ.-Weimar 
Caroline ſ. Sachſen-Weimar 
Charbonnier, Juſtizbeamter 136 
Chineſiſches Feſt 83 


Elytemneftra 80 

Coblenz 28 

Conſtantin ſ. Sachſen-Weimar 
Creſpel, Rath 12. 130 


Darmftadt 8. 63 119 
Darmſtadt, Hof zu 51 
Delphin ſ. Delf 

Delf, Demoiſelle 80. 141 
Dick, Gaſtwirth 66. 72. 138. 141 
Düſſeldorf 118. 127. 128 | 


| 


v. Einſiedel, Kammerherr ꝛc. 29. 
30. 33. 41. 63. 120. 124. 
133. 138 

Eiſenach 31. 46. 48. 81 

Eliſabeth, Prinzeß 145 

Emmendingen 38 

Ems 127 

Eſther 11 

Ettersburg, Schloß 32. 64. 133 

Ettling, Senator 1. 127 


Fahlmer, Frau 5. 6. 79. 128. 
139 ſ. Schloſſer 
Falſtaff 96 
Frankfurt, Stadt 44. 55. 58. 67. 
1. 74. 75, 79,82. 86. 91. 
127. 128 129 
Goethes Haus, blaue Stube 
35. 68. 80. 120 | 
— Weimarer Stube 2. 15. 18. 
le I e 
Rothes Haus 2. 4. 13. 36. 68. 
76. 90. 128. 143 
Theater 96. 111 
Kaiſer Joſeph in Frankfurt 


148 


121. 140 


[Frankfurt! 
Carl Auguſt in Frankfurt 35 
Goethe in Frankfurt 35. 36 


Geron, der Adelich, Wielands 
Gedicht 103. 145 
v. Goechhauſen, Hofdame ꝛc. 1. 


9. 1I. 12. 18 0 
31. 53. 40. 55. 58. 62. 66. 
68. 70. 73. 77. 85. 89. 93. 


97. 110, 142 0 423 

Goethes Vater 2. 5. 6. 9. 10. 
14.15, 10 De 
29. 30, 31. 33.35 0 45 
47. 49. 51. 52. 54. 55. 56. 
59. 62. 64. 67. 69. 70. 73. 
83. 92, 119. 120 121 122 
136. 139. 143 

Goethes Mutter, jede Seite, und 
unter dem Namen Aja 1. 3. 
4. 5. 8. 9% 10 13 1 
16. 17. 18. 20. 23. 24-29. 
30-37. 40-43. 48. 50. 52. 
53-58. 60. 61-62. 64. 65-67. 
70-72. 74-76. 78. 82-86. 
90. 93. 95, 102. 105 119 


90. 
120. 121 
128 


Goethe, Joh. Wolfg. (im Allg.) 
5. 15. 26. 58. 61 8 
109. 111. 119. 120. 121. 124 

Goethes Befinden und Krankheit 
54. 127 

Beiname Hätſchelhans (oder 
Häſchelhans) 15. 21. 31. 35. 
39. 41. 42. 43. 44. 48. 55. 
Gl. I, d Did er 
130 
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[Goethes] 
Bild und Schattenriß 15. 18. 
30. 130. 133 
Charakter 82. 85 
Correſpondenz mit Merck 44 
Feſt im Stern 5. 120 
Garten und Wohnung 84. 86 
123 
Geburtstagsfeſt 78 
Goethe als Kammerdirektor 92 
Mitarbeiter am Tiefurter Jour— 
nal 124 
reiſt nach Frankfurt 35. 36 
zu Schloſſers 38-40 
nach Ilmenau 122 
nach Leipzig 61. 137 
nach der Schweiz 41. 42. 
43 
nach Italien 114 
Schauſpieler, als 
Andraſon 18 
Haman 18 
Mardochai 18 
Schlittſchuhläufer und Lehrer 
des Laufens 21 
Spinner 16. 130-131 
Tracht 8 
Urtheile über ihn 49. 51. 114 
Verh zur Mutter 29. 39. 117ff. 
bei der Weinleſe in Frankfurt 8 
Werke 
Erwin und Elmire 119. 129 
Gedicht in Reyniers Stamm— 
buch 44. 135 
Claudine v. Villa Bella 144 
Elpenor 144 


[Goethes Werke] 
Iphigenie 24. 27. 28. 70. 
132 
Jeri und Bätely 58 
Jahrmarktsfeſt v. Plunders— 
weilern 14. 15-26. 70. 
121. 129. 130. 132 
Zeichnung aus dem Jahr. 
E le ie e 
Muſik zum Jahrm. 15. 130 
Das Neueſte von Plunders— 
weilern 88. 142. 143. 144 
Zeichnung dazu 87. 90. 142. 
143 
Vögel 64. 138 
Wohnungswechſel in Weimar 
123-124. 142 
Goldoni, Bühnendichter 115 
Göttinger, die 88 
Großmann, Schauſpieler 58. 65. 
100. 137. 138 


Haman 11. 18 
Hamilton, Schriftſteller 30 
Hanau, Hof zu 51 
— Erbprinz von 75 
Hector 103 
Heinſius, Maler 145 
Hellmuth, Schauſpieler 58 
Herder 70 124. 130. 144 
— deſſen Frau Caroline 12 
Heſſen-Kaſſel 

Prinz Friedrich 140 
Hoffmann, Syndicus 128 
Hoffmann, Fritz 5. 128 
Homburg, Hof zu 51 


Clavigo, Aufführung in Hübner, Geograph 45. 135 


Frankfurt 96 


Jeruſalem 68 

Iffland, Schauſpieler 111 

Ilmenau 106. 145 

Joſeph, Kaiſer von Oeſterreich 
121. 140 

Italien 106 

Jupiter 94 


v. Kalb, Kammerpräſident 118 
143 

Kaukaſus 1 

Kedar, Ort 50. 136 

Kingſton, Herzogin v. 80 

Klauer, Bildhauer 137. 139 

v. Klettenberg, Fräulein 17. 131 

Klinger 71. 139 

v. Knebel 124 

Kranz, Muſiker 10. 69-70. 121. 
1294139 

Kraus, Maler ꝛc. 1. 2. 11. 12. 
18. 89. 90, 92 120 127 


Roche, Schriftſtellerin 12. 
26-28. 130 
— Loniſe, Tochter derſ. 26-27 
Lavater 88. 100 
Leipzig 20 
Lenz 71. 139 
Leiſewitz, Dichter 

Julius v. Tarent 58. 117. 137 
Louiſe ſ. S.-Weimar 


Ta 


Main 21. 107. 123 

Mainz 107 

Mannheim 111 

Mara, Sängerin 42. 134 

Mardochai 11. 18 

Maximilian ſ. Sachſen, Albert. 
Haus 


Merck, Kriegsrath 2. 5. 8. 9. 10. 
12. 190 22 28. 29 32 
33. 35. 36. 41. 49. 60. 63. 
66. 68. 82. 88. 89. 114. 
121. 128 

Metzler, Goethes Freund 21. 131 

Möhn, Hofrath 26. 28. 132. 133 

v. Moſer, Präſident 63. 138 


Nicolai 88 
Nothanker, S, Roman 82 


Opitz, Schauſpieler 88 


Vaulſen, Kaufm. ꝛc. 58. 92. 143 
Petersburg, Stadt 71 

Philipp ſ. Seidel. 

Pomona, Zeitſchrift 103. 145 


Aadziwill, Fürſt 72 
Reinhold, Haimonskind 144 
Rembrandt 120 

Rieſe, Actuar 21. 88 

Rom 114 


Sachſenhauſen, Ort 32 
Sachſen-Meiningen 
Anton Ulrich, Herzog v. 81. 141 
Sachſen-Weimar, Land u. Haus 
19. 70 
Amalia, Herzogin 1. 19. 20. 
22-23. 25, 71. onen: 
109. 113. 119 ff. 
Carl Auguſt, Herzog 19. 30. 
35-39. 42. 44. 48. 49. 50. 
5 l 61. 92 114 
115. 120. 136. 141 
Louiſe, Gemahlin Carl Auguſts 
80-82. 101 
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[Sadien » Weimar] 
Conſtantin, Bruder Carl Au— 
guſts 19. 74-75. 131. 140 | 
Carl Friedrich, Sohn Carl 
Auguſts 97. 99. 144 
Caroline, Tochter Carl Auguſts 
112. 146 
Amalia, Tochter Carl Auguſts 
131.139 
Prinzeß, unget. Tochter Carl 
Auguſts 70. 73. 141 
Sachſen, Albert. Haus | 
Albert, Prinz 140 | 
Maximilian, Prinz 140 
Sandhof, Beluſtigungsort 119 
Saul, 50. 95 
Schuhmann, Silhouetteur 132 
v. Seckendorf, Kammerherr 124 
Seidel, Diener Goethes 12. 29. 
84. 90. 101. 104. 119. 130 
Schick, Muſiker 90. 143 
Schickenbrod 44. 135 
Schlangenbad 127 | 
Schloſſer und Familie 5. 8. 38. 
40. 70. 79. 129. 139. 141 
Schmidt, Demoiſelle 82. 141 
Schweiz 38 
v. Staff, Kammerherr 8. 129 
Stark, Silhouetteur 132 
Starck, Pfarrer 5. 70. 128 
— Käthe 5. 128 
Steiger, Schauſpieler 58 


v. Stein, Hofdame 120 


Steitz, Fräulein 5 
Streiber 81. 82. 141 
v. Stubenvoll, Kammerherr 8. 129 


Tabor, Kaufm. ꝛc. 6. 7. 41. 46. 


48. 95. 120 


Teſchen, Albert, Herzog v. 75 


Thusnelde ſ. v. Goechhauſen 
Tiefurt, Schloß und Park 122 
— Journal v. 86. 124. 140. 142 
Tricklir, Muſiker 90. 143 
Trier, Churfürſt v. 28 
Argande, Fee 42. 134 


v. Bring, Frau Aloiſa 68. 139 


— * 
v. Wedel, Kammerherr 35. 36. 


48. 49. 51. 58. 61. 136 

Weimar, Stadt und Park 2. 5. 
i e ee 118520724495, 
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106. 110-111. 114. 115. 120. 
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Werther 37. 88 

Wieland 5. 12. 31. 33. 40. 48. 
57. 61. 73. 80. 84. 86. 99. 
112. 120. 124. 144. 145 


Wilhelmsbad, Ort 74 


Wolf, Dr. ſ. Goethe 


Zoar, Stadt 64. 138 
Zürich 48 
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Erſter Bericht 
Geſchäftsführenden Ausſchuſſes 


Goethe-Geſellſchaft. 


Weimar. 
December 1885. 


2 

I. Bericht 
2. Mitglieder⸗Verzeichnii . 
Zi Saß n ee 


u 


Du hn bt. 


. . . . . . . . . 


Weimar. — Hof- Buchdruckerei. 


Wie bereits in der Mittheilung des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes der Goethe-Geſellſchaft vom 1. Juli 1885 ange— 
zeigt wurde, erhalten die Mitglieder für das Geſchäftsjahr 1885 
ſtatt des Goethe-Jahrbuches die erſte Schrift der Geſellſchaft: 
„Briefe von Goethes Mutter an die Herzogin Anna 
Amalia“. Dieſe Briefe kommen nicht in den Buchhandel. 

Wir wiederholen aus der gedachten Mittheilung, daß Bei— 
trittserklärungen mit genauer Angabe der Adreſſe beim Schatz— 
meiſter der Geſellſchaft, Herrn Dr. jur. R. Moritz in Weimar 
anzubringen ſind und daß an letzteren der Jahresbeitrag von 
zehn Mark zu zahlen iſt. Der Jahresbeitrag für 1886 
iſt bis zum 1. März 1886 zu zahlen; der Herr Schatz— 
meiſter wird die bis dahin nicht eingegangenen Beiträge durch 
Poſtauftrag einziehen. 

Wir bitten genau auf die Adreſſe des Herrn Dr. Moritz 
achten zu wollen. 

Zur Erleichterung für die Mitglieder ſelbſt und zur Ver— 
meidung unnöthiger Koſten haben ſich nachſtehende Herren und 
Firmen erboten, Anmeldungen und Jahresbeiträge in Empfang 
zu nehmen und zuſammen an den Schatzmeiſter abzuführen: 

Für Breslau: Herr Bankier Holz. 
„ Frankfurt a M.: Die Litterariſche Anſtalt 
(Rütten & Loening). 
„ Halle: Herr Oberbibliothekar Dr. O. Hartwig und 
Herr Buchhändler Max Niemeyer. 


Für Köln: Buchhandlung Leſimple. 

„ Leipzig: Herr Direktor Stägemann. 

„ Mannheim: Herr Bankdirektor Dr. Hecht. 

„ Oeſterreich-Ungarn: Herr Bankier Bernhard 

Roſenthal in Wien. 

Die Mitglieder der Goethe-Geſellſchaft erhalten, ſofern ſie 
es wünſchen und ſoweit der Vorrath reicht, bis Ende 1886 
die älteren Jahrgänge des Jahrbuches zu dem um 50% er— 
mäßigten Ladenpreis gegen Einſendung der Jahresquittung 
von der Litterariſchen Anſtalt (Rütten & Loening) 
in Frankfurt a/ M. zugeſchickt. 

Wir theilen noch mit, daß die Generalverſammlung der 
Goethe-Geſellſchaft vorläufig auf den 1. und 2. Mai 1886 
feſtgeſetzt iſt. 

Anträge auf Aenderung der Satzungen, oder ſolche, welche 
für die Tagesordnung beſtimmt ſind, erſuchen wir rechtzeitig 
vorzubereiten und anzumelden. 

Die Mitgliederzahl beträgt jetzt 1304. 

Von vielen Seiten ſind uns Beweiſe des lebhafteſten 
Intereſſes für die Goethe-Geſellſchaft durch Widmungen und 
Zuſendungen an die Bibliothek zugegangen. 

Einen ſchmerzlichen Verluſt hat die Geſellſchaft durch den 
Tod ihres Schatzmeiſters, des Herrn Kommerzienrath Moritz, 
erlitten. Der Sohn des Verſtorbenen, Herr Dr. R. Moritz, 
hat auf Erſuchen des Vorſtandes die Geſchäfte übernommen. 


Weimar, den 30. November 1885. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß der Goethe⸗Geſellſchaft. 
A. Freiherr v. Loön. C. Ruland. 


Mitglieder-Verzeichniß 


der 
Gurthe-Geſellſchaft. 
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Geſchloſſen am 30. November 1885. 


BER 


* 


n! 


Protektor: 


Seine Künigl. Hoheit der Großherzog Carl Alexander 
von Sachſen-Weimar⸗Eiſenach. 


Vorſtand: 
Präſident: 
Präſident des Reichsgerichts, Wirkl. Geheimer Rath Dr. Simſon 
in Leipzig. ER 
Vizepräſidenten: 
Geheimer Regierungsrath, Profeſſor Dr. W. Scherer in Berlin. 
General-Intendant, Kammerherr Freiherr v. Lon in Weimar. 


Wirkl. Geheimer Rath v. Beaulieu-Marconnay in Dresden. 

Geheimer Regierungsrath Dr. Eggeling, Curator der Uni— 
verſität in Jena. 

Geheimer Rath Profeſſor Dr. Kuno Fiſcher in Heidelberg. 

Dr. Paul Heyſe in München. 

Staatsrath a. D. v. Rümelin, Kanzler der Univerſität in 
Tübingen. 

Hofrath Ruland, Direktor des Großherzoglichen Muſeums 
in Weimar. 

Profeſſor Dr. Erich Schmidt, Direktor des Goethe-Archivs 
in Weimar. 


Geſchüfts führender Ausſchuß 
in Weimar: 


Vorſitzender: General-Intendant, Kammerherr Freiherr v. Loön. 

Stellvertreter: Hofrath Ruland. 

Schriftwart: Regierungsrath Dr. K. Kuhn. 

Schatzmeiſter: Dr. jur. R. Moritz. 
Verlagsbuchhändler Böhlau. 
Hofrath v. Bojanowski. 
Archivrath Dr. Burkhardt. 
Generallieutenant a. D. Crüger. 
Bibliothekar Dr. R. Köhler. 
Dr. phil. Oelſchläger. 
Profeſſor Dr. Erich Schmidt. 
Hausmarſchall Graf Wedel. 


Mitglieder: 
Ihre Majeſtät die liaiſerin von Deutſchland, liönigin von 
Preußen. 
Ihre Majeſtät die Hönigin von Italien. 
Seine liaiſerliche und Hünigliche Hoheit der lüronprinz des 
Deutſchen Reiches und von Preußen. 
Ihre Hiönigliche Hoheit die Frau lironprinzeſſin des Deutſchen 
Reiches und van Preußen. 
Ihre liaiſerliche Hoheit die Frau Graßfürſtin Eliſabeth 
Mauriktiemna von Rußland. 
Seine [tönigliche Hoheit der Großherzog von Sachſen. 
Ihre liönigliche Hoheit die Frau Großherzogin von Sachſen. 
Seine Itänigliche Hoheit der Erögraßherzog von Sachſen. 
Ihre Hünigl. Daheit die Frau Erbgroßherzagin von Sachſen. 
Seine Hoheit der Herzog von Caburg- Gotha. 
Ihre Haheit die Frau Herzagin von Caburg-Gotha. 
Seine Durchlaucht Furt lheinrich XIV. j. U. Gera. 
Seine Baheit der Erbprinz von Meiningen. 
Ihre Hoheit Prinzeſſin Marie Alexandrine Reuß, Herzagin 
zu Sachſen. 
Ihre Hoheit Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen-Weimar. 
Seine Hohrit Prinz Hermann von Sachſen-Weimar. 
Seine Hoheit Prinz Eruſt von Sachſen-Weimar. 
Seine Hoheit Prinz Eruſt von Sachſen-Meiningen. 
Seine Durchlaucht Heinrich XVII. Erbprinz Reuß j. V. 
Seine Durchlaucht Prinz Heinrich VII. van Keuß. 


Deutſches Heid). 


Achern i Baden. Wagner, G., Privatmann. 
Altona. Hahn, Emil. 
Pieck, Dr., Regierungsrath. 
Amſitz i Lauſitz (Kreis Guben). Heinrich, Prinz zu Carolath. 
Andernach. Weißheimer, Georg, Malzfabrikant. 
Annettenhöh b Schleswig. v. Brockdorff, Frau Baronin. 
Arnſtadt. Thierbach, Otto. 
Aſchaffenburg. Reber, Dr. Joſeph, Direktor. 
Baden-Baden. Schmoller, Ludwig, Oberſtlieutenant a. D. 
Bellin b Bärwalde (Neu-Mark). v. Kahle, Fräulein Julie. 
Belzig. Friedländer, Max, Amtsrichter. 
Bergedorf. Lamprecht, Dr. C. H. 
Berlin. Abraham-Römer, Dr. jur., Redakteur des Zeitungs-Telephon. 
Aegidi, Dr. L. K., Profeſſor, Geheimer Legationsrath. 
v. Aſten, Fräulein Julie. 
Bach, Dr. Th, Direktor des Falk-Realgymnaſiums. 
v. Beckerath, A. 
Bellermann, Dr. B., Direktor des Königſtädtiſchen Gymnaſiums. 
Benecke, Buchhändler (Amelang'ſche Buchhandlung). 
Belger, Dr. Chr., Oberlehrer. 
Berg, Th., Fabrikant. 
Bibliothek, Königliche. 
v. Blankenſee, Graf. 
Blumenthal, Dr. Oskar, Redakteur des „Berliner Tageblattes“. 
Borchardt, Dr. Oskar. 
Borchardt, Frau Rudolf. 
Borckenhagen, Frau Kapitän-Lieutenant. 
Brahm, Dr. Otto, Schriftſteller. 
Breiderhoff, Frau Dr. 
Broicher, Otto, Kammergerichtsrath. 
v. Brühl, Gräfin Hedwig, Palaſtdame. 
Burkhardt, Ernſt, Pharmazeut. 
Caſtan, Dr. 
Coelle, H., stud. agricult. 


Berlin. Cohn, Albert, Buchhändler. 
Collin, D., Verlagsbuchhändler. 
Cornicelius, Max. 
Coſte, Dr. David, Lehrer am Askaniſchen Gymnaſium. 
v. Cramm, Freiherr, Herzoglich Braunſchweigiſcher Geſandter. 
Dahms, Profeſſor Dr. 
Dernburg, Dr. Heinrich, Profeſſor und Geheimer Juſtizrath. 
Dominik, Emil, Chefredakteur. 
Donath, A., Regierungsbaumeiſter. 
v. Donop, Dr. L., Direktorialaſſiſtent der National-Gallerie. 
Duncker, H., Geheimer Regierungsrath, Bürgermeiſter. 
Ebhardt, Franz, Verlagsbuchhändler. 
Eggers, Dr. Karl, Senator. 
Engel, G., Profeſſor an der Königlichen Hochſchule für Muſik. 
Euchel, Juſtizrath. 
Evert, Regierungsaſſeſſor des Statiſtiſchen Amtes. 
Feig, Dr., Sanitätsrath. 
Felber, Emil. 
Fleiſchhammer, Dr., Hofjuſtizrath. 
v. Frankenberg, Rittmeiſter im Garde-Küraſſierregiment. 
Frentzel, H., Bankier. 
Freſenius, Dr. A. 
Friedberg, Dr., Staatsminiſter. 
Friedländer, Max, Sänger. 
Fritze, Frau Geheime Rath. 
Furtwängler, Dr. Adolf, Profeſſor. 
Gärtner, Heinrich, Landſchaftsmaler. 
Geiger, Dr. Ludwig, Profeſſor. 
Gerb, Fräulein Franziska. 
Gneiſt, Dr. R., Profeſſor und Ober-Verwaltungsgerichtsrath. 
Goldſchmidt, Dr. med. 
Goldſtein, Frau Antonie. 
v. Goßler, Dr., Staatsminiſter. 
Gottheiner, C. E., Kammergerichtsrath a. D. 
Gottheiner, P., Stadt-Bauinſpektor. 
Gotthelf, M. 
Gradenwitz, Alfred, Bankier. 
Grandke, Geheimer Ober-Finanzrath. 
Greiff, Wirklicher Geheimer Rath und Miniſterialdirektor. 
Grimm, Dr. Herman, Profeſſor und Geheimer Regierungsrath. 


SER 


Berlin. Griſebach, Hans, Architekt. 


Herald“. 


Groſſer, Dr. Julius, Vertreter des New Yorker „H 

Guldencrone, Baronin. 

Gurlitt, Fritz, Kunſthändler. 

Güterbock, Dr., Geheimer Sanitätsrath. 

Haß, Regierungsrath. 

Heerwart, Dr., Staatsrath. 

Hehn, Dr. V., Wirklicher Staatsrath. 

Heidemann, Dr. V. 

Heidmann, Karl, stud. phil. 

Heimann, Frau Anna. 

v. Heinemann, Dr. L. 

v. Helmholtz, Dr., Profeſſor und Geheimer Regierungsrath. 

Henning, Theodor, Architekt. 

Hermann, Frau Agathe. 

Hertz, Wilhelm, Verlagsbuchhändler. 

Hertz, Hans, Verlagsbuchhändler. 

Hirſchfeld, Philipp. 

Hoffory, Dr. Julius, Privatdozent. 

Hofmann, Rudolf, Verlagsbuchhändler. 

v. Holſt, Mathias, Baumeiſter. 

Hopfen, Dr. Hans, Schriftſteller. 

v. Hülſen, Lieutenant im Garde-Küraſſierregiment. 

Jacobſen, A., Oberlehrer am Friedrich-Werder'ſchen Gymnaſium 

Jacobſon, Dr. f 

Jacobsthal, Dr., Sanitätsrath. 

Imelmann, Dr. J., Profeſſor am Joachimsthaler Gymnaſium. 

Joachim, Dr. Joſeph, Profeſſor an der Königl. Hochſchule für Muſik. 

Jonas, Dr. F., Städtiſcher Schulinſpektor. 

Jordan, Dr. Max, Geheimer Ober-Regierungsrath. 

Joſeph, Dr. Eugen. 

Kainz, Joſeph, Mitglied des deutſchen Theaters. 

Kayſer, Dr., Wirklicher Legationsrath und vortragender Rath im 
auswärtigen Amt. 

Kehrbach, Dr. Karl. 

Kern, Dr. Franz, Profeſſor und Gymnaſial-Direktor. 

Klix, Dr., Geheimer Regierungsrath und Schulrath. 

Koch, Karl, Rentier. 

Krauel, R., Legationsrath im auswärtigen Amt. 

Kronecker, Dr. F., Landrichter. 


Berlin. Kronecker, Frau Fanny. 
Kronheim, Georg. 
v. Kühlewein, Regierungsrath. 
Lazarus, Dr. Moritz, Profeſſor. 
Leffmann, Guſtav, Kaufmann. 
Leo, Dr. F. A., Profeſſor. 
Leſſe, Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar. 
Leſſer, Max, Redakteur. 
Leſſing, Landgerichtsdirektor. 
Levy, Martin. 
Lewald, Dr. Theodor, Referendar. 
Lewald-Stahr, Frau Fanny. 
Lewin, Albert, Bankier. 
Lewinſohn, Dr. G. 
Liebermann, Dr. F. 
Lilienhain, Frau Kreisrichter. 
Lindau, Dr. Paul. 
Lipke, Guſtav, Mitglied des Reichstages. 
v. Loeper, Dr., Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrath. 
Lucage, B., Stadtverordneter. 
Lüning, Eugenie. 
Maaß, Dr., Privatdozent. 
v. Maltzahn, W., Freiherr. 
Marx, S. 
Matthiae, Dr. Otto. 
Mauthner, Fritz, Schriftſteller. 
Meinecke, P., Kaufmann. 
Mellien, Fräulein M. 
Mende, Fräulein Gertrude. 
Meyer, Dr. jur., Alexander. 
Meyer, Georg. 
Meyer, Fräulein Babette. 
Meyer, Fräulein Henriette. 
Meyer, Dr. Ludwig. 
Meyer, Paul, Referendar. 
Meyer, Dr. Richard M. 
Meyer-Cohn, Alexander. 
Möller, Dr. W., Oberlehrer. 
Muenſterberg, Dr., Aſſeſſor. 
Müller, Wilhelm, Geheimer Regierungsrath im Hausminiſterium. 


. 


Berlin. Müller-Grote, Verlagsbuchhändler. 


Munk, W., Landrichter. 

Naumann, Dr. F., Lehrer am Friedrich-Wilhelm-Gymnaſium. 

Neubauer, Richard, Profeſſor. 

Niemann-Seebach, Frau Marie. 

v. Oettingen, Dr. Wolfgang. 

Ohrtmann, Dr. W., Sanitätsrath. 

Oldenberg, C. M. 

Oldenberg, Dr. Hermann, Profeſſor. 

v. d. Oſten, Rittmeiſter im Garde-Küraſſierregiment. 

Pabſt, Dr., Direktorialaſſiſtent des Kunſt-Gewerbemuſeums. 

Pächter, H., Verlagsbuchhändler. 

Pakſcher, Dr. phil. A. 

Parey, Paul, Verlagsbuchhändler. 

Pauly, Dr. C. 

Pentzhorn, Dr. Edmund. 

Pernice, Dr. A., Profeſſor. 

Pfaff, Kommerzienrath. 

Philipp, Frl. Marie. 

Pietſch, Ludwig, Maler. 

Pilger, Dr., Provinzial-Schulrath. 

Pindter, E. H., Königl. Geheimer Kommiſſionsrath. 

Pleßner, Dr., praktiſcher Arzt. 

Plettner, F. 

Plewe, Regierungsaſſeſſor a. D. 

Pniower, Dr. Otto. 

Posner, Dr. Karl, Arzt. 

Pringsheim, Fräulein Martha. 

Radolinski, Graf, Hofmarſchall Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Kron— 
prinzen. 

v. Raumer, Dr. Ludwig. 

v. Reibnitz, Freiherr, Lieutenant im Garde-Küraſſierregiment. 

Reichel, Eugen. 

Reimer, Hans, Verlagsbuchhändler. 

Reſchke, Max, Schiffskapitän a. D. 

Rhode, Fräulein Anna. 

Rietſchel, H., Profeſſor. 

Ring, Louis, Bankdirektor. 

Robert-tornow, W. 

Rodenberg, Dr. Julius. 


... , A 
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Berlin. Rödiger, Dr. Max, Profeſſor. 
Rößler, Dr. Konſtantin, Geheimer Regierungsrath. 
Sachs, Otto, Referendar am Kammergericht. 
Samuel, S., Bankier. 
v. Sanden, Fräulein. 
Sandvoß, Franz, Schriftiteller. 
Schädel, Wilhelm. 
Schaper, Fritz, Profeſſor, Bildhauer. 
Schaum, Frau Profeſſor. 
v. Schelling, Dr., Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt. 
Schelske, Dr. R., Privatdozent. 
Scherer, Dr. Wilhelm, Profeſſor und Geheimer Regierungsrath. 
Scherer, Frau Marie. 
Schiff, A., cand. phil. 
Schiff, Emil. 
Schleinitz, Frau Gräfin. 
Schlenther, Dr. Paul. 
Schleſinger, Gymnaſiallehrer. 
Schleſinger, Albert, Kaufmann. 
Schleſinger-Trier, Karl, Bankier. 
Schlippenbach, Frau Gräfin. 
Schmidt, Dr. Julian. 
Schneider, Dr. E., Lehrer am Friedrich-Werder'ſchen Gymnaſium. 
Schöne, Dr., Geheimer Oberregierungsrath, Generaldirektor der 
Königlichen Muſeen. 
Schröder, Dr. Otto, Oberlehrer am Joachimsthaler Gymnaſium. 
Schulen = v. Aſten, Frau Profeſſor. 
Schulze, Adolf, Profeſſor an der Königl. Hochſchule für Muſik. 
Schütte, Dr. med. 
Schwetſchke, Dr. 
Schwieger, Dr. Paul, Lehrer am Friedrich-Wilhelm-Gymnaſium. 
Seckt, Dr. Julius, Oberlehrer am Friedrich-Wilhelm-Gymnaſium. 
Seeger, Stadtverordneter. 
Sello, Dr. F., Rechtsanwalt. 
Siegfried, Dr. Ernſt, Lehrer am Friedrich-Wilhelm-Gymnaſium. 
Siemenroth, Franz, Verlagsbuchhändler. 
Simmel, Dr. Georg, Privatdozent. 
Simonſon, Dr. Hugo. 
Simſon, Auguſt, Rechtsanwalt und Notar. 
Simſon, Juſtizrath. 


Be 


Berlin. Spielhagen, Friedrich. 


Stange, Max, Lehrer an der Königlichen Hochſchule für Muſik. 

Stavenhagen, W. 

Stein, Philipp, Redakteur. 

Stengel, Dr. Paul, Oberlehrer am Joachimsthaler Gymnaſium. 

Stern, Dr. Julius, Arzt. 

Sternheim, Siegmund, Kaufmann. 

Stettenheim, Julius, Redakteur. 

Stettiner, N. 

Strehlke, Dr. F., Gymnaſialdirektor a. D. 

Suphan, Dr. Bernhard, Profeſſor. 

v. Sybel, Dr., Wirkl. Geheimer Oberregierungsrath und Direktor 
der Staatsarchive. 

Thießen, Dr. 

Toeche, Ernſt, Verlagsbuchhändler. 

Toeche, Dr. Theodor, Königlicher Hofbuchhändler. 

v. Ühden, Richard, stud. jur. et cam. 

Vatke, Dr. Theodor. 

Veit, Alfred. 

Veit, Frau Dr. Johanna, geb. Elkan. 

Vierling, G., Profeſſor. 

Wagener, Theodor, Chemiker. 

Wattenbach, Dr. W., Profeſſor. 

Weber, W., Oberbürgermeiſter a. D. 

Weisſtein, Gotthilf, Redakteur des „Berliner Tageblattes“. 

Wellmann, Dr. E., Profeſſor am Königſtädtiſchen Gymnaſium. 

Weſendonck, Frau Mathilde. 

Weſendonck, Otto. 

v. Wildenbruch, E., Aſſeſſor im auswärtigen Amt. 

v. Wildenbruch, Frau, geb. v. Weber. 

Wolff, Dr., Oberſtabsarzt. 

Wollmann, Siegfried, Kaufmann. 

Zeller, Dr. Eduard, Profeſſor und Geheimer Regierungsrath. 

Zernial, Dr. U. 

Zupitza, Dr., Profeſſor. 


Bingen. Feiſt, Leopold. 

Birkenruh. Stief, Hermann, Oberlehrer. 
Blankenburg b. Rudolſtadt. Groth, Kreisgerichtsrath. 
Blankeneſe. Schmidelkam, Dr., Arzt. 


Bonn. 


Hüffer, Dr. Hermann, Profeſſor und Geheimer Juſtizrath. 


. 


Bonn. Leo, Fräulein Thereſe. 
Magnus, Guſtav, Juſtizrath. 
Wilmanns, Dr. W., Profeſſor. 
Borghorſt (Weſtf.). Wutte, Joh. 
Brandenburg ea H. Heine, Dr. „Direktor der Ritter-Akademie u. Domherr. 
Löbner, Heinrich, cand. phil. 
Lunitz, P., Verlagsbuchhändler. 
Brake b Lemgo. Roller, Dr. 
Braunſchweig. Grundner, Dr. F., Oberförſter. 
Magnus, Karl, Bankier. 
v. Rudolphi, Generalmajor und Intendant des Hoftheaters. 
Bremen. Deetjen, Guſtav. 
Hackfeld, Frau H. 
Lammers, Hermann. 
Raſſow, Guſtav. 
Sparkuhle, Frau Amalie. 
Weſthoff jun., Ferdinand. 
Breslau. Bartels, Hermann, Königlicher Eiſenbahn-Bauinſpektor. 
Braun, Frau. 
Bruch, Max, Kapellmeiſter. 
Cohn, Dr. Ferdinand, Profeſſor. 
Deutſch, Max, Chefredakteur. 
Engel, Karl, Kaufmann. 
Franck, Fräulein A. H. 
Franck, Eugen, Buchhändler. 
Grünwald, Samuel Ludwig. 
Holz, Albert, Bankier. 
Jänicke, Stadtrath. 
Milde, Frau Emilie. 
Morgenſtern, E., Buchhändler. 
Nather, Dr. Ernſt. 
Neißer, Dr. med., Profeſſor. 
Reißner, Hugo, Fabrikbeſitzer. 
Richter, Profeſſor. 
Storch, A., Direktor. 
Thal, Julius, Rentier. 
Thiel, Dr. Heinrich, Stadt- und Schulrath. 
Urbach, Fräulein Roſa. 
Weigert, Albert, Dr. phil. 
Weinhold, Dr. Karl, Profeſſor. 
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Breslau. Zimpel, Frau Helene, Schulvorſteherin. 
Brieg. Bielſchowsky, Dr. phil. A., Oberlehrer. 
Buchsweiler i Elſaß. Deecke, Dr. W., Gymnaſialdirektor. 
Carlsbad. Hoffmann, Dr., Hofrath. 
Caſſel. Kochendörffer, Dr. 
Landesbibliothek, Ständiſche. 
Rinald, Viktor. 
Weyrauch, Präſident des Konſiſtoriums. 
Wilhelmi, Erſter Staatsanwalt. 
Charlottenburg. Hirſchfeld, Dr. Otto, Profeſſor. 
Hilgers, Frau Hedwig. 
Leßmann, Otto, Herausgeber der Allg. Deutſchen Muſik-Zeitung. 
v. d. Leyen, Dr., Geheimer Oberregierungsrath. 
Mommſen, Dr. Theodor, Profeſſor. 
March, Otto, Regierungsbaumeiſter. 
Robert, Dr. Karl, Profeſſor. 
Sobernheim, Siegfried, Handelsrichter. 
Wagner, Dr. Adolf, Profeſſor. 
Chemnitz. Morell, Georg. 
Coblenz. v. Vincke, Freiherr, Oberregierungsrath a. D. 
Coburg. Becker, Cabinetsrath, Intendant des Hoftheaters. 
Tempeltey, Dr., Geheimer Kabinetsrath. 
Cölu a Rhein. Bürgers, Frau Geheimrath. 
Düntzer, Dr. Heinrich, Profeſſor und Bibliothekar. 
Hauck, Karl, stud. 
Herrſtatt, Arthur, Landgerichtsrath a. D. 
Höhlbaum, Dr. 
Leſimple, Auguſt, Muſik-Schriftſteller. 
Schnitzler, R., Geheimer Rath. 
Crefeld. Barth, Regierungsaſſeſſor. 
v. Beckerath, Alfred. 
Creuznach aNahe. Gräff, Frau Eugenie. 
Danzig. Daſſé, Dr. 
Semon, Dr., Sanitätsrath. 
Stadtbibliothek. 
Darmſtadt. Hofbibliothek, Großherzogliche. 
Rieger, Dr. Max. 
Deſſau. Meinert, Carl, Fabritbeſitzer. 
Murray, C., Regierungs- und Baurath. 
Oechelhäuſer, Geheimer Kommerzienrath. 


DR, 


Deſſau. v. Oechelhäuſer, W., Oberingenieur. 
Detmold. Runnenberg, W., Rechtsanwalt. 
Donaueſchingen. Biſſinger, Direktor des Progymnaſiums. 
Dortmund. Nagel, Bernhard, Amtsrichter. 
Dresden. Amen, Frau Dr. 
v. Beaulieu-Marconnay, Freiherr, Großherzoglich Sächſiſcher 
Wirklicher Geheimer Rath. 
v. Biedermann, Dr., Freiherr, Geheimer Rath. 
v. Finck⸗Nöthnitz, Freiherr. 
Förſter, Dr. Richard, Hofrath. 
Gamper, Wilhelm, Pfarrer. 
v. Gerbel⸗Embach, Dr. C. N. 
v. Gerber, Dr., Staatsminiſter. 
Götze, Dr. Edmund, Profeſſor beim Kadettencorps. 
Haſſer, Dr. Theodor, Profeſſor. 
Hilzheimer-Schulhoff, Fräulein Elfa. 
Hilzheimer-Schulhoff, Fräulein Melanie. 
Hucho, Dr. Heinrich, Gerichtsreferendar. 
Kayſer-Langerhanns, Frau Agnes. 
Keſtner, Georg. 
v. Kyaw, Curt, Amtsrichter. 
Langguth, Dr. A., Erzieher des Prinzen von Altenburg. 
v. Lindenfels, Freiherr, Forſtingenieur. 
v. Mangold, Fräulein. 
Minden, Heinrich, Verlagsbuchhändler. 
Nieſe, Karl, Rechtsanwalt. 
v. Otto, Fräulein Marie. 
Peſchel, Dr. L. W., Direktor des Körner-Muſeums. 
Rachel, Dr., Oberlehrer. 
Rechel, Dr. Paul. 
Schanze, Dr. Otto, Aſſeſſor. 
Schnorr v. Carolsfeld, Dr. Franz, Bibliothekar. 
Schramm, Otto, Ingenieur. 
Schubart, Dr. 
Stern, Dr., Profeſſor. 
Vorländer, H., Rittergutsbeſitzer. 
Worms, Frau Amalie. 
Zimmermann, Oberſt z. D. 
Duisburg. Feller, W., Gymnaſial-Oberlehrer. 
Dulzen b Preuß. Eylau. Roſenow, Frau Johanne, geb. Friedenhagen. 
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Düren. Frentzen, Frau Lucy, geb. Hoeſch. 
Düſſeldorf. Frey, Dr. Karl, Dozent der neueren Kunſtgeſchichte. 
Eberbach i Baden. Maas, Dr. S., Amtsrichter. 
Ehrenbreitenſtein. Hardtmuth, Dr., Aſſeſſor. 
Eiſenach. Kieſer, Archidiakonus. 

Matthes, Dr., Geheimer Medizinalrath. 

Schwabe, Frl. Louiſe. 

Sehrwald, Dr. 
Eiſenberg. Frenzel, Carl, Stadtrath. 
Emden. Graßhoff, Dr., Königlicher Gymnaſialdirektor. 
Erfurt. Breslau, Geheimer Regierungsrath, Oberbürgermeiſter. 

Dunker, Emil V. 

Greßler, E., Realgymnaſiallehrer. 

Quidde, Frau Profeſſor M. 

Roehrig, A., Eiſenbahnverkehrsinſpektor. 

Schirlitz, H., Kaufmann. 

Stürcke, Hermann, Geheimer Kommerzienrath. 
Erlangen. Kuſel, Fräulein Lucie. 

Roſenthal, Dr., Profeſſor. 

Univerſitäts-Bibliothek, Königliche. 
Eutin. v. Beaulieu-Marconnay, Großherzoglich Oldenburgiſcher Ober— 

Jägermeiſter. 

Flonheim (Rheinheſſen). Knell, Dr. Carl, Arzt. 
Frankenthal (Rheinpfalz). Baum, Königlicher Staatsanwalt. 
Frankfurt a M. Magiſtrat der Stadt Frankfurt a M. 

Baer, Simon Leopold, Buchhändler. 

v. Baerwald, Dr. 

de Bary, Dr. med. Joh. Jacob. 

Bibliothek der Polytechniſchen Geſellſchaft. 

Bürgerverein. 

v. Donop, Freiherr Hugo, Kammerherr, Major a. D. 

Eckardt, Dr., Oberlandesgerichtsrath a. D. 

Ehlers, Dr., Conſiſtorialrath. 

Goldſchmidt, Dr. Hermann. 

Hanau, Heinrich. 

Hedtler, Eugen, Kaufmann. 

Jeanrenaud, Dr. Eduard. 

Kohn⸗Speyer, S. 

Lentz, A., Oberlehrer. 

Liebmann, Dr., Landrichter. 
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Frankfurt a M. Loening, Gottfried, Verlagsbuchhändler. 
Lucius, Dr. Eugen. 
Maas, Dr. Max. 
Meiſter, Wittwe C. F. 
Melber, Walter Wolfgang. 
Müller, Karl, Dirigent des Cäcilien-Vereins u. d. Muſeum⸗Konzerte. 
Müller, Dr. Hans. 
Oswalt, Heinrich, Verlagsbuchhändler. 
Pfeiffer, C. W. 
Proelß, Johannes. 
Schmidt, Dr. med. H. 
Schmidt de Neufville. 
Scholderer, Dr. Emil, Direktor. 
Schölles, Dr. med. J. 
Scholz, Dr. Bernhard, Profeſſor. 
Schuſter, Frau Recha. 
Siebert, Dr. jur. J., Juſtizrath. 
Stiebel, Dr. med. F. 
Varrentrapp, Dr. A., Stadtrath. 
Volger, Dr. G. H. Otto. 
Weiß, Dr. Guido. 
Frankfurt a O. Baudouin, Frau Cornelia. 
Mende, Frau Adelheid. 
Rudloff, Geheimer Regierungsrath. 
Stange, Dr., Referendarius a. D. 
Freiburg i B. Schleiden, Dr. R., Miniſterreſident a. D. 
Simſon, Dr. B., Profeſſor. 
v. Vincke, Gisbert, Freiherr. 
Freiburg i Schleſien. Realprogymnaſium. 
Freienwalde a O. Quedefeld, Dr. G., Gymnaſial-Oberlehrer. 
Friedberg (Heſſen). Trapp, Carl, Fabrikbeſitzer. 
Friedenau. Herrig, Hans. 
Fürth. Berolzheimer, Frau Lina. 
Enderlein, I. Staatsanwalt. 
Eßmann, Friedrich, Buchhändler. 
Gera. Gleisberg, Dr. E. 
v. Meyſenbug, Freiherr, Hofmarſchall. 
Roltſch, Dr. Richard, Redakteur. 
Giebichenſtein b Halle aS. Spielberg, Fräulein Anna. 
Gießen. Braune, Dr. Wilhelm, Profeſſor. 
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Gießen. Oncken, Dr. Wilhelm, Profeſſor. 

v. Ritgen, Hofbaurath, Profeſſor. 

Roſe, Dr., Gymnaſiallehrer. 

Siebeck, Dr. H., Profeſſor. 
Gilgenberg b Bayreuth. Becker, Joh. Erwin. 
Gleiwitz. Huldſchinsky, Frau Ida. 

Kern, Heinrich, Commerzienrath. 

Leske, Dr., Landrichter. 

v. Moltke, Frau Landrath. 

Wahle, Dr. Julius. 

Glogau. Bauer, Friedrich, Buchhändler. 

Kühn⸗Schumann, Frau Antonie. 

Sachs, Leopold. 


Gnadenfeld (Schlejien). Wenk, W., Diakonus. 


Goßlar. Hirſch, Fr., Obergerichtsrath a. D. 
Gotha. Bibliothek, Herzogliche. 

v. Ebart, Freiherr, Kammerjunker. 

Gilbert, Profeſſor. 

May, Albert, Fabrikbeſitzer. 

Reckling, Dr. phil. Max. 

Taylor, Miß, aus New-York. 
Göttingen. Frensdorff, Dr., Profeſſor. 

Hentze, Dr., Oberlehrer am Gymnaſium. 

Meißner, Dr. G., Profeſſor. 

Röthe, Dr. 

Sauppe, Dr., Profeſſor, Geheimer Rath. 

Schröder, Dr. Eduard, Privatdozent. 

Vollmöller, Dr., Profeſſor. 

Wagner, Dr. Albrecht, Profeſſor. 
Greifswald. Berndt, Frau Profeſſor. 


Bibliothek des germaniſtiſchen Seminars. 


Budge, Dr., Profeſſor, Geheimer Rath. 
Fuhrmann, Frl. M 

Gerſtaecker, Dr., Profeſſor. 

Grohe, Dr., Profeſſor. 

Limpricht, Frl. Ella. 

Pietſch, Dr., Profeſſor. 

Reifferſcheid, Dr., Profeſſor. 

Ulmann, Dr., Profeſſor. 
Univerſitäts-Bibliothet. 
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Guben. Berger, Eduard, Buchhändler. 
Gundelsheim b Gunzenhauſen. Putz, Karl, Pfarrer. 
Güſtrow. v. Monroy, Dr. jur., Kammergerichtspräſident a. D. 
Hademarſchen (Schleswig-Holſtein). Storm, Theodor. 
Hainholz (Hannover). Seligmann, Sigmund, Fabrikant. 
Halle a S. Ackermann, Dr., Profeſſor, Geheimer Rath. 

Alsleben, A., Referendar. 

Bethke, Bankier. 

Boretius, Dr. A., Profeſſor. 

Brauns, Frau Profeſſor C. W. E. 

v. Brünneck, Dr. W., Profeſſor. 

Burdach, Dr. Konrad, Privatdozent. 

Conrad, Dr. Joh., Profeſſor. 

Dittenberger, Dr. W., Profeſſor. 

Dümmler, Dr. E., Profeſſor. 

Erdmann, Dr. E., Profeſſor. 

Erdmann, Dr. H., Privatdozent. 

Friedberg, Dr. R., Profeſſor. 

v. Fritſch, Dr. K., Profeſſor. 

Ganzmer, Dr. A., Profeſſor. 

Gering, Dr. H., Profeſſor. 

Goſche, Dr. R., Profeſſor. 

Gräfe, Dr. A., Profeſſor und Geheimer Medizinalrath. 

Grenacher, Dr. H., Profeſſor. 

Hartwig, Dr. O., Oberbibliothekar. 

Haym, Dr. R., Profeſſor. 

Heine, Frau Profeſſor. 

Heinichen, Bernhard, Stations-Aſſiſtent. 

Heßler, Dr. R., Privatdozent. 

Heydemann, Dr. Heinrich, Profeſſor. 

Knoblauch, Dr. H., Geheimer Regierungsrath. 

Kohlſchütter, Dr. E., Profeſſor. 

Kraus, Dr. Gregor, Profeſſor. 

Krukenberg, Juſtizrath. 

Kühn, Dr. J., Geheimer Regierungsrath. 

Küſſerer, Dr. B., Profeſſor. 

Lehmann, Bankier. 

Leſer, Dr. Edmund, Privatdozent. 

Meier, Dr. Ernſt, Geheimer Juſtizrath und Profeſſor. 

Mekus, Dr., Arzt. 
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Halle aS. Naſemann, Pr., Gymnaſialdirektor. 
Niemeyer, Frau Stadtrath. 
Niemeyer, Max, Buchhändler. 
Perlbach, Dr. M., Unterbibliothekar. 
Pott, Dr. R., Profeſſor. 
Roß, Frau Profeſſor Emma. 
Schlieckmann, Juſtizrath. 
Schlottmann, Dr. C., Profeſſor. 
Schwarz, Dr. E., Profeſſor. 
Stadelmann, Dr., Landes-Oekonomierath. 
Suchsland, Adolf, Aſſeſſor. 
Univerſitäts-Bibliothek, Königliche. 
Verein von Studenten für Philologie. 
v. Vogt, Fräulein Eliſabeth. 
Voigt, Rechtsanwalt. 
Volhard, Dr. J., Profeſſor. 
v. Volkmann, Dr. R., Profeſſor, Geheimer Rath. 
Wardenburg, B., Lektor an der Univerſität. 
Welcker, Dr. H., Profeſſor. 
Wenk, C., Privatdozent. 
Hamburg. Arndt, Oskar (Firma: Arndt & Sohn). 
Bernhardt, Eugen, Ingenieur. 
Böhl, Ferdinand. 
Brackenhöft, Dr., Rechtsanwalt. 
Brieger, Carlos. 
Claſſen, Dr. Johannes, Direktor. 
Cohen, Adolf H. 
Eiſenlohr, Dr. 
Elkan, Ed. 
Fertſch, F. (Firma: Fertſch K Lanis). 
Fränkel, Dr. Eugen. 
Geffcken, Dr. H., Geheimer Rath. 
Genthe, Dr., Profeſſor. 
Glinzer, Dr. E., Lehrer an der allgemeinen Gewerbeſchule. 
Gräfe, Lucas, Buchhändler. 
Groothoff, H. Architekt. 
Gruner, Dr. 
Hanne, Dr. J. R., Paſtor. 
arms, G. H. L., Schulrath. 
dartmann, Dr., Profeſſor. 
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Hamburg. Hertz, Dr. G. 
Heylbut, Dr. 
Hinrichſen, Siegmund. 
Hotte, Dr. 
Hottenroth, Hans. 
Jaffé, Dr. K. 
Jacoby, Leopold, Bankier. 
Kämmerer, Dr. G. 
Kiehn, Heinrich. 
Koehne, Ernſt. 
Köſter, Albert, stud. phil. 
Kuher, Guſtav, Schauſpieler. 
Kuhn, Guſtav. 
Laſſally, Eduard. 
Lehmann, Dr. Emil. 
Lüddecke, Ferdinand. 
May, Anton. 
von der Meden, H., Konzertſänger. 
Merſchberger, Dr., Oberlehrer. 
Mönkeberg, Dr., Rudolf. 
Oppenheim, Emil. 
Oppenheim, Frau Marie. 
Peterſen, Rudolf (Adr. Norddeutſche Bank). 
Redlich, Dr., Direktor der höheren Bürgerſchule. 
Röper, C. E. 
Samſon, S. 
Saſſe, Wilhelm. 
Scharlach, Dr. jur., Advokat. 
Schleiden, Dr. H. 
Sieveking, Dr. med. 
Stadtbibliothek, öffentliche. 
Strack, Arthur, Gerichtsreferendar. 
Ulrich, J. H. F. 
Unna, Dr. 
Wätzoldt, Dr. Stephan, Profeſſor. 
Warburg, Siegmund Rudolf. 
Wentzel, Dr. Wilhelm Joh. 
Wolffſohn, Dr. A. 
Wolffſohn, Dr. J. 

Hamm. Heraeus, Dr. Wilhelm. 


Hanau. Güttich, C. 
Hannover. v. Bennigſen, Rudolf, Landesdirektor. 
Chamberlin, Roſe. 
Heinemann, Frau P. 
v. Hutten-Czapki, Graf, Premier-Lieutenant A la suite des Garde- 
Huſaren-Regiments. 
Mertens, Dr., Direktor. 
Meyer, Dr., Konſiſtorial-Präſident. 
Schlüter, Guſtav. 
Spiegelberg, Frau Elsbeth. 
Hattenheim (Württemberg). Wilhelmj, A. 
Heidelberg. Buhl, Dr. H., Profeſſor. 
Fiſcher, Dr. Kuno, Profeſſor und Geheimer Rath. 
Fürſt, Dr., Rechtsanwalt. 
Gegenbaur, Dr. Karl, Profeſſor und Geheimer Rath. 
Groos, Karl, Buchhändler. 
v. Holle, Baron. 
v. Horn, Oberſt. 
Krogmann, F., stud. jur. 
Meyer v. Waldeck, Dr., Profeſſor und Kollegienrath. 
Milch, Louis, stud. nat. 
v. Oechelhäuſer, Dr. A. 
Schöll, Dr. F., Profeſſor. 
Schultze, Dr., Profeſſor. 
Schulze, Dr. Hermann, Profeſſor und Geheimer Rath. 
Thorbecke, Dr., Profeſſor. 
Wachsmuth, Dr. Kurt, Profeſſor und Geheimer Hofrath. 
v. Wardenburg, Wirklicher Geheimer Rath. 
Heidenheim. Meebold, Frau Natalie, Kommerzienrathsgattin. 
Hohenfichte (Sachſen). Hauſchild, M., Kommerzienrath. 
Jena. Bardeleben, Dr., Profeſſor. 
Böthlingk, Dr. A., Profeſſor. 
Coſtenoble, Hermann, Verlagsbuchhändler. 
Delbrück, Dr. B., Profeſſor. 
Eggeling, Dr., Geheimer Rath, Kurator der Univerſität. 
Eucken, Dr. R., Profeſſor und Hofrath. 
Feine, Dr., Gymnaſiallehrer. 
Fuchs, Dr., Oberlandesgerichtsrath. 
Gerſtenberg, Heinrich, stud. phil. 
Gerſtenberg, G. 


Jena. Gille, Dr., Hofrath. 
Götz, Dr., Profeſſor. 
v. d. Goltz, Dr., Freiherr, Profeſſor. 
Haſe, Dr., Profeſſor und Wirklicher Geheimer Rath. 
Henckel v. Donnersmark, Graf Hugo, stud. jur. 
Kluge, Dr. F., Profeſſor. 
Kuhnt, Dr., Profeſſor. 
Liebmann, Dr., Profeſſor und Hofrath. 
Litzmann, Dr., Privatdozent. 
Lorenz, Dr. O., Profeſſor. 
Meyer, Dr. G., Profeſſor. 
Regel, Dr., Privatdozent. 
Richter, Dr. G., Gymnaſialdirektor und Hofrath. 
Roſenthal, Frau Profeſſor. 
Roßbach, Dr., Profeſſor. 
Schulz, Oberlandesgerichtsrath. 
Schwabe, Dr., Medizinalrath. 
Stickel, Dr., Profeſſor und Geheimer Hofrath. 
Stoy, Dr. Stephan. 
v. Thüna, Freiherr, Bezirksdirektor a. D. 
Wilhelm, Dr., Profeſſor. 
Jever. Ramdohr, Gymnaſialdirektor. 
Ilfeld. Lücke, Dr., Oberlehrer. 
Illenau. Fiſcher, Dr. Franz, Arzt an der Irrenanſtalt. 
Schüle, Dr. A., Geheimer Hofrath. 
Illkirch (Elſaß). Zink, Franz Xaver, Amtsrichter. 
Inſterburg. Schlenther, Ernſt, Apotheker. 
Karlsruhe. v. Berlichingen-Roſſach, Graf, Mitglied d. 1. Bad. Kammer. 
v. Gemmingen, Freiherr, Oberſtkammerherr. 
v. Lübke, Dr. W., Geheimer Hofrath. 
Miniſterium der Juſtiz, des Kultus und Unterrichts. 
Schnorr v. Carolsfeld, Frau Melanie. 
Schrötter, Frau Profeſſor Alwine. 
Seubert, Emil, Miniſterialrath. 
Weill, Dr., Rechtsanwalt. 
Wendt, Dr. Guſtav, Oberſchulrath und Gymnaſialdirektor. 
Kiel. Cauer, Dr. Paul, Oberlehrer. 
Funk, Dr., Gymnaſiallehrer. 
Magnus, Dr., Staatsanwalt. 
Möbius, Dr. Karl, Profeſſor. 


5 


Kiel. Möbius, Dr. Theodor, Profeſſor. 

Peters, Rechtsanwalt. 

Tönnies, Dr. Ferdinand, Privatdozent. 
Klein⸗Oels. York v. Wartenburg, Graf Hans. 


Klein⸗Sägeritz b/Kattern (Reg.-Bez. Breslau). Lewald, G. 


Knempe (Holſtein). Hayer, Dr. Th., prakt. Arzt. 
Königsberg i Pr. Baumgart, Dr. Hermann, Profeſſor. 
Bon, Frau Stadtrath. 
Dehio, Dr., Profeſſor. 
Groſſe, Dr. Emil, Gymnaſialdirektor. 
Mendthal, Juſtizrath. 
Samuel, Dr., Profeſſor. 
Köſen. v. Leipziger, Appellationsgerichtsrath a. D. 
Raabe, Dr. phil. 
v. Sperling, Premier-Lieutenant. 
Landsberg a W. Gewieſe, Fräulein Lucie. 
Lauban i Schleſien. Guhrauer, Gymnaſialdirektor. 
Leipzig. Abraham-Römer, Dr. Max, Verlagsbuchhändler. 
Arndt, Dr. Wilhelm, Profeſſor. 
Bekr, Dr., Gymnaſial-Oberlehrer. 
Berlit, Gymnaſial-Oberlehrer. 
Borchers, Bodo, Theater- und Konzert-Agentur. 


Bremer, Friedrich, Lehrer an der öffentlichen Handelsſchule. 


Brockhaus, Rudolf, Verlagsbuchhändler. 


Brugmann, Dr. Oskar, Oberlehrer am Nikolai-Gymnaſium. 


Dodel, Friedrich Wilhelm. 

Doering, Dr., Gymnaſial-Oberlehrer. 

Dohmke, Dr., Profeſſor. 

Ebers, Dr. Georg, Profeſſor. 

Elſter, Dr. Ernſt. 

Flügel, Dr. 

Frege, Frau Profeſſor Livia. 

Genung, Chr. H. 

Goltz, Ernſt. 

Haeſſel, H., Verlagsbuchhändler. 

Haſe, Dr. Oskar, Verlagsbuchhändler. 

v. Hahn, Dr., F., Reichsgerichtsrath. 

Hildebrand, Dr. R., Profeſſor. 

Jungmann, Dr., Profeſſor, Rektor zu St. Thomae. 
Kinzel, Emil, Vertreter der Firma: Ferd. Flinſch. 
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Leipzig. Kögel, Dr. Rudolf, Privatdozent. 
Krehl, Dr. Ludolf, Profeſſor und Geheimer Hofrath. 
Langerhans, Frau R., Reichsgerichtsrath. 
Langkamer, Bernhard. 
Leskien, Dr., Profeſſor. 
Liebiſch, Bernhard, Buchhändler. 
Loewenſtein, Reichsgerichtsrath. 
Marx, F., Kaufmann (Fima Kuhn & Comp.). 
Mendelsſohn, Hermann, Verlagsbuchhändler. 
Mogk, Dr., Realgymnaſiallehrer. 
Penzler, Gerhardt. f 
Pfalz, Dr. Franz, Profeſſor und Direktor der Realſchule. 
Prüfer, A. 
Reisland, C. R., Verlagsbuchhändler (Firma: Fues' Verlag). 
Richardſon, George M. 
Röder, Emil, Kommerzienrath. 
Schneider, Karl. 
Schneider, C. H. (Firma: Friedrich Schneider). 
Schuſter, Dr. Hermann, Inſtitutsdirektor. 
Simſon, Dr., Präſident des Reichsgerichts und Wirkl. Geh. Rath. 
Simſon, Fräulein Margarethe. 
Simſon, Fräulein Marie Sophie. 
Simſon, Fräulein Eliſabeth. 
Seeburg, Frau Dr. E. 
Staackmann, L., Buchhändler. 
Staegemann, M., Direktor des Stadttheaters. 
Stürenberg, Dr, Profeſſor und Konrektor zu St. Thomae. 
Trentler, Mitglied des Stadttheaters. 
Wagner, Franz, Kommerzienrath und Stadtrath. 
Wiede, Alexander, Lambeſtr. 4. 
Wiede, Alexander, Thalſtr. 9. 
Wülcker, Dr. R., Profeſſor. 
Zarncke, Dr. F., Profeſſor und Geheimer Hofrath. 
Groß⸗ Lichterfelde. Rudorff, Ernſt, Profeſſor. 
Linden b Hannover. Haaſe, Frau Helene. 
Lübeck. Achilles, Dr. E. 
Eſchenburg, Konful. 
Thoel, Dr., Landrichter. 
Luckenwalde. Pariſer, Fräulein Eliſe. 
Ludwigshafen a Rh. Jacquet, Adolf, Fabrikdirektor. 


— le 


Luiſianna (Kr. Darkehmen). v. Rode, Fräulein Lona. 
Lüneburg. Frederich, Otto, Hofweinhändler. 
Gravenhorſt, K., Rechtsanwalt. 
Lyck (Oſtpreußen). Moldaenke, Gymnaſiallehrer. 
Wiebe, Emil, Buchhändler. 
Magdeburg. v. Colomb, Fräulein M. 
Gärtner, C., Stadtrath. 
Kawerau, Waldemar, Redakteur der „Magdeburgiſchen Zeitung“. 
Sello, Dr., Archivar. 
Weißenfels, Dr. phil. 
Mannheim. Bibliothek, öffentliche. 
Hecht, Dr. Felix, Bankdirektor. 
Hirſch, Emil, Kaufmann. 
Kahn, Dr. Franz, Rechtspraktikant. 
Leviſon, Louis. 
Mayer, Ludwig. 
Reiß, Fräulein Anna. 
Reiß, Karl, Konſul. 
Marburg. Koch, Dr. Max, Profeſſor. 
Maron (Reg.⸗Bez. Frankfurt a O.). Pflug, Dr., Rittergutsbeſitzer. 
Meiningen. Baumbach, Dr. Rudolf. 
Memel. Halling, Direktor der höheren Mädchenſchule. 
Laaſer, Dr. med. J. 
Merſeburg. v. Goldbeck, Oberregierungsrath. 
Steffenhagen, Max, Buchhändler. 
Muhrau bl, Striegau. Bollert, Frau Clara. 
München. Ackermann, F. A., Kunſtverleger. 
Ackermann, Th., Hofbuchhändler. 
Adler, Alexander, Fabrikant. 
Barnſtorff, Joh., stud. phil. 
Cornelius, Dr. C. A., Profeſſor. 
Fulda, Dr. Ludwig, Schriftſteller. 
Grätz, Dr. Leo, Privatdozent. 
Hausmann, Frau Dr. Betty. 
Heyſe, Dr. Paul. 
Hertz, Dr. Wilhelm, Profeſſor. 
Lepſius, Reinhold, Maler. 
Levyn, Leopold, Direktor der Bayriſchen Handelsbank. 
v. Loön, Freiherr, Großherzoglich Sächſiſcher Kammerjunker. 
v. Oettingen, Frau. 
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München. v. Perfall, Freiherr, General-Intendant u. Wirkl. Geh. Rath. 
Savits, Jocza, Regiſſeur des Königlichen Hoftheaters. 
Traube, Dr. Ludwig. 

Münſter i Weſtfalen. Wüllner, Dr., Privatdozent. 

Naumburg a S. Barth, Frau Landrath. 

Hanow, Oberlandesgerichtsrath. 
Hecker, Oberſtaatsanwalt. 

Köſter, Dr., Sanitätsrath. 
Seelmann, Fräulein C. L. Gertrud. 
Weichſel, Oberlandesgerichtsrath. 
Wenkel, Oberpfarrer. 

Neudeck (Oberſchleſien). Burchardi, Frau Bertha. 

Neu-Dörfles Coburg. Ulmann, Bruno, Gutsbeſitzer. 

Neuſtrelitz. Götz, Dr. G., Obermedizinalrath. 

Niederwalluf. Marcuſe, Konſul. 

Nienburg / Weſer. Echte, Gerichts-Aſſeſſor. 

Nordhauſen a H. Perſchmann, Dr., Profeſſor. 

Nürnberg. Merzbacher, Sigm., Rechtsanwalt. 

Offenbach aM. Hirſch, Ernſt. 

Pirazzi, Emil, Schriftſteller. 
Oldenburg. Bibliothek, Großherzogliche. 
Moſen, Dr. R. 
v. Normann, Kammerherr, Königlich Preußiſcher Geſandter. 

Oppeln. Winter, Regierungsbaumeiſter. 

Orſoy a Rh. Sträter, Dr. phil. E. 

Oſtenwalde. Bibliothek. 

Penzig i. d. Oberlauſitz. Drevin, Hellmuth, Apotheker. 

Pforzheim. Ehrismann, Dr. Guſtav. 

Feldbauſch, Dr. Otto, Arzt an der Irrenanſtalt. 

Plauen i Sachſen. Hofmann-Stirl, Frau Profeſſor Helene. 

Pleß i Schleſien. Fielitz, Dr. W., Profeſſor. 

Poſen. Boxberger, Dr. R., Oberlehrer am Friedr.-Wilh.-Gymnaſium. 
Hagens, Oberlandesgerichtspräſident. 

Henſel, K., Profeſſor a. D. 

Potsdam. Grimm, Rudolf, Regierungsrath. 
Walderſee, Graf, Kontreadmiral. 

Walderſee, Gräfin Helene, geb. v. Wilamowitz-Möllendorf. 
Raudonatſchen (Oſtpreußen). v. Sanden, Frau Baronin. 
Rechtenfleth b Bremen. Allmers, Hermann. 

Reudnitz b Leipzig. Koch, Gymnaſial-Oberlehrer. 
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Rißtiſſen Hm. Schenk v. Stauffenberg, Dr., Freiherr. 
Roſitz b Altenburg. v. Lipmann, Dr., Direktor der Zuckerraffinerie. 
Roſtock. Bechſtein, Dr. Reinhold, Profeſſor. 

Brummerſtädt, Dr. med. 

Leo, Dr. F., Profeſſor. 

Sagan. v. Hugo, Major a. D., Herzogl. Kammerdirektor. 

Wentzel, Dr., Gymnaſialdirektor. 

Salzwedel. Luther, S., cand. phil. 
Haus⸗Schede a. d. Ruhr. Harkort, Frau P. 
Scheeßel (Prov. Hannover). Röhrs, Dr. D., Kreisphyſikus. 
Schkortleben b Weißenfels. Scharf v. Gauerſtedt, Frau Adelaide. 
Schleiz. Paetz, Kammerpräſident. 
Schleswig. Bergas, M. C., Buchhändler. 
Schmalkalden. Fuckel, Heinrich, Kaufmann. 
Schönebeck. Steiner, Dr. O. 
Schöneiche b Neumarkt i Schleſien. Schloeſſingk, Aſſeſſor a. D. und 
Rittergutsbeſitzer. 
Schreitlangken b Willkiſchken i Oſtpreußen). Dreßler, Frau. 
Schulpforta. Schreyer, Dr. Hermann, Profeſſor. 
Volkmann, Dr. Dietrich, Rektor der Landesſchule. 
Zimmermann, Prokurator der Landesſchule. 
Schwerdt a O. Zſchau, Dr., Rektor. 
Schwerin i M. v. Kretſchmann, Fräulein Amalie. 

v. Ledebur, Freiherr, Intendant des Hoftheaters. 
Seehauſen. Henckel, Dr., Profeſſor und Gymnaſialdirektor. 
Springe. Kaufmann, Karl, Fabrikbeſitzer. 

Stargard i Pommern. Lotholz, Dr., Profeſſor und Gymnaſialdirektor. 

Schröder, Dr., Oberſtabsarzt. 8 
Stockach i Baden. Ottendörfer, Dr., Hermann, Amtsrichter. 
Stolberg (Rheinland). Prym sen., Heinrich, Rentier. 
Stralſund. Schnitter, Kreisgerichtsdirektor a. D. 

Straßburg i E. Crüger, Dr. J., Gymnaſiallehrer. 

Durſy, Eugen, Miniſterialrath. 

Durtz, Miniſterialrath. f 

Landesbibliothek, Kaiſerliche. 

Martin, Dr. E., Profeſſor. 

Meyer, Dr. Oskar, Bibliothekar. 

Roffhack, Dr. jur., Regierungsrath. 

Schmidt, Dr. Oskar, Profeſſor. 

Straßburg W Pr. Gymnaſium, Königliches. 


me 
Stuttgart. Bacher, Alexander. 

Becher, Fräulein Emmy. 

Cleß, Frau Julie, Poſtrathsgattin. 

v. Cotta, Karl, Freiherr. 

Donndorf, A., Profeſſor. 

v. Gerok, Prälat, Oberhofprediger. 

Göppinger-Meebold, Frau Adelheid. 

Hartmann, Dr., Profeſſor. 

Klaiber, Oberſtudienrath. 

v. Klumpp, Dr., Direktor. 

Krabbe, C., Verlagsbuchhändler. 

Kürſchner, Joſeph, Hofrath. 

Lang, Dr. Wilhelm. 

Mayer, Paul, Regierungsrath. 

Müller, C. 

Naſt, A., Buchhändler (Firma: Metzler'ſche Sortimentsbuchhoͤlg.). 

Palm, Adolf, Schriftſteller. 

Rominger, A. 

Rommel, Dr. Otto. 

Schall I., Rechtsanwalt. 

Spemann, W., Verlagsbuchhändler. 

Steiner, Dr. K. 

Stockmeyer, M. E., Rechtsanwalt. 

Wittwer, Conrad, Buchhändler. 
Tangerhütte. Kleinſchmidt, Dr., Hofrath. 

Schadewitz, Frau Marie. 

Schadewitz, O. 
Thalſtein b Jena. v. Tümpling, Legationsrath a. D. 
Thorn. v. Dewitz, Adolf, Secondelieutenant. 
Tornow b. Kyritz i. d. Priegnitz. v. Dallwitz, Frau W., geb. v. Gräfe. 
Tübingen. Degenkolb, Dr., Profeſſor. 

Froriep, Dr. Auguſt, Profeſſor. 

Holland, Dr. W. L., Profeſſor. 

Hüfner, Dr., Profeſſor. 

Köſtlin, Dr. S., Profeſſor. 

Neumann, Dr., Profeſſor. 

Oeſterlen, Dr., Profeſſor. 

v. Rümelin, Dr., Staatsrath, Kanzler der Univerſität. 

Sievers, Dr., Profeſſor. 

v. Siegwart, Dr., Profeſſor. 
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Tübingen. Spitta, Dr., Profeſſor. 
Strauch, Dr., Profeſſor. 
Univerſitätsbibliothek. 
Tuſſeinen bei Ragnit (Oſtpreußen). v. Sanden, Baron. 
Ulm. Gerok, F., Premier-Lieutenant im Grenadier-Regiment 123. 
Ulrich, Guſtav, Bankier. 
Unkel a Rh. Huyifen, Ingenieur. 
Unterrohn b Salzungen. Geibel, Paul, Kammergutspächter. 
Vegeſack. Werry, F., Realſchul⸗Oberlehrer. 1 
Vieſelbach. Starke, Dr., Amtsphyſikus. { 
Völkershauſen. Reuſſe, Rudolph, Pfarrer. 
Wandsbeck. Gymnaſium. 
Wartburg bei Eiſenach). Voß, Richard, Bibliothekar der Wartburg. 
Weimar. v. Ahlefeldt, Louis, Baron. 
Apelt, Dr., Profeſſor. 
v. Bamberg, Dr. | 
Behrend, Frau Martha. 
v. Beuſt, Graf, Oberhofmarſchall. 
Boas, Frau Dr. 
Böhlau, Verlagsbuchhändler. 
v. Bojanowski, Hofrath. 
v. Brederlow, Oberſt z. D. 
Brock, Paul, Hofſchauſpieler. 
Brüger, Geheimer Juſtizrath. 
Burkhardt, Dr., Oberarchivar und Archivrath 
Burckhard, Dr., Geheimer Rath. 
v. Bylandt-Rheydt, Graf, Ordonnanzoffizier Sr. Königlichen Hoheit 
des Großherzogs von Sachſen. 
v. Crüger, Generallieutenant z. D. 
Dietrich, A., Prokuriſt. 
Emminghaus, Fräulein Marie. 
Ernſt, H., Diakonus. 
Francke, Dr. Otto, Gymnaſiallehrer. | 
v. Freytag-Loringhoven, Fräulein Marie. 
v. Freytag⸗Loringhoven, Fräulein Mathilde. 
v. Fritſch, Frau, geb. v. Herda. 
Froriep, Fräulein Clara. 
v. Gleichen-Rußwurm, Freiherr L., Königl. Bayriſcher Kämmerer. 
Genaſt, Geheimer Regierungsrath. 
Görtz⸗Schlitz, Erbgraf, Direktor der Großherzoglichen Kunſtſchule. 


ee 


ee 


Weimar. v. Groß, Dr. Freiherr, Geheimer Rath. 

v. Groß, Fräulein Melanie. 

Guyet, Dr., Miniſterial-Direktor. 

Haaſer, Ernſt, Korrektor. 

v. Haber, Baron. 

v. Hadeln, Freiherr, Hofmarſchall. 

Hardtmuth, Frau Charlotte. 

Held, Hofphotograph. 

v. Helldorf-Schwerſtedt, Kammerherr. 

v. Henckel-Donnersmark, Graf Leo, Oberſchloßhauptmann. 

Hertel, Friedrich, Hofphotograph. 

Heſſe, Dr., Geheimer Kirchenrath. 

v. Höltzke, Wirkl. Geh. Rath, Kaiſerl. Ruſſiſcher Miniſter⸗ Reſident. 

Hufeland, Fräulein Louiſe, Stiftsdame. 

Hummel, Karl, Profeſſor. 

Hunnius, Miniſterial-Aſſeſſor. 

Huſchke, A., Hofbuchhändler. 

Jenicke, Fräulein, Hofſchauſpielerin. 

Jüngken, H., Rittergutsbeſitzer. 

Keil, Dr. Robert, Rechtsanwalt. 

v. Keudell, M., Baron. 

Knopp, Karl, Hofopernſänger. 

Kohl, Ernſt, Eiſenbahndirektor, Baurath. 

Köhler, Dr. Reinhold, Bibliothekar. 

Kramſta, Frau Marie. 

Küchling, Sekretär Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Groß— 
herzogin von Sachſen. 

Kuhn, Dr. K., Regierungsrath. 

Kuhn, O., Finanzrath. 

Lämmerhirt, Wilhelm, Kaufmann. 

Langenberg, Fritz, Hotelier. 

Laſſen, Dr. Eduard, Hofkapellmeiſter. 

Lehmann, Guido, Hofſchauſpieler. 

v. Loön, Freiherr, General-Intendant. 

Marderſteig, Profeſſor. 

Marderſteig, Rechtsanwalt. 

Meurer, Dr., Profeſſor. 

v. Milde, Kammerſänger. 

Mirus, Dr., Aſſeſſor. 

Moritz, Dr. jur. R. 
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Weimar. Müller, Theodor, Hofjuwelier. 
Neuffer, Dagobert, Hofſchauſpieler. 
Obriſt-Grant-Duff, Frau. 
Obriſt, Aloys. 
Obriſt, Hermann. 
Oelſchläger, Dr. 
v. Palézieux, Major und Flügeladjutant. 
Pfeiffer, Dr. Ludwig, Geheimer Medizinalrath. 
v. Poyda, Fräulein Julie. 
Preller, Frau Profeſſor. 
Raſch, Hermann, Buchhändler. 
Raſſow, Dr., Oberſchulrath. 
Rohlfs, Dr. Gerhard, Generalkonſul a. D. 
Rothe, Regierungsrath. 
Rottmann. 
Ruland, C., Hofrath, Direktor des Großherzoglichen Muſeums. 
Sältzer, Geheimer Hofrath. 
Schenk, Dr., Miniſterialdirektor. 
Schmidt, B., Hoftheaterregiſſeur. 
Schmidt, Dr. Erich, Profeſſor und Direktor des Goethe-Archivs. 
Schmidt, Baudirektor a. D. 
Schomburg, Dr., Staatsrath. 
Schubert, Dr., Profeſſor und Gymnaſiallehrer a. D. 
Schütz, Rath. 
v. Schwendler, Fräulein E. 
Schwier, Photograph. 
Sörgel, Dr., Inſtitutsvorſteher. 
Stichling, Dr., Wirklicher Geheimer Rath und Staatsminiſter. 
Stier, Regierungsrath. 
Stollberg, Geheimer Finanzrath. 
Thon, Geheimer Finanzrath. 
Tietze, Hermann, stud. chem. 
Trapp v. Ehrenſchild, Hauptmann und Kompagnie⸗-Chef. 
Ulmann, Dr., Medizinalrath. 
v. Unruh-Wiebel, Freiherr, Kammerherr. 
v. Urff, Hauptmann und Kompagnie⸗-Chef. 
Vinkhuyzen, Kapitänlieutenant zur See a. D., Sekretär Ihrer 
Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin von Sachſen. 
Voigt, Karl, Rechtskandidat. 
Vollert, Geheimer Staatsrath. 


Weimar. Vulpius, Dr., Sanitätsrath. 

v. Wedel, Graf E., Hofſtallmeiſter. 

v. Wedel, Graf O., Hausmarſchall. 

Weniger, Dr., Gymnaſialdirektor. 

Wittgenſtein, Prinz Otto, Major und Flügeladjutant. 

Wohlmuth, Alois, Hofſchauſpieler. 

v. Ziegler, Major und Bataillons-Kommandeur. 
Wernigerode. Stolberg: Wernigerode, Graf. 
Wettinshöhe b Kötſchenbroda. Piper, Alfred, Ober-Stiftshauptmann. 
Wiesbaden. Cohn, Dr. Max, Sanitätsrath. 

v. Jonkoffsky. 

Konopacka, Fräulein Anna. 

Schleiden, Fräulein Eleonore. 

v. Woehrmann, Freiherr. 

Wilhelmshöhe b Caſſel. v. Bylandt-Rheydt, Komteß Anna. 
Wohlau. Arlt, Albrecht, Gymnaſiallehrer. 

Woyensdorf (Schleswig). Leeſenberg, Dr. A. 

Würzburg. Leube, Dr. W., Profeſſor. 

Prym, Dr., Profeſſor. 

Seuffert, Dr. B., Privatdozent. 

v. Urlichs, Dr. L., Profeſſor und Geheimer Rath. 
Zella St. Blaſii. Ruickoldt, Dr., Amtsphyſikus. 

Zittau. Stadt- Bibliothek. 
Zweibrücken. Lechner, Gymnaſialrektor. 
Zwickau. Becker, E., stud. phil. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Brünn. Daubrawa, Alfred. 

Feeſch, Adolf. 
Budapeſt. Deutſch, Julius. 
Carlsbad i Böhmen. Kornfeld, Siegmund, Direktor der Kreditbank. 
Czernowitz. v. Waldberg, Dr., Freiherr, Privatdozent. 
Döbling b Wien. v. Gionima, Eugen, K. K. Staatsanwaltsſubſtitut. 
Graz. Adamek, Dr., Profeſſor. 

Attems, Graf E. 

Attems, Gräfin Roſa. 

Hoffmann, Dr. R. L., Profeſſor. 

Landes-Bibliothek, Steyermärkiſche. 

Landes-Oberrealſchule. 


Graz. Neuhold, E., Bankier. 

Potpeſchnigg, Dr. Joſef. 

Sauer, Dr. E. A., Profeſſor. 

Schönbach, Dr. Anton, Profeſſor und Regierungsrath. 

Seminar für deutſche Philologie. 

Guns. v. Homann, Ritter K. G., K. K. Hauptmann. 
Hermannſtadt. Zitter, M. Redakteur. 

Jawarzuo (Galizien). Stein, Ernſt, Generalſekretär. 
Innsbruck. Schnabel, Dr. Iſidor, Profeſſor. 
Krakau. Creizenach, Dr. Wilhelm, Profeſſor. 

Glowacki, Felix, Gymnaſiallehrer. 

v. Gorski, Konſtantin, Redakteur d. „Przeglad Polski“. 
Krumpendorf b Klagenfurt. Rauſcher v. Stainberg, Eduard. 
Lemberg. Gebhardt, E., Kaufmann. 

Oeſterreicher, Eiſen bahnbetriebsdirektor. 

Seminar für deutſche Philologie. 

Werner, Arnold, Kaufmann. 

Werner, Dr. Richard Maria, Profeſſor. 

Weſſely, Guſtav, Bankbeamter. 

Linz b Urfahr (Ober-Oeſterreich). Prem, S. M., Aue, 

Nicoladoni, Dr. A., Hof- und Gerichts-Advokat. 

Matzen (Tirol). Lipperheide, F. 

Miskolcz (Ungarn). Popper, Dr. Joſef, Direktor der Hoſpitale. 
Neubiſtritz (Böhmen). v. Steun, Thereſe. : 
Neuſatz (Ungarn). Savic, Dr. Milan, Publiziſt. 

Olmütz. Staatsgymnaſium, deutſches. 

Peuma b Görz (Iſtrien). Rothenthal, Baronin Melanie 

Prag. Keindl, O., General-Agent. 

Urban, Dr. Karl. ! 
Ravelsbach (Nieder-Oeſterreich). Baumeiſter, Johann. \ 

Slavy, Engelbert, Volksſchullehrer. 
Salzburg. Jäger, Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. | 
Szezakowa (Galizien). Pick, Frau Dr. Ottilie. a 
Wien. Adler, Frau Emma. 

Altmann, Mitglied des Burgtheaters. 

Barſescu, Fräulein Agathe, Mitglied des Burgtheaters. 

Beer, Dr. A., Hofrath. 

Beer, Theodor, stud. med. 

Bettelheim, Dr. Anton. a 

Blume, Dr. Ludwig, Profeſſor. | 


Wien. Bondy, A. E. 
Brandeis, Arthur, stud. jur. 
Brüch, Dr. Hermann, Hof- und Gerichts-Advokat. 
Club, Wiſſenſchaftlicher. 
Demelius, Frau Hofrath Ottilie. 
Demuth, Theodor (Firma: Gerold & Comp., Buchhandlung). 
Devrient, Max, Mitglied des Burgtheaters. 
Egger-Möllwald, Dr. Alois, Regierungsrath. 
Figdor, W. 
v. Fleiſchl, Frau Ida. 
Freund, Theophil. N 
Gabillon, Ludwig, Hofſchauſpieler und Regiſſeur. 
v. Gerold, Frau Roſa. 
Gilhofer K Ranſchburg, Buchhandlung. 
Ginzberger, T. 
Goetheverein. 
Goldſchmidt, Fräulein Anita. 
Gomperz, Dr. Theodor, Profeſſor. 
Hager, Fräulein Amalie. 
Hallenſtein, Conrad, Hofſchauſpieler. 
v. Hartel, Dr. W., Profeſſor. 
Hartmann, Ernſt, Hofſchauſpieler und Regiſſeur. 
Hebbel, Chriſtine, Hofſchauſpielerin. 
Hein, Fräulein Henriette. 
Heinzel, Dr. Richard, Profeſſor. 
Hofbibliothek, Kaiſerlich Königliche. 
Horn, Joſeph. 
Hoyos, Graf Rudolf. 
Hübner, R., Mitglied des Burgtheaters. 
Kalbeck, Dr. Max, Schriftſteller. 
Klapp, Michael, Schriftſteller. 
Konegen, Karl, Buchhändler. 
Kraſtel, Fritz, Hofſchauſpieler. 
Kunn, Karl, cand. med. 
Lewinsky, Joſef, Hofſchauſpieler und Regiſſeur. 
v. Littrow-Biſchoff, Frau Auguſte. 
v. Lützow, Dr. C., Profeſſor. 
v. Merey, Alexander, Geheimer Rath. 
Minor, Dr. Jakob, Profeſſor. 
Mitterwurzer, Frau Wilhelmine, Hofſchauſpielerin. 


Wien. 


a, 


Natter, Heinrich, Bildhauer. 
Oeſterlein, Nikolaus, Schriftſteller. 
Oppenheim, Joſef, Redakteur. 
Orterny, Alexander. 
Pawlowsky, Marie. 
Peßl, Carl. 
Peutzer, Dr. Ernſt, Hof- und Gerichts-Advokat. 
Redlich, Joſeph, stud. 
Rieger, Dr. Karl, Profeſſor. 
Robert, Emmerich, Hofſchauſpieler. 
Roſenthal, Bernhard, Bankier. 
Ruß, Dr. Viktor, Gutsbeſitzer u. Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 
Rücker, Fritz. 
v. Schneider, Dr. Robert, Kuſtos der Kaiſerl. Antikenſammlung. 
Scholz, J. 
Schöne, Hermann, Hofſchauſpieler. 
Schönlank, Alexis, Mitglied des Burgtheaters. 
Schröer, Dr. K. J., Profeſſor. 
Schubert, Dr., Gymnaſiallehrer. 
Seminar für deutſche Philologie. 
Senigaglia, Lionello. 
Singer, Dr. S. 
v. Sonnenthal, Adolf, Hoſſchauſpieler und Regiſſeur. 
Speidel, Dr. Ludwig, Schriftſteller. 
Spiegel, Edgar, Redakteur. 
Stätter, Philipp, Mitglied des Burgtheaters. 
Streicher, Karoline. 
v. Stremayr, Dr. Karl, Miniſter a. D., Präſident des K. K. Oberſten 
Gerichts- und Kaſſationshofes. 
Stroß, Alfred. 
Teiſinger, Johann, Privat-Beamter. 
Thimig, Hugo, Hofſchauſpieler. 
Tyrolt, Dr. Rudolf, Mitglied des Burgtheaters. 
v. Warton, Dr. 
v. Weilen, Dr. Alexander. 
v. Weilen, Ritter Joſef, Profeſſor und Regierungsrath. 
Wilbrandt, Dr. Adolf, Direktor des K. K. Hofburgtheaters. 
Wittgenſtein, Frau Fanny. 
Wolter, Frau Charlotte, Hofſchauſpielerin. 
Zweybrück, Dr. Franz. 
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Wien. Zbwierzina, Konrad, cand. phil. 
Wildſtein b Eger. Süß, Dr. Ferdinand. 
Zuckmantel (Oeſterr.-Schleſien). Anjel, Dr. med. C. 


Schweiz. 

Aarau. Kantonsbibliothek, Aargauiſche. 

Baſel. Behaghel, Dr., Profeſſor. 
Voechting, Dr. H., Profeſſor. 
Volkland, Alfred. 

Wackernagel, Dr. R., Staatsarchivar. 

Winterthur. Stadt-Bibliothek. 

Zürich. Baechtold, Dr. J., Privatdozent. 
Hirzel, Paul, Schulpräſident. 
Roner, F. Rektor. 

Tobler, L., Ober-Gerichtsſchreiber. 
Vögeli-Bodmer, Oberſt. 


Belgien. 
Antwerpen. Rooſes, Max, Conſervator des Muſeum Plantin. 


Dänemark. 
Kopenhagen. Brandes, Dr. Georg. 
Hanſen, S., Buchhalter. 
Schmidt, Rudolf. 
Wimmer, Dr. Ludwig, Profeſſor. 


Franſtreich. 
Calais. Nanſchaff, Louis. 
Paris. Goldſchmidt, Leopold, Bankier. 
Levita, Dr., Rechtsanwalt. 


Griechenland. 
Athen. Lüders, Dr. Otto, Gouverneur der Königlichen Prinzen. 
Großbritannien. 


Bradford. Kalisty, Arnold. 
Cambridge. Breul, Dr. Karl. 


Cambridge. Chamberlin, Fräulein Roſa. 


Woolley, Miß H. M. 


Dublin. The National Library of Ireland. 
Feltham (Middleſex). Berent, Fräulein Selma, Lehrerin. 
2) 


London. Behrends, A. 
Broicher, Fritz. 
Mrazjef, Dr. F. M. 
Schütz⸗Wilſon, H. 


New⸗Caſtle. Merz, Dr. Theodor. 


Neapel. Dohrn, Dr. Anton, Profeſſor. 
Rom. Dauſch, Konſtantin, Profeſſor, Bildhauer. 
Venedig. Barozzi, Commendatore. 

Muſſi, Präfekt von Venedig. 


Niede 


:riande, 


Amſterdam. Conrat, Dr. M., Profeſſor. 


Hertz, Dr., Profeſſor. 


Oud Waſſenger b Haag. van der Ondermeulen, Fräulein C. 


Utrecht. de Jonge, Dr. F. W. 


Norwegen. 
Chriſtiania. v. Bothmer, Kaiſerlich deutſcher Konſul. 


Uußland. 


Dorpat. v. Anrep-Ringen. 
Curonia (Korporation). 


Maſing, Dr. Woldemar, Dozent. 
Meyer, Dr. Leo, Profeſſor und Wirklicher Staatsrath. 


Inzeum⸗-Quellenhof (Livland). 
Moskau. Bachmann, Georg. 
Paddern b Goldingen (Kurland). 
Riga. Dannenberg, Oberlehrer. 
Kyber, Arthur. 
Loeffler, H., Oberlehrer 
Schlau, Oberlehrer. 


v. Tieſenhauſen, Baronin E. 


Balfous. 


. ˙ M Se ee 


1 


St. Petersburg. Achilles, Alexander. 
Radecki, Dr. med., Staatsrath. 
Warſchau. Posner, Frau Mathilde. 


Cürkei. 
Conſtantinopel. v. Radowitz, deutſcher Botſchafter. 


Amerika 
Ithaka (New- York). Hewet, Dr. W. J., Profeſſor. 
White, Horatio J., Profeſſor. 5 
Louisville (Kentucky). Huff, L. J. 
New⸗Nork. Carty, Dr. Eduard. 
Loewy, Benno, Counſellor at Law. 
Wellesly b Boſton. Wellesly-College. 


Auftralien. 
Melbourne. Hartung, Ernſt. 


Satzungen 


für die 


Goethe-Geſellſchaft. 


Sehr 


UN 


Die am 21. Juni 1885 zu Weimar begründete Goethe— 
Geſellſchaft ſteht unter dem Protektorate Seiner Königlichen 
Hoheit des Großherzogs von Sachſen und iſt mit den Rechten 
der juriſtiſchen Perſönlichkeit beliehen. 

Zweck der Geſellſchaft iſt die Pflege der mit Goethes 
Namen verknüpften Litteratur, ſowie die Vereinigung der auf 
dieſem Gebiete ſich bethätigenden Forſchung. 


D 2. 

Zur Erreichung ihres Zweckes wird die Goethe-Geſellſchaft 
namentlich jährliche Zuſammenkünfte der Mitglieder zu gegen— 
ſeitigem Meinungsaustauſche veranſtalten, ſowie größere Ver— 
öffentlichungen, welche auf Goethe und deſſen Wirken Bezug 
haben. Daneben wird die Geſellſchaft der Fortführung des zu 
ihrem Organe beſtimmten Goethe-Jahrbuchs ihre Thätigkeit zu— 
wenden, Anregung zur theatraliſchen Darſtellung Goetheſcher 
Werke und zu gleichmäßiger Bearbeitung und Inſcenirung der— 
ſelben, ſowie zu Vorleſungen aus und über Goethe geben, ferner 


ern 


ges 


— 45 — 


die Schaffung einer Goethe-Bibliothek anſtreben, deren Auf— 
ſtellung im Goethe-Archive zu Weimar erfolgen ſoll, nicht 
minder auch Erwerbungen für das Goethe-Archiv und das 
Goethe-Muſeum zu Weimar in den Blick faſſen und ihren Mit— 
gliedern empfehlen, daß ſie an ihren betreffenden Wohnorten 
zeitweilig Zuſammenkünfte zur Förderung des Geſellſchafts— 
zwecks veranſtalten. Ueberhaupt aber wird die Goethe-Geſell— 
ſchaft dafür Sorge zu tragen beſtrebt ſein, daß wie Goethes 
eigenem Wirken und Schaffen, ſo auch der Goethe-Forſchung 
immer weitere Gebiete im geiſtigen Leben der Nation er— 
ſchloſſen werden. N 
§ 3. 

Der bleibende Sitz der Goethe-Geſellſchaft und der Mittel— 

punkt der Geſchäftsführung iſt Weimar. 


§ 4. 

Die Mitgliedſchaft der Goethe-Geſellſchaft wird erworben 
und erhalten durch Anmeldung bei dem Ausſchuſſe — §S 6 — 
und Zahlung der Jahresbeiträge — § 13 —. 

Die Mitgliedſchaft berechtigt zur Theilnahme an den Ge— 
neralverſammlungen und zur Abſtimmung in denſelben, zur 
Benutzung der Goethe-Bibliothek und zum unentgeltlichen Be— 
zuge des Goethe-Jahrbuches. Auch werden den Mitgliedern 
hinſichtlich der Veröffentlichungen der Geſellſchaft Vorzugs— 
preiſe in Ausſicht geſtellt. 

Für beſondere Verdienſte um den Zweck der Geſellſchaft 
darf deren Vorſtand Ehrenmitglieder ernennen. 


8 5. 

Der Vorſtand der Goethe-Geſellſchaft wird von der General— 
verſammlung auf je drei Kalenderjahre, das erſte Mal aber 
auf die Zeit bis zum 31. Dezember 1888, gewählt. Er be— 
ſteht aus elf Mitgliedern, von welchen mindeſtens drei am 
Sitze der Geſellſchaft oder in Jena wohnen müſſen. Scheidet 


Be. 


ein Vorſtandsmitglied vor Ablauf der Zeit, auf welche es 
gewählt worden, aus, ſo ergänzt ſich der Vorſtand durch 
Cooptation bis zur nächſten Generalverſammlung, welch letz— 
tere auf den Reſt der dreijährigen Wahlperiode eine Ergän— 
zungswahl vornimmt. 

Der Vorſtand wählt auf je drei Kalenderjahre, das erſte 
Mal aber auf die Zeit bis zum 31. Dezember 1888, aus 
ſeiner Mitte einen Vorſitzenden und zwei Stellvertreter des— 
ſelben. 

Der Vorſitzende hat die Geſellſchaft nach Außen zu ver— 
treten. 

§ 6. 

Der Vorſtand wählt auf je drei Kalenderjahre, das erſte 
Mal aber auf die Zeit bis zum 31. Dezember 1888, zur 
Beſorgung der äußeren Geſchäfte einen Ausſchuß aus den am 
Sitze der Geſellſchaft wohnenden Mitgliedern der letzteren. 
Die Ausſchußmitglieder brauchen nicht Vorſtandsmitglieder zu 
ſein. In der Regel beſteht der Ausſchuß aus fünf Perſonen, 
derſelbe iſt aber befugt, erforderlichen Falles ſich einzelne Mit— 
glieder zu cooptiren. Auch bleibt ihm vorbehalten, mit Ge— 
nehmigung des Vorſtandes auf Koſten der Geſellſchaft etwa 
erforderliche Hilfskräfte zuzuziehen. 

SET: 

Alljährlich findet in Weimar eine vom Vorſtand anzu— 
beraumende und vom Vorſitzenden deſſelben zu leitende Gene- 
ralverſammlung ſtatt. Eine öffentliche, Goethe betreffende 
Vorleſung geht der Generalverſammlung voraus. 

Die Berichterſtattung über Geſellſchaftsangelegenheiten, die 
Ablegung der Jahresrechnung und — alle drei Jahre — die 


Vorſtandswahl bilden die regelmäßige Tagesordnung. Hier- 


nächſt hat die Generalverſammlung über jede ſolche Veran— 
ſtaltung der Geſellſchaft zu beſchließen, deren Koſten mehr als 


i 
j 
j 


die Hälfte der Jahreseinnahme der Geſellſchaft betragen, wie 
ſie denn auch über Anträge, welche ſeitens des Vorſtandes 
oder einzelner Mitglieder eingebracht werden, Beſchluß zu 
faſſen hat. 

Anträge auf Aenderung der Satzungen oder Auflöſung 
der Goethe-Geſellſchaft müſſen vier Wochen, andere für die 
Tagesordnung beſtimmte Anträge aber drei Wochen vor der 
betreffenden Generalverſammlung, unter Beifügung gehöriger 
Begründung, bei dem Vorſtand angemeldet werden. 


8 8 

2. . 
Die ſatzungsmäßigen Beſtimmungen, daß der Sitz der Ge— 
ſellſchaft und der Mittelpunkt der Geſchäftsführung Weimar 


iſt — § 3 —, ſowie, daß die Generalverſammlungen daſelbſt 
abzuhalten find — § 7 —, können nicht aufgehoben werden. 
89. 


Das Geſchäftsjahr der Geſellſchaft iſt das Kalenderjahr. 
Die erſte Geſchäftsperiode aber läuft bis Ende des Jahres 1886. 


§ 10. 

Alle Beſchlußfaſſungen im Vorſtande, im Ausſchuſſe und 
in der Generalverſammlung erfolgen mit einfacher Stimmen— 
mehrheit. Nur Aenderung der Satzungen und Auflöſung 
der Geſellſchaft erfordern eine Mehrheit von zwei Dritttheilen 
der abgegebenen Stimmen. In der Generalverſammlung nicht 
perſönlich erſchienene Mitglieder begeben ſich ihres Stimmrechts 
in derſelben. 

Eh: 

Zu den Generalverſammlungen werden die Mitglieder durch 
beſondere Zuſchrift der Vorſitzenden des Vorſtandes und des 
Ausſchuſſes mindeſtens fünf Wochen vorher eingeladen. Sie 
haben deshalb dafür Sorge zu tragen, daß der Ausſchuß 
ſtets im Beſitz ihrer Adreſſen ſei. 


Se 


§ 12. 
Die zur Erreichung des Geſellſchaftszwecks und zur Ge— 
ſchäftsführung erforderlichen Geldmittel werden beſchafft durch 
die regelmäßigen Jahresbeiträge der Mitglieder, durch außer— 


ordentliche freiwillige Beiträge bei dem Eintritte der Mit- 1 


glieder, durch Zuwendungen von Gönnern der Geſellſchaft, 
durch Benefizvorſtellungen der Theater, durch den Ertrag von 
Vorleſungen und ſonſtige durch die Bemühungen des Vorſtandes 
zu erſchließende Einnahmequellen. 


§ 13. 

Der regelmäßige Jahresbeitrag eines Mitgliedes beträgt 
zehn Mark. Den Zeitpunkt der Einzahlung beſtimmt der 
Vorſtand. 

8 14. 

Für den Fall der Auflöſung der Geſellſchaft fällt deren 
Vermögen dem Goethe-Archiv in Weimar zu, behufs weiterer 
Erwerbungen für dasſelbe und behufs Förderung ſolcher wiſſen— 
ſchaftlicher Zwecke, welche den wiſſenſchaftlichen Zwecken der 
Goethe-Geſellſchaft gleichen oder verwandt ſind. 


So geſchehen und gegeben 
Weimar, den 21. Juni 1885. 


Die conſtituirende Generalverſammlung 
der Goethe-Geſellſchaft. 


Goethe-Gesellschaft, Weimar 
Schriften 
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